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Stadtentwicklung kann schon lange nicht mehr als ausschließlich oder überwiegend bauliche Entwicklung ge-
dacht werden. Es sind integrierte Ansätze erforderlich, um Antworten auf die komplexen Herausforderungen 
der Zukunft zu finden und eine nachhaltige, ökologisch und sozial ausgewogene Stadtentwicklung zu ermög-
lichen. Nürnberg hat daher seine Stadtentwicklung nach längerer Pause 2009 „neu belebt“. Den Anstoß hierzu 
gab koopstadt, ein Gemeinschaftsprojekt der Städte Bremen, Leipzig und Nürnberg im Bereich der integrierten 
Stadtentwicklung.

Seitdem verfolgt Nürnberg mit den Integrierten Stadtteilentwicklungskonzepten (INSEK) einen gebietsorien-
tierten Ansatz: Für Stadtbereiche mit besonderem Handlungsbedarf oder für fachliche Themen mit besonderer 
Bedeutung für die Entwicklung unserer Stadt werden integrierte Konzepte erarbeitet. So bilden die INSEKs 
Altstadt, Süden, Weststadt und Nürnberg am Wasser seit 2011 die Grundlage für die Gebietsentwicklung und 
werden schrittweise umgesetzt.

Mit dem INSEK Südost erhält nun ein weiterer Stadtbereich einen Kompass für seinen Weg in Richtung einer 
zukunftsfähigen und nachhaltigen Stadtentwicklung.

Vorwort



VERNETZEN !

Der Titel ist Programm und steht für die übergreifenden Themen des Südostens. Dessen Heterogenität mit 
starken Stadtteilen führt einerseits zu zahlreichen Schnittstellen und auch Brüchen, beinhaltet andererseits 
aber auch die Chance für eine exemplarische und wegweisende Entwicklung besonderer Qualitäten. Dafür 
spielt das Thema Vernetzung die entscheidende Rolle. Gemeint ist damit nicht nur die räumliche Vernetzung 
z.B. von wichtigen Grün- und Erholungsbereichen bis in die Südstadt oder die Verbesserung von Wegebezie-
hungen, sondern auch die Vernetzung von Akteurinnen und Akteuren, Bürgerschaft, Verwaltung und Politik. 
Von Gedanken und Ideen. Von Engagement und Kompetenzen. Denn hierin, und das hat der intensive Erar-
beitungsprozess mit zahlreichen Beteiligten gezeigt, liegt großes Potenzial, um in der Auseinandersetzung mit 
den Zukunftsthemen der Stadtentwicklung, die sich im Südosten Nürnbergs in exemplarischer Weise abbilden, 
ein gutes Stück voran zu gehen.

Unser Dank gilt den Büros Urban Catalyst studio und yellowz für die Erstellung dieses Konzepts sowie allen 
Akteurinnen und Akteuren und der Autorenschaft, die sich an der Erarbeitung und dem Diskussionsprozess 
beteiligt haben.

Ebenso bedankt sich die Stadt Nürnberg für die finanzielle und inhaltliche Unterstützung des Integrierten 
Stadtteilentwicklungskonzepts bei der aurelis Real Estate GmbH & Co. KG, der wbg Nürnberg GmbH und der 
NürnbergMesse GmbH.

Dr. Ulrich Maly
Oberbürgermeister der Stadt Nürnberg

Daniel Ulrich
Planungs- und Baureferent 
der Stadt Nürnberg
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INSEK Nürnberg Südost
Zusammenfassung

Der Nürnberger Südosten ist ein spannungsvoller 
Stadtraum. Seine wechselvolle, teils dramatische Ge-
schichte ließ eine Überlagerung unterschiedlichster 
Strukturen und Nutzungen entstehen, die den Stadt-
teil bis heute prägen. Wie kein anderer Raum wurde 
der Südosten Projektionsfläche für verschiedenste 
gesellschaftliche Ideale, die sich nach und nach auch 
räumlich abgebildet und überlagert haben. Die Re-
likte der monumentalen NS-Architektur stehen heute 
neben den Stadtidealen der Nachkriegsmoderne in 
Langwasser, global ausgerichtete Gewerbe- und Mes-
sestandorte neben Landschaftsschutzgebieten und 
den Ausprägungen einer sport- und eventorientier-
ten Freizeitgesellschaft. Diese heterogenen Frag-
mente des Nürnberger Südostens bilden ein Gefüge 
ganz eigener Qualität und Prägung. 
Zudem konzentrieren sich hier sämtliche Herausfor-
derungen der aktuellen Stadtentwicklung. Dazu zäh-
len die Sanierung und Weiterentwicklung von Wohn-
quartieren infolge des demographischen Wandels, 
der Umgang mit dem historischen Erbe, die Sicherung 
und Anpassung gewerblicher Standorte an die Ar-
beits- und Lebenswelten von morgen, der Umbau der 
autogerechten Stadt zu einer Stadt, die Lust auf mehr 
Wege per Rad, Bus, Bahn und zu Fuß macht wie auch 
neue Modelle der Parkentwicklung, die öffentlich zu 
unterhaltende Freiräume mit zivilgesellschaftlichen 
oder unternehmerischen Formen der Freiraumnut-
zung kombinieren. 
Angesichts dieser komplexen Ausgangsbedingungen 
sind die Erwartungen an das Integrierte Stadtteil-
entwicklungskonzept (INSEK) hoch. In einem andert-
halbjährigen Prozess haben sich die Akteurinnen 
und Akteure aus Stadtgesellschaft und Verwaltung 
mit Unterstützung des Berliner Planerteams das Ziel 
gesetzt, mit dem INSEK ressortübergreifend einen 
„Kompass“ für die Entwicklung des Nürnberger Süd-
ostens für die nächsten Jahre zu entwickeln. 

In öffentlichen Veranstaltungen, Gebietserkundun-
gen, Zukunfts- und Strategiewerkstätten entstand 
das INSEK im Wechselspiel zwischen Diskurs und fach-
licher Expertise. Entstanden ist ein Konzept, das die 
vorhandenen Ressourcen als Startkapital erkennt, 
den Rahmen für die richtigen Entscheidungen der 
künftigen Entwicklung aufspannt und klare Entwick-
lungsziele für den gesamten Südosten und seine Teile 
benennt.

Wie kann das INSEK umgesetzt werden? Zentrales 
Ergebnis des Prozesses sind fünf Handlungsräume mit 
besonderen Handlungsbedarfen in den kommenden 
Jahren. Im Rahmen des INSEKs wurden zusammen mit 
den beteiligten Akteurinnen und Akteuren strategi-
sche Projekte identifiziert, die besondere Impulse für 
die Entwicklung des jeweiligen Handlungsraumes set-
zen sollen. Sie haben das Potenzial, punktuell wich-
tige Impulse in den unterschiedlichen Quartieren und 
der Urbanen Parklandschaft Dutzendteich zu setzen 
und weitere Entwicklungen anzustoßen. Das Spek-
trum der Projekte ist vielfältig. Es reicht von einem 
modellhaften Umbau von Wohnzeilen in Langwasser 
zu einem Mehrgenerationenhaus mit Angeboten für 
das Quartier über die Aufwertung besonderer Orte in 
der Urbanen Parklandschaft Dutzendteich bis hin zum 
möglichen Ausbau einer 1 km langen Radschnellweg-
Teststrecke entlang der Münchener Straße. 

Ergänzt werden die strategischen Projekte durch be-
sondere Instrumente wie beispielsweise die Einrich-
tung eines übergreifenden Gremiums zur Koordina-
tion der Konzepte, Projekte und Veranstaltungen in 
der Urbanen Parklandschaft Dutzendteich.

Durch die enge Verzahnung von Handlungsraum-
konzepten, strategischen Projekten und spezifischen 
Instrumentarien sind gute Voraussetzungen für die 
Umsetzung des INSEKs geschaffen. Nutzen wir sie!
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Handlungsraum Urbane Parklandschaft und Grünzüge: 
Freiräume gemeinsam entwickeln
Der Südosten ist der grünste Stadtteil Nürnbergs. In Zukunft gilt es, die Freiräume und Parkan-
lagen auf die ökologischen Anforderungen und differenzierten Nutzungsansprüche (Sport, Er-
holung, politische Bildung, Veranstaltungen) abzustimmen und besser zu vernetzen. Integrierte 
Nutzer- und Pflegemanagementkonzepte sollen unter Einbindung von privaten und öffentli-
chen Akteuren entwickelt werden.

Handlungsraum Kultur- und Bildungslandschaften:
Historisch-politische Lernorte, vielfältige Bewegungsräume und lokale 
Bildungsnetzwerke weiterentwickeln
Strategische Impulsprojekte wie die bauliche Sicherung der Zeppelintribüne und des Zeppelin-
feldes sowie dessen partielle Öffnung und die Integration des ehemaligen Bahnhofs Märzfeld 
in die Erinnerungslandschaft sollen die historisch-politische Bildungsarbeit erweitern. Die Profi-
lierung des Leistungsportclusters unter Berücksichtigung der anderen Nutzungsbelange ist ein 
wesentlicher Bestandteil bei der Stärkung der Urbanen Parklandschaft. 
Die Quartiersentwicklung soll durch die Vernetzung schulischer, kultureller und sozialer Ein-
richtungen und deren Angebote unterstützt werden. Insbesondere Schulstandorte und die sich 
daran anschließenden Angebote der Jugendhilfe können zu ganztägigen Lern- und  Lebensräu-
men werden.

Handlungsraum Quartiersentwicklung und Wohnen: 
Nachbarschaften zukunftsfähig machen
Mit den Quartieren rückt das unmittelbare Wohnumfeld der Bewohner in den Mittelpunkt. Ein 
Maßnahmenset aus punktuellen qualitativen baulichen Ergänzungen, energetischen Sanierun-
gen, Sicherung und Aufwertung der Freiflächen sowie einer Stärkung der kleinteiligen Zentren 
durch flexible Infrastrukturen zählt zu den strategischen Projekten in der Quartiersentwicklung. 
Das neue Stadtentwicklungsgebiet um die Brunecker Straße wird den Südosten noch attraktiver 
für neue Wohn- und Gewerbeformen machen. 

Handlungsraum Gewerbeentwicklung: 
Arbeit und Stadt verbinden
Die bestehenden Gewerbestandorte sollen langfristig gesichert werden. Für die einzelnen Flä-
chen im Südosten schlägt das INSEK einen passgenauen Katalog an strategischen Projekten vor 
– von Optionsflächen für die Messeerweiterung über neue Flächenangebote für gewerbliche 
Nutzungen bis hin zu programmatischen und baulichen Ergänzungen bestehender Gewerbe-
gebiete. 

Handlungsraum Mobilität: 
Verbindungen im Stadtteil und ins Zentrum verbessern
Der Nürnberger Südosten ist gut erschlossen. Handlungsbedarf besteht insbesondere darin, 
die Nutzung des Fuß- und Radverkehrs sowie des ÖPNV weiter zu qualifizieren und zukunfts-
gerecht zu gestalten. Zu den strategischen Projekten zählen unter anderem die Entwicklung 
neuer Haltestellen und Straßenbahnlinien, die verbesserte Verknüpfung der unterschiedlichen 
Verkehrsträger und der Ausbau der Rad(schnell)wege.
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Nürnberg Südost

Weststadt

Altstadt Nürnberg

Nürnberger Süden

Nürnberg am Wasser

Im Zuge der Stadtentwicklung in Nürnberg sind 2007 
im Rahmen des koopstadt-Prozesses sechs räumliche 
Schwerpunkte mit hohem Entwicklungsbedarf fest-
gelegt worden. Für vier Stadträume wurden bereits 
Integrierte Stadtentwicklungskonzepte erarbeitet: 

Die Weststadt steht für die Dynamik des Umbaus 
traditioneller Gewerbe- und Handelsstandorte. Die 
Potenziale aus dem Abschied vom Industriezeitalter 
und zugleich der Ankunft in der Dienstleistungs- und 
Wissensgesellschaft gilt es als Chance aufzugreifen.

Der Süden hat einen Mehrwert, der sowohl für die 
Gesamtstadt als auch bei der Entwicklung des Gebie-
tes für die Bewohnerinnen und Bewohner sowie der 
dort ansässigen Betriebe genutzt werden muss.

Die Altstadt braucht als Kern Nürnberger Traditi-
onen und einer jahrhundertealten Historie urbane 
Qualität für ihre zukünftige Entwicklung, die die Le-
bensart der Bürger begleitet.

Nürnberg am Wasser ist eine Gemeinschafts-
aufgabe, zur Sicherung der Lebensgrundlage und 
Entwicklung als Landschaftselement, die es im 
öffentlichen Raum zu einem großen Thema macht. 

Als weiteres INSEK ist Hochschul- und Forschungs-
stadt Nürnberg in der Bearbeitung. Es wird in Zu-
sammenarbeit mit den Hochschulen und anderen 
Institutionen erstellt und Perspektiven der Hochschul-
entwicklung einschließlich begleitender Einrichtun-
gen aufzeigen.

Mit der Erstellung des INSEKs Nürnberg Südost 
wurde nun ein weiterer städtischer Teilraum bezüg-
lich seiner Eigenschaften und in Hinblick auf seine 
künftige Entwicklung untersucht. Der Stadtteil Südost 
spielt für die Gesamtstadt eine besondere Rolle und 
nimmt auch bezüglich seiner Siedlungs- und Frei-
raumstruktur eine spezielle und sehr wichtige Stel-
lung ein. 

INSEK Nürnberg Südost
Das fünfte INSEK in Nürnberg

INSEK-Gebiete in 
Nürnberg
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Eine Vielzahl lokalspezifischer Entwicklungsaufgaben 
und Handlungsräume lassen sich erkennen: 

Der Volkspark Dutzendteich nebst Messe und histo-
rischem Erbe des ehemaligen Reichsparteitagsgelän-
des verbindet sich im Masterplan Freiraum zu dem 
Konzept der „Urbanen Parklandschaft“. Es bietet 
sich hier die Chance, aus dem heutigen Konglomerat 
einen neuartigen Typus des Volksparks abzuleiten, 
jedoch müssen zahlreiche Interessens- und Nutzungs-
konflikte moderiert werden. Die Nürnberg Messe als 
größter Arbeitgeber im Südosten und prominentes 
Aushängeschild der Stadt sucht nach Expansionsmög-
lichkeiten. Neben einer Verbesserung der Erschlies-
sungs- und Logistiksituation am Standort gilt es 
aufkeimende Interessenskonflikte und Flächenkon-
kurrenzen zu dem in unmittelbarer räumlicher Nähe 
gelegenen Volkspark zu entschärfen. 

Auf dem Gewerbeareal ehemaliger Südbahnhof / 
Brunecker Straße soll in Kürze ein neues Quartier un-
ter dem Projektnamen „Lichtenreuth“ entstehen. Mit 
90 ha ist es das größte siedlungsplanerische Vorha-
ben Nürnbergs und muss als neuer Stadtbaustein die 
Schnittstellen zum Volkspark, zur Messe und zu den 
angrenzenden Quartieren Hasenbuck, Rangierbahn-
hofsiedlung und Langwasser neu definieren.

Der südliche Teil des INSEK-Gebietes, im wesentli-
chen also der Stadtteil Langwasser, ist flächenmäßig 
eine der größten nachkriegsmodernen Siedlungen 
Deutschlands. Mit einer sich über vier Dekaden er-
streckenden Entstehungsgeschichte, die sich partiell 
heute noch fortsetzt, entstand ein spannungsreiches  
und heterogenes Siedlungspatchwork. Gleichwohl 
gibt es Gemengelagen aus strukturellen, bautechni-
schen, demographischen und sozialen Problemstel-
lungen im Gebiet, wie sie für viele Siedlungen der 
1960er und 1970er Jahre typisch ist. Auch wenn sich 
inzwischen viele planerische Anstrengungen positiv 
niederschlagen, kämpft Langwasser noch immer mit 
Imageproblemen, Sanierungsstau und dem demogra-
phischen Wandel. Die Anpassung der Wohnsiedlun-
gen an heutige und künftige Erfordernisse ist daher 
eine Kernaufgabe.

Zusammenfassend stellt sich der Nürnberger Südos-
ten als Stadtgebiet mit hohem, auch überregionalem 
Bekanntheitsgrad und großen strategischen Heraus-
forderungen dar, wobei insbesondere die dynamisch 
sich entwickelnden Gebietsteile großes Potenzial zur 
Stärkung des Stadtteils und der Gesamtstadt beitra-
gen können.

Gebietsabgrenzung 
INSEK Nürnberg 
Südost
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Herangehensweise 
Die Erwartungen an das Integrierte Stadtteilent-
wicklungskonzept sind hoch. Ziel ist es, ressortüber-
greifend einen „Fahrplan“ für die Entwicklung des 
Nürnberger Südostens für die nächsten Jahre zu ent-
wickeln. Dabei geht es weniger darum, Einzelmaß-
nahmen konkret auszuformulieren, sondern um ein 
integriertes Konzept, das Orientierung mit klaren 
Handlungsempfehlungen, Instrumenten und strate-
gischen Projekten für den gesamten Südosten und 
seine Teile schafft. 
Das Konzept zielt darauf ab, den Rahmen für die 
richtigen Entscheidungen der künftigen Entwicklung 
aufzuspannen und soll einen motivierenden und ak-
tivierenden Leitfaden zukünftiger Stadtentwicklung 
darstellen, der die vorhandenen Ressourcen als Start-
kapital erkennt und auf diesen aufbaut. 

Das INSEK ist klar auf die Weiterverwendung in pla-
nerischen, politischen und partizipativen Entschei-
dungsprozessen ausgerichtet. Es ist ein kompaktes 
und anschauliches Planwerk, das themenübergrei-
fend das gemeinschaftlich entwickelte Zukunftsbild 
des Südostraumes darstellt, die dafür wesentlichen 
Maßnahmen und Projekte benennt und verortet. 

Methodisches Vorgehen 
Das INSEK entstand in einem diskursiven Prozess, in 
den Bewohner und Akteure aus Unternehmen, Insti-

tutionen, Initiativen vor Ort und aus der Verwal-
tung intensiv eingebunden waren. 
Zur Begleitung des Prozesses wurde ein fachlich 
interdisziplinär zusammengesetztes Arbeitsgre-
mium aus Vertretern der Stadt Nürnberg und 
externen im Gebiet tätigen Akteuren gebildet. 
Im Gebietsteam Südost sind seitens der Stadt 
Nürnberg alle relevanten Referate, Ämter und 
Geschäftsbereiche vertreten. Als externe Mitglie-
der des Gebietsteams wurden die wbg Nürnberg, 
die NürnbergMesse und die aurelis Real Estate 
gewonnen. Diese Vielfalt gewährleistet eine sehr 
genaue Kenntnis der Potenziale und Herausforde-
rungen aus jeweils unterschiedlichen Blickwinkeln. 
Der Prozess gliederte sich in folgende Bausteine:

Öffentlicher Auftakt
Das INSEK Südost startete mit einer öffentlichen 
Auftaktveranstaltung am 20. Januar 2015 im Ge-
meinschaftshaus Langwasser. Nach einer einfüh-
renden Erläuterung des anstehenden Planungs-
verfahrens diskutierten Bürgerinnen und Bürger 
mit Vertretern der Stadt und externen Fachleuten 
anhand eines begehbaren Modells ihre eigenen 
Wahrnehmungen über den Südosten. Dabei ging 
es um das Image des Südostens, die Lebenswelt 
Langwasser und die Veränderungsdynamik des 
Stadtteiles.
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Öffentliche Auftaktveranstaltung

Grundlagenermittlung und Potenzialanalyse
Den Startschuss der Grundlagenermittlung und Po-
tenzialanalyse des Nürnberger Südostens stellte eine 
Gebietserkundung am 25. September 2014 mit dem 
ressortübergreifenden Gebietsteam der Stadt Nürn-
berg dar. Mit einem unvoreingenommenen Blick von 
innen und außen wurden Stadt- und Freiräume per 
Rad erkundet, Übergänge und Brüche analysiert, 
Raumstrukturen mit ihren Stärken und Schwächen 
kartiert, Raumqualitäten aufgenommen und spon-
tane Gespräche mit Bewohnern geführt. Auf die Ge-
bietserkundung folgte eine detaillierte thematische 
Betrachtung des Nürnberger Südostens, in welcher 
zentrale Themen aufgezeigt werden. In einer ergän-
zenden Teilraumanalyse werden einzelne Teilbereiche 
bzw. Quartiere unterschieden und aus räumlich-funk-
tionaler, aber auch sozioökonomischer Sicht bewer-
tet. Die Ergebnisse der Teilraumanalyse sind in Steck-
briefen zusammengefasst. Sie stellen die Potenziale, 
Begabungen und Herausforderungen der jeweiligen 
Teilgebiete kompakt und übersichtlich zusammen.

Schlussfolgerungen
Im Anschluss an die Grundlagenermittlung und Po-
tenzialanalyse wurden im Rahmen eines internen 
Workshops mit dem Gebietsteam die Ergebnisse der 
Analyse des Südostraums diskutiert, nach Prioritäten 
gewichtet und als erste Themenschwerpunkte gebün-
delt und weiterentwickelt. Stärken und Schwächen 

der Teilräume wurden bewertet und erste Schlüsse 
für die weitere Entwicklung des INSEK-Gebietes gezo-
gen. Die Ergebnisse der Bestandsanalyse und die sich 
abzeichnenden Entwicklungsdynamiken im Gebiet 
wurden in Form einer Dynamikkarte zusammenge-
fasst. In einer Akteursübersicht wurden die maßgeb-
lichen Akteure und Stakeholder des Gebietes identi-
fiziert.

Leitbildentwicklung
Während der Leitbildentwicklung wurden in einem 
intensiven kommunikativen Prozess Handlungs-
räume und Strategien für den Südostraum entwi-
ckelt. Auftakt der Leitbildentwicklung bildete vom 
27. - 29. April 2015 eine dreitägige Zukunftswerk-
statt einschließlich einer abschließenden öffentlichen 
Abendveranstaltung. Eine Basisstation im Wohnge-
biet Langwasser P diente während der Werkstatt als 
öffentliche Anlaufstelle und Ideenlabor. Hier kamen 
alle Ergebnisse und Daten zusammen, die während 
des Tages in Miniworkshops mit spezifischen Zielgrup-
pen erarbeitet wurden. Diskutiert wurden die sich aus 
den Schlussfolgerungen der Analyse herausgebilde-
ten Themenschwerpunkte und Handlungsräume. 
Am 29. April wurden in einer öffentlichen Abendver-
anstaltung die Erkenntnisse und Ergebnisse der Mini-
workshops an den sechs Ideentischen – „Urbane Park-
landschaft“, „Quartiersentwicklung und Wohnen“, 
„Soziale Infrastrukturen“, „Gewerbeband Thomas-
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GebietserkundungMann-Straße / Breslauer Straße“, „Junger Südosten“ 
und „Fuß- und Radverkehr / ÖPNV“ – präsentiert und 
diskutiert. Die dort erarbeiteten Handlungsansätze 
wurden nachfolgend vom Bearbeitungsteam konkre-
tisiert, graphisch aufbereitet und schließlich in einem 
themenübergreifenden Gesamtstrategieplan zusam-
mengeführt. 
Die Leitlinien des INSEK sowie mögliche Maßnahmen 
und Umsetzungsstrategien wurden auf zwei Strate-
giewerkstätten am 11. Juni und 7. Juli 2015 mit dem 
Gebietsteam und weiteren Akteuren aus dem Südos-
ten vertieft und sukzessive präzisiert. 

Gesamtstrategie und Handlungsräume
Die Ergebnisse der Leitbildentwicklung wurden mit 
dem Gesamtstrategieplan in eine gut kommuni-
zierbare Kartierung übersetzt, die als Leitbild einen 
langfristigen Orientierungsrahmen für die zukünftige 
Stadtentwicklung des Nürnberger Südostens gibt. Die 
Inhalte des Gesamtstrategieplans werden anschlie-
ßend im Kapitel „Handlungsräume“ detaillierter dar-
gestellt und ortsbezogen konkretisiert. 
Mit den fünf Handlungsräumen „Urbane Parkland-
schaft und Grünzüge“, „Kultur- und Bildungsland-
schaften“, „Quartiersentwicklung und Wohnen“, 
„Gewerbeentwicklung“ und „Mobilität“ werden je-
weils die wichtigsten Ziele und Leitlinien eines jeden 
Themenkomplexes in einem integrierten Plan darge-
stellt. Die in den Handlungsempfehlungen beschrie-
benen Instrumente und strategischen Projekte verste-
hen sich als „Fahrplan“ für die nächsten Schritte auf 
dem Weg zur Umsetzung des INSEK.
Die Handlungsräume „Quartiersentwicklung und 
Wohnen“ sowie „Gewerbeentwicklung“ illustrieren 
zusätzlich in einer Vertiefungsstudie beispielhaft die 
angestrebten Maßnahmen und Entwicklungen.

Workshop mit dem Gebietsteam

Zukunftswerkstatt

Strategiewerkstatt
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Der Nürnberger Südosten ist ein vielfältiger Stadt-
raum voller Brüche und Besonderheiten. Seine wech-
selvolle, teils dramatische Geschichte ließ eine Über-
lagerung unterschiedlichster Siedlungsstrukturen und 
Nutzungen entstehen. In der Nachkriegszeit wurde 
der Südosten zum Testfeld städtebaulicher Leitbilder 
und Architekturen: die Relikte der NS-Planung wur-
den überformt durch neue Siedlungen, zunächst im 
Sinne der „gegliederten und aufgelockerten Stadt“, 
später dann unter der Prämisse „Urbanität durch 
Dichte“, bis schließlich die Rückbesinnung auf tra-
dierte Stadtbilder erfolgte. Zwischen den Wohngebie-
ten liegen Verkehrsstrukturen, Gewerbeflächen, das 
Messeareal sowie üppige Grünzüge. 

Von besonderer Bedeutung ist der Volkspark Dut-
zendteich, ein einzigartiger Freiraum bestehend aus 
Restmonumenten des ehemaligen Reichsparteitags-
geländes, Teichlandschaften, Park- und Sportanlagen 
sowie Kleingärten. 
Die heterogenen Teilbereiche des Südostraums bilden 
ein Gefüge ganz eigener Qualität und Prägung. Wie 
in keinem anderen Stadtteil Nürnbergs konzentrieren 
sich hier exemplarische Herausforderungen der aktu-
ellen Stadtentwicklung. 
Wie können die Quartiere der Nachkriegsmoderne 
saniert, baulich ergänzt und an die heutigen Bedürf-
nisse an das Wohnen und die Nachbarschaft an-
gepasst werden? Welche Möglichkeiten bietet der 
Ausbau von ÖPNV, Fuß- und Radwegen? Wie können 
die Kerne mit sozialen Einrichtungen und Nahversor-
gungen in den Quartieren gestärkt werden? Welche 
neuen Modelle der Freiraumnutzung und -betreibung 
müssen entwickelt werden? Wie können Gewerbe-
standorte gesichert und an die Anforderungen zeit-
genössischer Lebens- und Arbeitswelten angepasst 
werden? Und was muss der Neubau von Stadtquartie-
ren auf ehemaligen Konversionsflächen für den Süd-
osten leisten? 

Der Gebietsumgriff des INSEKs Nürnberg Südost um-
fasst den Stadtteil Langwasser mit seinen vier Quad-
ranten Langwasser Nordwest, Nordost, Südwest und 
Südost sowie das Wohngebiet Neuselsbrunn, die Ran-
gierbahnhofsiedlung, das Gewerbegebiet Beuthener 
Straße, das Areal ehemaliger Südbahnhof / Brunecker 
Straße und den Volkspark Dutzendteich mit dem ehe-
maligen Reichsparteitagsgelände sowie dem Messe-

Der Südosten
Annäherung an das Gebiet
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areal. Der Betrachtungsraum spannt sich auf zwischen 
der nördlich angrenzenden gründerzeitlichen Bebau-
ung der Südstadt, dem Rangierbahnhof im Westen 
und dem Naherholungsgebiet Lorenzer Reichswald 
im Süden und Osten.

Im Nürnberger Südosten leben etwa 40.000 Einwoh-
ner auf einer Fläche von etwa 1.400 ha. Mit einer 
Einwohnerdichte von 28 Einwohnern pro Hektar ist 
der Stadtraum ein verhältnismäßig dünn besiedelter 
Teil der Stadt Nürnberg, was vor allem auf den hohen 
Freiraum- und Gewerbeanteil zurückzuführen ist. 

Das Gebiet des INSEKs liest sich in einer groben räum-
lichen Betrachtung zunächst als zwei sehr unter-
schiedlich geprägte Teilgebiete. 
Der nördliche Bereich mit dem Volkspark Dutzend-
teich und seinen Sporteinrichtungen, dem ehemali-
gen Reichsparteitagsgelände und dem Messegelände 
ist aus historisch-politischer, kultureller, wirtschaftli-
cher und freiräumlicher Perspektive von gesamt-
städtischer Bedeutung und (inter)national bekannt. 
Der südliche Bereich mit der Rangierbahnhofsied-
lung, Neuselsbrunn und Langwasser ist vor allem 
Wohn- und Gewerbestandort und funktioniert loka-
ler und aufgrund des stadtplanerischen Gesamtkon-
zepts Langwassers, dem der Generalbebauungsplan 
von Franz Reichel aus dem Jahr 1956 zugrunde liegt, 
im Prinzip wie eine eigenständige Kleinstadt mit dem 
Franken-Center als Stadtzentrum und kleinteiligen, 
dezentralen quartiersbezogenen Einrichtungen.  

Kleinräumig besehen gliedert sich insbesondere der 
südliche Teil des Südostens in zahlreiche Siedlungsin-
seln, eingebettet in großzügige Grünräume.
Die heterogenen Siedlungsmuster mit je nach Ent-
stehungszeit durchaus unterschiedlichen Merkmalen 
und Qualitäten funktionieren in sich meist als autarke 
kleinteilige Nachbarschaften mit eher homogener Ty-
pologie und Bewohnerschaft. 
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Bevölkerung

Südost Stadt Nürnberg

Einwohner 39 775 1) 516 770

Einwohner je ha 28 28

Einwohner mit Migrationshintergrund 51,3 % 42,3 %

Altersgruppen (%)

Südost Stadt Nürnberg

bis unter 6

6 bis unter 15

15 bis unter 65

65 und älter

5,2

7,2

67,2

20,4

5,0

7,7

60,5

26,7

Bevölkerungsveränderung 

Südost Stadt Nürnberg

Veränderung 2014 gegenüber 2013

Veränderung 2014 gegenüber 2008

0,7 %

4,3 %

0,5 %

1,4%

Wohnungen nach Baualtersgruppen 3) (%) 

Südost Stadt Nürnberg

25,3

70,0

4,5

0,2

6,6

91,7

1,8

0,0

bis 1948

1949 - 2004

ab 2005

ohne Angabe

Wohnungen (%) 

Südost Stadt Nürnberg

14,3

5,7

16,0

64,0

12,5

2,4

11,7

73,4

Einfamilienhäuser

Zweifamilienhäuser

MFH mit 3 - 6 Whg. (4

MFH mit 7 und mehr Whg.

Haushalte (%) 

Südost Stadt Nürnberg

4,2

95,8

5,1

94,9

Alleinerziehende

Sonstige Haushalte

Erwerbsbeteiligung 5)  (%) 
Südost Stadt Nürnberg

56,3

5,8

56,9

6,1

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte

Arbeitslose am Wohnort

am Wohnort

4) MFH = Mehrfamilienhäuser
5) %-Anteil an der erwerbsfähigen Bevölkerung

3) in Wohngebäuden, ohne Wohnheime

1) Einwohner mit Hauptwohnung in Nürnberg (Melderegister 31.12.2014), bezogen auf die statistischen Bezirke 30-33, 35-37 und 41
2) Flächenangabe INSEK-Gebiet Südost

Fläche in ha 1 400 2) 18 640 

Strukturdaten
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Stadtteilidentitäten
Der Südosten als „Inselwelt“

Lichtung Langwasser Zäsuren und trennendes Grün

Gesamtstädtisch betrachtet liegt der Betrachtungs-
raum wie eine Lichtung im Wald. Im Süden und Osten 
umschlossen vom Lorenzer Reichswald, im Norden 
begrenzt vom baumbestandenen Volkspark Dutzend-
teich und dem angrenzenden Luitpoldhain, im Wes-
ten tangiert von großflächigen Infrastrukturen. Durch 
den Volkspark und das Gewerbeareal an der Brun-
ecker Straße von der Südstadt getrennt und ohne 
unmittelbare städtebauliche Anknüpfung liegt der 
Stadtteil Langwasser als Satellit vor der Stadt.

Das Planungsgebiet selbst lässt sich als ein Gefüge 
von Inseln interpretieren, welche sich auf unter-
schiedlichen Ebenen ablesen lassen. Die großen Bahn-
flächen und Hauptverkehrsstraßen durchschneiden 
das Planungsgebiet in mehrere Stadtteile. Die äuße-
ren (Wald-)Ränder und grünen Abstandsflächen zu 
den Verkehrstrassen verstärken diese Trennwirkung 

noch. Auch die strikte Funktionstrennung in Wohn-, 
Gewerbe- und Grünflächen befördert die Wahrneh-
mung als separierte Siedlungseinheiten. Unterstrichen 
wird die Eigenständigkeit der Inseln außerdem durch 
ihre unterschiedlichen Entstehungszeiten, die sich in 
der jeweiligen städtebaulichen Struktur und Bautypo-
logie ablesen lassen. Somit bilden sich in Langwasser 
trotz des zugrundeliegenden stadtteilübergreifenden 
Gesamtkonzeptes differenzierte teilräumliche Identi-
täten und Nachbarschaften ab.
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Inseln durch Nutzungsverteilung

Inseln durch Nachbarschaften

Inseln durch Erschließungsstrukturen

Inseln durch Entstehungszeiten

Inseln durch Bautypologien

Der Südosten als 
ein Gefüge von 
Inseln, das sich auf 
unterschiedlichen 
Ebenen – räumliche 
Zäsuren, Nutzungen 
Entstehungszeiten, 
Bautypologien  – 
abbildet.

Inseln durch Stadträume
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Nachkriegsjahre 1946 - 1955

licht luft soNNe
Gründerzeit Ende 19. Jahrhundert 20er Jahre 1920 - 1933

Neues baueNiNdustrialisieruNG

1905  Rangierbahnhofsiedlung 
1906  Bayerische Landesausstellung auf dem 
Dutzendteichgelände und dem Luitpoldhain
1912  Alter Tiergarten

ab 1933  Reichsparteitagsgelände mit Kongresshalle, Luitpoldarena, Großer 
Straße, Zeppelinfeld mit Tribüne, Märzfeld mit Bahnhof, geplantes Deutsches 
Stadion und Haus der Kultur, NSDAP-Lager im Süden von Langwasser
SS-Kaserne (heute: Bundesamt für Migration und Flüchtlinge)
Arbeiterunterkünfte Regensburger Straße

1337  Errichtung des Dutzendteichs 
als Weiheranlage im Reichswald

1920  Waldbrände, Umwandlung in Ackerland
1923  Dutzendteich als Sport- und Erholungs-
gelände, Bau des Stadions

seit dem 17. Jhdt. Dutzendteich als Ausflugsgebiet
Anfang 19 Jhdt. rasantes Siedlungswachstum während 
der Industrialisierung, Bahnflächen außerhalb der Stadt
1835  Montage der Lokomotive „Adler“

Jahrhundertwende 1900 - 1920

GarteNstadt

Ns-Zeit 1933 - 1945

MoNuMeNte uNd syMboleWeiher iM Wald

1945   sog. Valka-Lager, Nutzung des Märzfelds als Flugfeld der 
Allierten, Silbersee und Silberbuck als Deponie für Trümmerschutt
1949   Deutsche Bauausstellung: Siedlung Oskar-von-Miller-Straße
1950   IDEAL-, Werkvolk-Siedlung, Siedlung Harnischschlag/Neuland
1952   ECA-Siedlung, Photo-Porst-Siedlung

Der Nürnberger Südosten wurde in seiner vergleichs-
weise kurzen, aber wechselvollen Geschichte immer 
wieder zum Testfeld neuer städtebaulicher Leitbilder 
und Ideologien und zum Pionierraum baulicher Inno-
vationen.

Naherholung und Gartenstadt. Die bereits im Mit-
telalter als Fischteiche angelegte Weiherlandschaft 
Dutzendteich inmitten des Reichswaldes wird im 17. 
Jahrhundert zum beliebten Ausflugsziel vor den To-
ren der Stadt. Im 19. Jahrhundert erfolgt die Stadter-
weiterung und Industrieansiedlung im Süden Nürn-
bergs. An der heutigen Brunecker Straße entsteht der 
Rangierbahnhof und bis 1914 die Rangierbahnhof-
siedlung, angelegt im Sinne der Gartenstadtidee. Fast 
gleichzeitig wird der Alte Tiergarten eröffnet. Mit 
dem Bau des Stadions Mitte der 1920er Jahre wird 
der südöstliche Teil des Dutzendteichgeländes zum 
Freizeit- und Sportpark ausgebaut.

Inszenierung. Nach der Machtergreifung Hitlers 
1933 wird Nürnberg „Stadt der Reichsparteitage“. 
Der Luitpoldhain und das Dutzendteichgelände wer-
den für die Abhaltung der Propagandazeremonien 
der NSDAP genutzt. Auf Basis eines Gesamtentwurfs 

von Albert Speer entstehen monumentale Repräsen-
tationsbauten und die Große Straße als Aufmarsch-
achse. Das Areal des heutigen Langwasser-Nord wird 
als Märzfeld, Langwasser-Süd zur Errichtung von 
Lagerbauten und Versorgungseinrichtungen verwen-
det. Die Gesamtplanung wird jedoch nicht vollendet. 
Mit Kriegsbeginn 1939 wird ein allgemeiner Baustopp 
verhängt und Teile des Parteitagslagers als Kriegsge-
fangenenlager genutzt. 

Trümmer und Provisorien. Nach dem Krieg wird 
aus dem Gefangenenlager das sogenannte Valka-La-
ger für Flüchtlinge, Heimatvertriebene und Displaced 
Persons. Die Baugrube des geplanten Deutschen Sta-
dions füllt sich mit Grundwasser und wird zum Silber-
see. Südwestlich davon entsteht die zentrale Deponie 
für Trümmerschutt, der 35 m hohe Silberbuck. Auf-
grund des Wohnungsdrucks in der kriegszerstörten 
Stadt wird ab 1948 der südliche Teil Langwassers zur 
Bebauung freigegeben. 

Licht, Luft, Sonne. Die ersten Siedlungen nach dem 
Krieg entstehen in Abkehr zu den Mietskasernen der 
Gründerzeit nach den in der Charta von Athen 1925 
formulierten neuen städtebaulichen Leitlinien der 

Historische Meilensteine
Der Südosten als Pionierraum
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70er Jahre 1970 - 1977

urbaNität durch dichte

5oer/60er Jahre 1955 - 1969

die aufGelockerte stadt

90er Jahre 1990 - 2014

rückbesiNNuNG auf traditioN

zukünftig

???
Areal ehem. Südbahnhof/Brunecker Straße
Langwasser T, Langwasser Z
Neubau Bertolt-Brecht-Schule
Modernisierung und Neuordnung Messeareal

1956   städtebaulicher Wettbewerb für Langwasser
1959   Planetenringsiedlung/Parkwohnanlage am Zollhaus
1963   Neuselsbrunn (Siedlung für Postbeamtete)
bis 1969   Langwasser A/B, C, D, H, I, K, L, M, Gemeinschaftshaus, 
Franken-Center auf Grundlage des Wettbewerbs

1972  Grundig-Areal und Grundig-Türme
1972  Elementa, Messe, Langwasser U (2. BA 1977), U-Bahn-Anschluss
1974  Langwasser F/G
1975  Langwasser E

1977  Langwasser P
1979  Langwasser R
1982  Langwasser P (Fertigstellung)

1994  Eröffnung Klinikum Süd, Entwicklung Businesspark „Eurocom“ 
1995  Langwasser R (Endausbau)
2000  Langwasser S (Fertigstellung), FrankenQuadrat, Arena Nürnberg
bis 2014 punktuelle Ergänzungen

80er Jahre 1976 - 1990

stadterGäNZuNG uNd stadtökoloGie

Moderne. Die wbg lobt 1956 einen städtebaulichen 
Wettbewerb für ein Quartier für 40.000 Einwohner 
aus. Die Grundprinzipien des Entwurfs von Franz Rei-
chel im Sinne der gegliederten und aufgelockerten 
Stadt sind auch heute noch lesbar: soziale Mischung 
durch Typologievielfalt, aufgelockerte Bebauung mit 
hohem Grünanteil, kein Durchgangsverkehr inner-
halb der kleinteiligen Nachbarschaften, Arbeiten und 
Wohnen in unmittelbarer Nähe. 

Urbanität durch Dichte. Ende der 1960er Jahre 
wird der Entwurf zugunsten einer erheblichen Nach-
verdichtung überarbeitet und sieht nun vermehrt 
Scheiben- und Punkthochhäuser vor. Pioniergeist und 
Innovationsanspruch zeichnen den Stadtteil aus: das 
Franken-Center als erstes vollklimatisiertes Einkaufs-
zentrum Deutschlands, das Gemeinschaftshaus als 
erste derartige Einrichtung in Bayern, der U-Bahnan-
schluss als vierte Stadt in Deutschland. 

Postmoderne. In den 1970er Jahren erfolgt ein 
Bruch mit den Prinzipien des modernen Städtebaus 
und eine Rückbesinnung auf die Qualitäten der his-
torisch gewachsenen Altstadt. In Langwasser P ent-
steht die erste autofreie Siedlung Deutschlands mit 

organisch-labyrinthischen Gassen und Plätzen. Der 
Anspruch der sozialen Durchmischung wird im Nord-
osten durch einen hohen Anteil an Sozialwohnungen 
aufrechterhalten. 

Messe-  und Arbeitsstandort. 1974 wird das Mes-
sezentrum am neuen Standort eröffnet. Bis 2014 wird 
die Ausstellungsfläche des Messezentrums verdrei-
facht. Mit der Eröffnung des Klinikums Süd sowie der 
sukzessiven Entwicklung des Businessparks „Euro-
com“ seit 1994, der Ansiedlung des Briefzentrums an 
der Beuthener Straße und zuletzt der Zentrale der 
Teambank 2014 wird Langwasser als Unternehmens- 
und Arbeitsstandort weiter ausgebaut. Die Revitalisie-
rung des ehemaligen Grundig-Areals und des ehema-
ligen Foto-Quelle-Komplexes (TM 50) durch private 
Investoren bietet Raum für neue Ansiedlungen. 

Ausblick. Als wichtige zukünftige Stadtentwicklun-
gen in Nürnberg Südost sind zu nennen: das neue 
Entwicklungsgebiet am ehemaligen Südbahnhof / 
Brunecker Straße, die Modernisierung der Messe-
hallen und Neuordnung des Messeareals sowie das 
Baugebiet Langwasser T in Zusammenhang mit dem 
Neubau der Bertolt-Brecht-Schule.
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Thematische 
Betrachtung2



Die thematische Betrachtung besteht in einer sekto-
ralen Analyse auf Grundlage bestehender Planungen 
und Konzepte sowie eigener Anschauung und Erhe-
bungen. Dabei werden wesentliche Fakten der bishe-
rigen Entwicklung und des Status Quo ausgewertet, 
Charakteristika des Raumes freigelegt und zentrale 
Themen zur vertiefenden Betrachtung benannt.

Untersucht werden die Themen Wohnen und die 
damit zusammenhängende soziodemographische 
Situation in Nürnberg Südost sowie die im Gebiet 
vorhandenen kulturellen, sozialen und Bildungsin-
frastrukturen. Die Freiräume und Grünflächen wer-
den hinsichtlich ihrer Quantitäten und Qualitäten 
betrachtet. Außerdem werden die im Gebiet vor-
handene Gewerbestruktur mit ihren Akteuren und 
das Nahversorgungssystem beleuchtet. Neben den 
ÖPNV- und MIV-Systemen werden auch die Netze für 
Nahmobilität untersucht. 

Eine Übersicht der unterschiedlichen (Teil-) Öffentlich-
keiten veranschaulicht weitere relevante Strukturen 
im Südosten. Aktuelle und geplante Bauprojekte so-
wie der Planungsstand des neuen Stadtteils auf dem 
Areal ehemaliger Südbahnhof / Brunecker Straße als 
zukünftige Transformationsorte im Südosten werden 
aufgezeigt. 
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Die in Klammern gezeigten Angaben beziehen sich auf Daten der gesamten 
Stadt Nürnberg (Stand 31.12.2014).

Nürnberg Südost weist im statistischen Vergleich zu 
gesamtstädtischen Angaben einige Unterschiede auf. 
So finden sich hier weniger Einpersonenhaushalte 
und eine höhere Anzahl an Mehrpersonenhaushalten 
als in der Gesamtstadt. 
Der Anteil 75-Jähriger und älterer Bewohner liegt 
mit 14,5% deutlich höher als im Nürnberger Durch-
schnitt. Hingegen liegt mit 6,8% der Anteil an jungen 
Erwachsenen (18 - 24 Jahre) unterhalb des städtischen 
Anteils mit 8,5%. 
Langwasser ist ein multiethnischer Stadtteil. Die Men-
schen mit Migrationshintergrund stellen einen Anteil 
von 51% der Einwohner, wobei ein großer Anteil in 
Langwasser aus Kasachstan, Polen und Russland, in 
der Rangierbahnhofsiedlung aus der Türkei stammt. 
Der hohe Anteil an Migranten macht den Südosten 
oft zur ersten Anlaufstelle für nachziehende Ange-
hörige oder Freunde, was in der Vergangenheit zu 
Imageproblemen mancher Quartiere beitrug. 

Fazit
Die Bedürfnisse einer alternden und pluralistischen 
Stadtteilgesellschaft müssen bei der weiteren Be-
trachtung ebenso Berücksichtigung finden wie Maß-
nahmen zur Attraktivierung des Wohnstandorts für 
junge Familien.

Herkunftsländer

(58%)

(42%)

  

Soziodemographie
Alternder Stadtteil

Bewohner ohne
Migrationshintergrund

51% 

49% 
Bewohner mit
Migrationshintergrund

Gesamt

Asien 
(davon 57% Kasachstan)

Polen
Russland
ehem. Jugoslawien
Türkei
Rumänien
Tschechien
Ukraine
Griechenland
Italien
Amerika - Australien
Afrika

Haushaltsgrößen

Altersgruppen

1 Person

43,1% (50,4%)

0-17 Jährige

15,6% (14,9%)

75 und älter

(10,3%) 14,5% 

18-24 Jährige

6,8% (8,5%)

45-74 Jährige

(37,1%) 39,8% 

25-44 Jährige

23,3% (29,2%)

39.775

Verteilung 
der Nationalitäten

Innenstadtrandgebiete, sozial 
am stärksten belastet, 
Migrationshintergrund prägend

Randgebiet ohne größere Auf-
fälligkeiten und teils behutsam 
gewachsenen Strukturen

überwiegend aufgelockerte Be-
bauung, starke Wohnbindung, 
sozial kaum belastet

"neue" Wohnquartiere, Familien 
mit Kindern, junge Generation mit 
Migrationshintergrund

2 Personen

32,4% (28,1%)

3 Personen
(11,3%) 

12,8% 

4 Personen

(7,4%) 8,5% 

5 Personen und mehr

3,1% (2,9%)

Sozialraumtypen
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*eigene Berechnung, Grundlage „Wohnmatrix-Portfolio wbg"

Wohnen
Siedlungspatchwork und homogene Nachbarschaften

Der Nürnberger Südosten ist ein stadtgeschichtlich 
junger Stadtteil. Neben dem Wohnstandort Langwas-
ser, der erst in den Nachkriegsjahren bebaut wurde, 
befinden sich im Gebiet noch ältere Siedlungsteile 
wie die gründerzeitliche Bebauung an der Herzog-
straße sowie die Rangierbahnhofsiedlung, die im 
Sinne der Gartenstadtidee Anfang des 20. Jahrhun-
derts errichtet wurde. 
Langwasser besteht im Gegensatz zu vielen Groß-
wohnsiedlungen ähnlichen Planungszeitraums aus 
sehr heterogenen Siedlungsteilen. Der innerhalb von 
40 Jahren gewachsene Stadtteil wird von vielfältigen 
städtebaulichen Qualitäten geprägt und versammelt 
ein breites Spektrum unterschiedlicher Wohnungs-
bautypologien. Die im Laufe der Jahrzehnte immer 
wieder überarbeiteten Planungen spiegeln die unter-
schiedlichen Leitbilder von der Nachkriegszeit bis zu 
den 1990er Jahren wider, wobei die Grundprinzipien 
des Wettbewerbs von 1956 als strukturelle Leitlinien 
im Wesentlichen beibehalten wurden. 

Wesentliche Merkmale und Qualitäten der Siedlungs-
bereiche sind

t� eine hohe Wohnqualität durch großen Grünanteil, 

t� das Spektrum unterschiedlicher Wohnbautypolo-
gien wie 20-geschossige Hochhäuser, Punkthäuser, 
3- bis 4-geschossige Zeilenbauten, 2-geschossige 
Reihenhäuser, 1-geschossige Patio-Häuser/Winkel-
häuser,

t� die vergleichsweise noch günstigen Mieten,

t� die soziale Mischung durch ein breites Angebot 
von Wohneigentum, freifinanziertem und geför-
dertem Wohnungsbau,

t� und eine gute ÖV-Anbindung und Erreichbarkeit.

Autofreier Stadtteil Langwasser P

Rangierbahnhof- und Planetenringsiedlung

Hochpunkte und Zeilen in Neuselsbrunn

Wohnanlage für Alleinerziehende an der Striegauer Straße
9%

18%

39%

21%

14%
28%

22%

20%

8%

1 ZW (30-45 m2)
1 ZW (45-60 m2)

2 ZW (30-45 m2)
2 ZW (45-60 m2)
2 ZW (60-75 m2)

3 ZW (60-75 m2)
3 ZW (75-90 m2)
3 ZW (> 90 m2)

4 ZW (75-90 m2)
4 ZW (> 90 m2)

Wohnungsgrößen Nordwest* Wohnungsgrößen Nordost*
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Wenig Fortzüge aus Langwasser sowie eine über-
durchschnittlich lange Wohndauer im Vergleich zur 
Gesamtstadt sprechen trotz einer zum Teil negativen 
Außenwahrnehmung des Stadtteils für eine gute Ak-
zeptanz und Wohnzufriedenheit bei der Bewohner-
schaft. Der Faktor „Wohnen im Grünen“ wird allge-
mein als wichtigstes Qualitätsmerkmal herausgestellt.

In Nürnberg Südost findet sich ein breites Spektrum 
an Wohnformen teilweise mit konzeptionellen Beson-
derheiten wie:

t� besondere Grundrisszuschnitte z.B. Planetenring-
siedlung mit flexibel nutzbarem Hobbyraum,

t� autofreies Familienwohnen in Langwasser P mit 
anmietbaren Gästewohnungen und Gemeinschafts-
räumen für Feiern, 

t� frauenfreundliches Wohnen Striegauer Straße.

Zukünftige Wohnentwicklungsschwerpunkte sind 
die Neubauquartiere Langwasser T in Nordost und 
Langwasser Z in Südost. Mit dem zukünftig neuen 
Stadtteil auf dem Areal ehemaliger Südbahnhof / 
Brunecker Straße werden mindestens 1.400 neue 

Wohneinheiten geschaffen. Bei der optionalen 
Variante mit dem Schwerpunkt Wohnen wür-
den weitere 1.600 Wohneinheiten entstehen.

Fazit
Aufgrund steigender Mietpreise und der 
Aufhebung von Sozialbindungen ist der ge-
samtstädtische Anteil an preiswertem Wohn-
raum inzwischen gesunken. Die Schaffung von 
bezahlbaren Wohnungen sowie die Förderung 
von sozialer Durchmischung bei der Wohn-
raumvermietung ist daher bei der weiteren 
Entwicklung des Südostens zu berücksichtigen. 
Weitere zukünftige Aufgaben bestehen vor 
allem in der energetischen Sanierung und ge-
nerell der Anpassung des Wohnangebots und 
-umfelds an heutige Bedarfe unter Berücksich-
tigung des demographischen Wandels sowie 
architektonischer und bautechnischer Stan-
dards. Das „Gutachten zum Stadtentwicklungs-
konzept Wohnen im Jahr 2025“ ist mit sei-
nen Ergebnissen hinsichtlich der Qualität und 
Quantität des zukünftigen Wohnungsangebots 
zu beachten.

Typologieverteilung

Blockrandbebauung
7,2%
Hochpunkte
5,8%

Zeilen und Punkte
38,2%
Reihenhäuser
32,2%
Doppelhäuser
Einfamilienhäuser
8,3%

Garagenhöfe/-bauten
7,9%

Flächenpotenziale Wohnen

Zukünftige Entwicklungsgebiete
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Kultur, Bildung und Sport
Lernorte und Bewegungsräume

Im Nürnberger Südosten konzentrieren sich diverse 
Orte der historisch-politischen Bildungsarbeit, klas-
sische Kulturinstitutionen, wichtige Bildungs- und 
Freizeiteinrichtungen, Sportstätten und Veranstal-
tungsorte, die weit über den Südosten hinaus von 
Bedeutung sind. Neben diesen überregional bekann-
ten Institutionen ergänzen schulische, kulturelle und 
soziale Einrichtungen in den Quartieren diese dichte 
und vielseitige Bildungslandschaft. 

Bedeutende Kultur- und Lernorte 
Mit der Meistersingerhalle, der Neuerrichtung eines 
Konzertsaals nebenan, der Kongresshalle als Sitz der 
Nürnberger Symphoniker, dem neu eröffneten Z-Bau, 
dem Messe- und Kongresswesen sowie der Friedrich-
Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg befinden 
sich hochrangige Kultur- und Bildungsstandorte im 
Planungsgebiet bzw. in unmittelbarer Nähe. 

Historisch-politische Bildungsarbeit 
Die baulichen Zeugnisse der jüngeren deutschen Ge-
schichte respektive des Nationalsozialismus umfassen 
das ehemalige Reichsparteitagsgelände mit der Kon-
gresshalle und dem 2001 eröffneten Dokumentati-
onszentrum, dem Zeppelinfeld und -tribüne, der Gro-
ßen Straße und dem ehemaligen Bahnhof Märzfeld. 
In den 2004 verabschiedeten „Leitlinien zum künf-
tigen Umgang der Stadt Nürnberg mit dem ehema-
ligen Reichsparteitagsgelände“ wurde bereits eine 
richtungsweisende Haltung für das seit den 1970er 
Jahren unter Denkmalschutz gestellte NS-Erbe for-
muliert. Bewahren und Erhalten, sich Informieren 
über und Lernen aus der Geschichte sind die Kern-
punkte. Weder eine Mystifizierung noch eine Musea-
lisierung des Areals, sondern der Erhalt der Bauwerke 
verknüpft mit aufklärender Bildungsarbeit werden 
angestrebt. Über die Vermittlung von Wissen und 
die Anstöße zum Nachdenken hinausgehend wird 
das ehemalige Reichsparteitagsgelände als „Lernort“ 
begriffen und genutzt. Temporäre künstlerische Pro-
jekte und Installationen begleiten kommentierend 
die Auseinandersetzung mit den Relikten.

Die gleichzeitige Nutzung des Geländes für verschie-
dene Freizeitaktivitäten und Veranstaltungen ist 
durchaus gewünscht und inzwischen etabliert. Als 
Ort der Erholung, der zwanglosen Begegnung und 
Aneignung erfüllt das Gelände auf diese Weise eine 

wichtige Funktion als Möglichkeitsraum für eine plu-
ralistische Stadtgesellschaft. 

Fazit
Vor dem Hintergrund steigender Besucherzahlen des 
Dokumentationszentrum und des ehemaligen Reichs-
parteitagsgeländes, einer erhöhten Nachfrage nach 
möglichen Veranstaltungen im Gebiet und ebenso 
steigender Auslastung der Messe wird die Herausfor-
derung vor allem darin bestehen, die sich zeitlich und 
räumlich überschneidenden Nutzungen und konkur-
rierenden Interessen der historisch-politischen Bil-
dungsarbeit, der Großveranstaltungen, sowie der in-
dividuellen Grün- und Freizeitnutzungen in Einklang 
zu bringen. 

Sportzentrum Südost
In den 1920er Jahren wurde der Volkspark Dutzend-
teich bereits zum Sport- und Freizeitpark ausgebaut. 
Mit dem Grundig Stadion, in dem Bundesligaspiele 
des 1. FC Nürnberg ausgetragen werden, und der 
Arena Nürnberger Versicherung, in der vorwiegend 
Eishockey- und Handballspiele stattfinden, sowie 
dem neuen Schwimmzentrum in Langwasser-Südost 
sind zentrale Sportstätten im Südosten angesiedelt. 
Das Trainingsgelände des 1. FC Nürnberg mit hoch-
klassigem Nachwuchsfußball und Tennis sowie das 
Haus der Athleten liegen in unmittelbarer Nähe zum 
Dutzendteichareal. Zahlreiche Laufveranstaltungen, 
das jährlich statt findende DTM-Norisringrennen, 
die Wassersportvereine am Dutzendteich, die Sport-
vereine VfL Nürnberg und ESV Nürnberg Rangier-
bahnhofsiedlung e.V. machen den Südost-Raum zum 
Sport-Stadtteil. Von dieser Leistungssportinfrastruktur 
profitiert auch der Breitensport. 
Für informelle und individuelle Sport- und Freizeit-
nutzungen stehen der Volkspark Dutzendteich so-
wie die Grünzüge in Langwasser zur Verfügung. Die 
Große Straße, der Festplatz und die Freiflächen vor 
der Zeppelintribüne werden für verschiedene Life-
stylesportarten (z.B. Rollhockey, Squash) angeeignet. 

Bildung und Sport
Die Bertolt-Brecht-Schule (BBS) als kooperatives 
Schulzentrum mit den Schularten Gymnasium, Real-
schule und Mittelschule ist als Eliteschule des Sports 
in Nürnberg und der Region einzigartig. Mit ihrem 
Neubau am Ende der Großen Straße, dessen Fer-
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tigstellung bis 2019 geplant ist, wird auch die Bil-
dungslandschaft in Langwasser-Nord neu geordnet. 
Im Zuge dieser Neuordnung wird eine Dependance 
der Grundschule Zugspitzstraße in Kombination mit 
einem Hort neu errichtet. Mit ihren Sportklassen ist 
die BBS profilierte Partnerschule des Leistungssports. 
Weitere Schwerpunkte des Schulprofils sind die ganz-
tägige Schulkindbetreuung und das Engagement als 
UNESCO-Projektschule. Als Bildungsangebot der Er-
wachsenenbildung nutzt ein Abendgymnasium das 
Schulgebäude mit. 
Durch den Neubau des Schwimmzentrums Langwas-
ser ist ein wichtiger Baustein für das Sportprofil der 
BBS entstanden. Die Belegungskapazitäten sind be-
reits kurz nach der Eröffnung nahezu ausgeschöpft. 
Weitere Sport- und Bewegungsangebote könnten 
das Sportzentrum Südost sinnvoll ergänzen. Folgende  
Ausbauideen bestehen bereits: Taekwondo-Stütz-
punkt und BMX-Bahn an der BBS sowie der Neubau 
einer Sporthalle für Basketball. 

Stadtteilbezogene Lern- und Bildungsorte
Der Südosten verfügt über ein breites Angebot an 
Bildungseinrichtungen für alle Altersstufen: Kinder-
krippen, Kindergärten und Kinderhorte als Orte der 
frühkindlichen Bildung, Erziehung und Betreuung, 
Schulen unterschiedlichster Ausrichtung, Einrichtun-
gen und Angebote der Kinder- und Jugendarbeit 
und Angebote der Erwachsenenbildung. Neben dem 
Schulzentrum der BBS befinden sich vier Grundschul-, 
drei Mittelschulstandorte, die private griechische 
Volksschule mit Grund- und Hauptschule, die Blinden-
schule sowie ein Sonderpädagogisches Förderzent-
rum mit Grund- und Hauptschulstufe im Südosten. 

Ein sukzessiver Aus- und Umbau der sektoralen Bil-
dungslandschaften mit ganztägigen Lern- und Le-
bensräumen ist laufende Aufgabe. Zu den Maßnah-
men zählen vor allem die Sanierung sowie teilweise 
der Neubau von Schulbauten und der Ausbau der 
Schulkinderbetreuung. Im Südosten ist die Moder-
nisierung des Grundschulstandortes Zugspitzstraße 
geplant sowie der Neubau der Dependance an der 
Karl-Schönleben-Straße einschließlich eines Horts in 
Realisierung. Gemäß abgestimmter Schulentwick-
lungs- und Jugendhilfeplanung bestehen prioritär 
Handlungsbedarfe im Schul- und Hortbereich der 
Bauernfeindschule. Perspektivisch wird die Versor-
gung im Hortbereich für die Adalbert-Stifter-Schule 
zu verbessern sein. Mit der neuen Stadtteil- und 
Wohngebietsentwicklung auf dem Areal ehemaliger 
Südbahnhof / Brunecker Straße entstehen zusätzliche 
Bedarfe, die in den angrenzenden Quartieren Hasen-
buck und Rangierbahnhofsiedlung nicht abgedeckt 
werden können. 

Kongresshalle und Volksfestplatz

Innenhof der Kongresshalle

Gemeinschaftshaus Langwasser

Bertolt-Brecht-Schule
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In den Quartieren sind schulische, kulturelle und so-
ziale Einrichtungen und deren Vernetzung im Sinne 
offener und generationenübergreifender Lern- und 
Bildungsorte gleichermaßen wichtig. Das Gemein-
schaftshaus am Heinrich-Böll-Platz spielt dabei eine 
stadtteilzentrale Rolle. Mit der Stadtteilbibliothek, 
den offenen Räumen für zahlreiche freie Gruppen 
und vielfältigen Veranstaltungs- und Freizeitangebo-
ten ist es das Kulturzentrum des Stadtteils und gleich-
zeitig Knotenpunkt des weitreichenden bürgerschaft-
lichen Netzwerks im Südosten. Die Vernetzung über 
das Stadtteilforum Langwasser funktioniert hier sehr 
gut. 

Fazit
Steigende Geburtenraten und Zuzüge in der Gesamt-
stadt sowie generell veränderte Raumbedarfe für 
mehr ganztägige Schulkindbetreuung wirken sich auf 
die Bildungseinrichtungen aus. Die anwachsenden 
Flüchtlingszahlen erfordern voraussichtlich ein Mehr 
an Übergangsklassen. 
Die intensivere Nutzung schulischer Infrastrukturen 
und ihrer Sportstätten aufgrund zunehmender Be-
treuungs- und Integrationsangebote bei zusätzlicher 

Inanspruchnahme durch außerschulische Nutzer, z.B. 
durch private Sportgruppen und -vereine stellt die 
Institutionen vor große Herausforderungen. Ausbau-
fähig sind kleinräumige Kooperationsstrukturen der 
sozialen, kulturellen und schulischen Einrichtungen in 
den Quartieren untereinander sowie deren Verknüp-
fung mit den stadtteilzentralen Gemeinschaftsein-
richtungen.

Sportstätte

Kulturstandort

Kinderkrippe, 
-garten, -hort

Baudenkmal

Denkmalschutz-
ensemble, Boden-, 

Gartendenkmal

Schule, Hochschule,
Stadtteilbibliothek
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Soziale Infrastrukturen 
Generationenübergreifende Angebote

Seniorenheim am Langwassersee

Kirche Heiligste Dreifaltigkeit

Familienzentrum Imbuschstraße

Die Ausstattung an sozialen Infrastrukturen im Südos-
ten besteht aus einem kleinteiligen Netz an städti-
schen und freien sozialen Diensten und Einrichtungen 
für Kinder, Jugendliche und Senioren. 
Die Versorgung mit Krippen- und Kindergartenplät-
zen ist sehr gut, im Hortbereich gilt es die Versor-
gung weiter zu verbessern. Die Angebotsformen 
sind konzeptionell vielfältig und in unterschiedlicher 
Trägerschaft. So gibt es neben den regulären Stadt-
teilkitas, auch Kindertageseinrichtungen als „Orte für 
Familien“. Das Familienzentrum Imbuschstraße bietet 
neben Kinderkrippe, Kindergarten, Hort und Schüler-
treff auch Unterstützung für die ganze Familie, etwa 
mit niederschwelligen Angeboten der Familien- und 
Elternbildung. Es ist ein Ort vielfältigen ehrenamt-
lichen Engagements zur Förderung der Kinder und 
zur Unterstützung ihrer Familien. Ähnliche soziale 
und generationenübergreifende Angebote fehlen in 
Langwasser-Nord. 

In der Rangierbahnhofsiedlung und in Langwasser 
sind gemäß der städtebaulichen Planung von Lang-
wasser von 1956 in jedem Quadranten (Langwasser 
Nordwest, Nordost, Südwest, Südost) Kirchen beider 
Konfessionen angesiedelt. In Neuselsbrunn ist kürz-
lich eine russisch-orthodoxe Gemeinde in einen ehe-
maligen Getränkemarkt eingezogen. Neben den klas-
sischen „Religionsangeboten“ sind die Kirchen mit 
ihren Gemeindezentren durch vielfältige Angebote 
wie offene Kinder- und Jugendarbeit und Senioren-
treffs aktiv in der Stadtteilarbeit vertreten und spie-
len somit als Begegnungsorte für alle Altersgruppen 
eine große Rolle.
Neben den kirchlichen Jugendhäusern sind die städti-
schen Jugendeinrichtungen das Geiza, der Container 
und das BUNI sowie der pädagogisch betreute Bau-
spielplatz „Baui“, eine Einrichtung der offenen Arbeit 
mit Kindern, im Stadtteil vorhanden. Mit den beiden 
Jugendunterständen an der Breslauer Straße in Lang-
wasser Süd wurden bereits gezielt Orte für Jugendli-
che eingerichtet. Dennoch fehlt es nach Meinung vie-
ler Jugendlicher an informellen, weniger regulierten 
und institutionalisierten Treffpunkten.

Als Folge des demographischen Wandels lebt schon 
heute ein überdurchschnittlich hoher Anteil älte-
rer Bewohner in Langwasser. Ein seniorengerechtes 
Wohnumfeld bedarf fußläufig erreichbarer, barriere-
freier Nahversorgungseinrichtungen, wohnungsna-

Jugendtreffpunkt Breslauer Straße „Mannis Platz“
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her sozialer und kultureller Infrastruktur, dezentraler 
und kleinteiliger Versorgungs-, Pflege- und Dienstleis-
tungsangebote sowie Angebote für ärztliche Versor-
gung und häusliche Unterstützung und bedarfsge-
rechter Freiflächengestaltung. 
Es bestehen Einrichtungen der stationären, teilstatio-
nären und ambulanten Pflege, Betreuungs- und Akti-
vierungsangebote für Menschen mit Demenz, Senio-
renwohnanlagen, offene Mittagstische für Senioren, 
Beratungsangebote z.B. zur Pflege (auch für russisch-
sprachige Menschen) oder für Menschen in schwieri-
gen sozialen Lebenslagen sowie soziale Treffpunkte 
für ältere Menschen (z.B. des Seniorennetzwerks, der 
Kirchengemeinden oder im Gemeinschaftshaus Lang-
wasser). Zusammenfassend weist der Südosten eine 
relativ gut ausgebaute Infrastruktur in der Altenhilfe 
auf. Durch das Seniorennetzwerk Langwasser wurde 
im Hinblick auf teilhabefördernde und präventive An-
gebote für Ältere bereits eine funktionierende Aus-
tauschplattform geschaffen.

Ein sozial orientierter Nutzungscluster ist mit dem 
Klinikum Süd und den Wohn- und Werkstätten und 
dem Bildungszentrum für Blinde und Sehbehinderte 

an der Breslauer Straße vorhanden. Darüberhinaus 
betreut die noris inklusion gGmbH in Langwasser mit 
dem Werk Süd das größte Arbeitsplatzangebot für 
Menschen mit Behinderung. 

Fazit
Die Planung der sozialen Infrastruktur steht ange-
sichts der demografischen Entwicklung sowie sich 
wandelnden gesellschaftlichen Rahmenbedingungen 
vor erheblichen Herausforderungen. In einigen sozia-
len Einrichtungen geht das Nutzerpotenzial deutlich 
zurück, während es in anderen Bereichen an Grenzen 
stößt. Gleichzeitig müssen die bestehenden Einrich-
tungen veränderten inhaltlichen Ansprüchen genü-
gen. Die soziale Infrastruktur im Gebiet muss adap-
tiert und ausgebaut werden, um den Südosten für 
alle Altersgruppen attraktiv zu machen. 

Sportstätte

Schule, Hochschule,
Stadtteilbibliothek

Kinderkrippe, 
-garten, -hort

Sozial, kulturell und bil-
dungsorientierter Cluster

Sozialer Dienst und 
Einrichtung

Spielplatz und 
Spielhof

privater Spielplatz
(z.B. wbg)

Jugendtreffpunkt

Kirchenstandort
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Freiräume im Südosten
Gliedernde Grünzüge

Wasserfläche

Naherholungsgebiet

Überörtlich bedeutsame Parkanlage

Quartiersparkanlage 

Sportanlage

Spielplatz und Spielhof

Schwimmbad, Campingplatz

Friedhof

Baumbestandener Siedlungssaum

Bewaldete, kaum zugängliche Fläche

Abstandsgrün
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Trennende und verbindende Elemente im Gebiet

Spaziergänger am Rodelberg

Abstandsgrün am Korczakweg
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INÒ:UKUNFTÒDIEÒUNTERSCHIEDLICHENÒ!UFENTHALTS
ÒUNDÒ.UT-
ZUNGSQUALIT�TENÒDERÒ3TADTLANDSCHAFTÒAUCHÒ�BERÒMITTLEREÒ
$ISTANZENÒBESSERÒVERNETZEN�Ò:UÒST�RKENÒISTÒVORÒALLEMÒDIEÒ
TANGENTIALEÒ'R�NVERKN�PFUNGÒAU�ERHALBÒDESÒ)NNENSTADT-
G�RTELS�

"EZOGENÒAUFÒDIEÒ%INWOHNERZAHLÒµNDENÒSICHÒINÒDENÒANÒ
SICHÒGRO�Z�GIGENÒ'R�NR�UMENÒNURÒWENIGEÒ4REFFPUNKTE�Ò
3PIEL
ÒUNDÒ3PORT¹�CHEN�Ò$IEÒBESTEHENDENÒ!NGEBOTEÒVER-
F�GENÒTEILWEISEÒ�BERÒEINEÒSEHRÒBEGRENZTEÒ!USSTATTUNGÒ
ODERÒSINDÒNURÒF�RÒEINEÒSPEZIµSCHEÒ!LTERSGRUPPEÒATTRAKTIV�Ò
)NSBESONDEREÒDERÒ3�DWESTENÒINÒ,ANGWASSERÒUNDÒ.EU-
SELSBRUNNÒHABENÒEINENÒHOHENÒ3PIEL¹�CHENBEDARF�Ò$IEÒ
WEITEREÒ"EPLANUNGÒDERÒ'R�NR�UMEÒSOLLTEÒUNTERÒ"ER�CK-
SICHTIGUNGÒDERÒDEMOGRAPHISCHENÒ3ITUATIONÒIMÒ3�DOSTENÒ
JUGEND
ÒUNDÒALTENGERECHTEÒ"EDARFEÒEINBEZIEHEN�
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Ergänzende Freiräume
Zusätzliche Freiraumpotenziale

Wasserfläche

Privatgarten

Kleingartenanlage

Siedlungsgrün

Institutioneller Freiraum

Privater Spielplatz (z.B. wbg)

Brache

Versiegelte Fläche
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Wettersteinstraße

Private Grünfläche an der Neißer Straße

Thomas-Mann-Straße

Rangierbahnhofsiedlung

'R�N¹�CHENUNTERVERSORGUNGÒIMÒGR�NSTENÒ3TADT-
teil Nürnbergs 
$IEÒ7OHNGEBIETEÒIMÒ0LANUNGSGEBIETÒSINDÒNACHÒDERÒ
!NALYSEÒDESÒ-ASTERPLANSÒ&REIRAUMÒ�BGMR	ÒMITÒ!US-
NAHMEÒDESÒ'EBIETSÒ�STLICHÒDERÒ'LOGAUERÒ3TRA�EÒ�,ANG-
WASSERÒ3�DOST	ÒMITÒ�FFENTLICHENÒ'R�N
ÒUNDÒ0ARKAN-
LAGENÒUNTERVERSORGT�Ò$IESEÒ5NTERVERSORGUNGÒWIRDÒ
JEDOCHÒ�ETWAS	ÒRELATIVIERT�ÒWENNÒMANÒDENÒHOHENÒ
!NTEILÒANÒHALB�FFENTLICHEMÒ3IEDLUNGSGR�NÒUNDÒPRIVA-
TENÒ'�RTENÒEINBEZIEHT�Ò$IEÒ"ANDBREITEÒUNTERSCHIED-
LICHERÒ'R�NR�UMEÒISTÒIMÒ6ERGLEICHÒZUÒANDERENÒ3TADT-
GEBIETENÒEINÒ1UALIT�TS
ÒUNDÒ!LLEINSTELLUNGSMERKMALÒ
VONÒ,ANGWASSER�Ò3OÒGIBTÒESÒDIFFERENZIERTEÒST�DTISCHÒ
GEPR�GTEÒ�FFENTLICHEÒ2�UMEÒUNDÒ0L�TZEÒMITÒGR�NENÒ
GEMEINSCHAFTLICHÒGENUTZTENÒ-IETERG�RTENÒODERÒ'E-
MEINSCHAFTSH�FEN�Ò¹IE�ENDE�ÒINÒDIEÒBAUMBESTANDENEÒ
,ANDSCHAFTÒEINGEBETTETEÒ&REIR�UMEÒSOWIEÒKLASSISCHEÒ
2EIHENHAUSSIEDLUNGENÒMITÒ0RIVATG�RTEN�ÒÒ

$ASÒHALB�FFENTLICHEÒ3IEDLUNGSGR�NÒINÒDENÒ:EILENSIED-
LUNGENÒDERÒ����ERÒUNDÒ����ERÒ*AHREÒVERWAISTÒJEDOCHÒ
INÒWEITENÒ4EILENÒZUÒNICHTÒGENUTZTEMÒ!BSTANDSGR�NÒ
ZWISCHENÒDENÒ'EB�UDEN�Ò`.ICHTÒBETRETENh
ÒODERÒ
`3PIELENÒVERBOTENh
Ò3CHILDERÒVERDEUTLICHENÒDIEÒDIVER-
GIERENDENÒ)NTERESSENÒZWISCHENÒ2UHEBEDARFÒDERÒ!N-
WOHNERÒUNDÒ.UTZUNGSW�NSCHEN�Ò

fazit
-ITÒSEINEMÒHOHENÒ!NTEILÒANÒHALB�FFENTLICHENÒUNDÒ
INSTITUTIONELLENÒ'R�N¹�CHENÒBESITZTÒDERÒ3�DOSTENÒEINÒ
GRO�ESÒ&REI¹�CHENPOTENZIAL�ÒDASÒDURCHÒENTSPRECHENDEÒ
!KTIVIERUNGÒUNDÒ5MGESTALTUNGÒQUARTIERSBEZOGENEÒ
&REIRAUMBEDARFEÒBEDIENENÒK�NNTE�Ò$URCHÒTEMPOR�REÒ
"ESPIELUNGÒUNDÒ-EHRFACHNUTZUNGÒK�NNENÒVERSIEGELTEÒ
3TELLPLATZ¹�CHENÒSOWIEÒ"RACH¹�CHENÒDIESESÒ0OTENZIALÒ
ZUS�TZLICHÒERWEITERN�Ò:UG�NGLICHKEITÒUNDÒ.UTZBARMA-
CHUNGÒVER�NDERNÒ!BSTANDSGR�NÒUNDÒUNTERGENUTZTEÒ
&REI¹�CHENÒZUÒ"EGEGNUNGSORTEN�Ò
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Wirtschaft 
Global Player und lokale Ökonomien

Arbeitsplatz Südost
Mit zahlreichen Arbeitsplätzen und namhaften Unter-
nehmen ist der Südosten ein wichtiger Wirtschafts-
standort Nürnbergs. 
Der Messe- und Kongressstandort Nürnbergs ist von 
internationalem Rang. Bekannte Namen wie Grun-
dig sind Imageträger für Langwasser, das zweitgrößte 
Briefzentrum der Deutschen Post AG in Bayern hat 
seinen Sitz an der Beuthener Straße / Poststraße, der 
Businesspark „Eurocom“ entwickelt sich als Standort 
für Büro- und Dienstleistungsunternehmen weiter. 
Größere Unternehmen wie die I.K. Hoffmann, die 
Großdruckerei prinovis, die Teambank, Vedes und 
Bayernland mit ihren Unternehmenszentralen, die 
Lebkuchenhersteller Schmidt und ifri Schumann, ein 
Autologistiker, ein druckverarbeitender Betrieb und 

Recycling-Unternehmen an der Brunecker Straße, öf-
fentliche Arbeitgeber wie das Klinikum Süd, Zentral-
finanzamt, die Schulen und zahlreiche kleine und 
mittelständische Betriebe prägen außerdem den 
Standort Südost.

Unterschiedliche Kategorien von Wirtschaftsstandor-
ten können im Planungsgebiet identifiziert werden: 

t� die publikumsintensiven Magnete wie die Messe, 
das Franken-Center und das Klinikum Süd sowie 
das Dutzendteichgelände und der Luitpoldhain 
als für den Tourismus bedeutsamen Kultur- und 
Freizeitort,

t� die „klassischen“ Gewerbegebiete mit Möbel- und 
Bauhausketten, Produktionsstandorten, System-

Magnet

Expansionsbedarf

Enklave / Barriere

„Klassiker“

Cluster

Insel

Transformationsort

vermehrt kleinteiliges 
Gewerbe und Dienstleistung

großflächige Industrie- und 
Gewerbebauten

öffentliche Arbeitgeber

Flächenpotenzial Gewerbe
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gastronomie und Handwerksbetrieben, die sich je 
nach Flächenverbrauch und Körnigkeit mal mehr 
und mal weniger in den Kontext integrieren,

t� die Cluster, meist monofunktionale Büro- und 
Dienstleistungsstandorte, die eine mangelnde Ver-
bindung mit der Umgebung eingehen wie z.B. der 
Eurocom-Businesspark,

t� die Enklaven, die umzäunt und nicht zugänglich 
sind wie z.B. das Prinovis-Areal,

t� die Inseln, die sich im Wald verstecken, wie z.B. das 
Asphaltwerk,

t� zukünftige Transformationsorte wie das Areal ehe-
maliger Südbahnhof / Brunecker Straße.

Mit der Entwicklung des neuen Stadtteils auf dem 
Gelände des ehemaligen Südbahnhofs / Brunecker 
Straße bietet sich auf dem 90 ha großen Areal die 
Möglichkeit, ein gemischt genutztes Stadtquartier zu 
schaffen, in dem Gewerbe, Wohnen und Freiraum mit 
Anbindung an den Volkspark eng verknüpft sind. Ein 
Teil der gesamtstädtischen Nachfrage nach Gewerbe-
flächen kann hier gedeckt werden. Im Rahmen des 
städtebaulichen und landschaftsplanerischen Ideen- 
und Realisierungswettbewerbs hat das Preisgericht 
im Frühjahr 2015 drei gleichrangige Preisträger zur 
Überarbeitung empfohlen. Im weiteren Verfahren 
wurde der Beitrag des Büros West 8, Rotterdam, als 
Siegerentwurf ausgewählt, der als Basis der verbindli-
chen Bauleitplanung dient. 

Weitere Gewerbeflächenpotenziale befinden sich im 
Businesspark „Eurocom” an der Thomas-Mann-Straße 
sowie das im Flächennutzungsplan als gewerbliche 
Baufläche ausgewiesene Waldareal an der Beuthener 
Straße / Poststraße. Das Gewerbeflächenpotenzial im 
Eurocom umfasst zwei kleinere Flächen mit zusam-
men 6.000 m², die kurzfristig zur Verfügung stehen, 
während das Gewerbeflächenpotenzial an der Beu-
thener Straße / Poststraße knapp 140.000 m² umfasst 
und großteils nur schwer und langfristig entwickelt 
werden kann. Aufgrund hoher ökologischer Restrik-
tionen ist zudem nur ein Teil der Fläche als Gewerbe-
fläche entwickelbar.

Ein gelungenes Beispiel für kleinteiligere Transfor-
mationen und Umnutzungen auf Gebäudeebene ist 
das Projekt „TM 50“, ehemals FotoQuelle, an der 

Thomas-Mann-Straße. Statt eines Abrisses wurde hier 
eine nachhaltige energetische Sanierung mit an-
spruchsvoller Architektur umgesetzt und eine Vielfalt 
an Nutzungen angestrebt. TM 50 und der benach-
barte Edeka-Neubau sowie das Gebäude der Team-
bank setzen Akzente als „green buildings“ hinsicht-
lich ihrer Nachhaltigkeit und architektonisch hoher 
Standards.

Fazit
Die zukünftigen Aufgaben liegen in der Sicherung 
und Profilierung des Wirtschafts- und Arbeitsstand-
orts Südost, u.a. durch unterstützende Maßnahmen 
für Unternehmen und Investoren zur Revitalisierung 
frei werdender Flächen und Objekte. Im Wettbewerb 
um qualifizierte Fachkräfte spielt dabei auch die At-
traktivierung des Wohnumfelds eine große Rolle.
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Nahversorgung
Polyzentralität

Franken-Center

Wettersteinstraße

Thomas-Mann-Straße

Quartierszentrum Imbuschstraße

Im Einzelhandelskonzept der Stadt Nürnberg (Okto-
ber 2013) wird innerhalb des INSEK-Gebiets folgende 
perspektivische Zentrenhierarchie festgelegt: das 
Franken-Center als B-Zentrum mit teilstädtischer und 
teilweiser interkommunaler Versorgungsfunktion, die 
Wettersteinpassage in Langwasser-Nordwest als C-
Zentrum mit stadtteilbezogener Versorgungsfunktion 
sowie als D-Zentrum die Rangierbahnhofsiedlung mit 
quartiers- bzw. stadtteilbezogener Versorgungsfunk-
tion. 
Darüber hinaus befinden sich in den Gewerbegebie-
ten Breslauer Straße und Regensburger Straße wei-
tere Supermärkte. In der Thomas-Mann-Straße befin-
det sich mit dem neuen Edeka ein Vollsortimenter im 
Gebiet. 

Das Franken-Center ist als bedeutender Einzelhan-
delsstandort im Südosten zu erhalten und zu stär-
ken. Neben der Nahversorgungsfunktion bietet das 
Einkaufszentrum eine vielfältige Sortiments- und An-
gebotsstruktur von großflächigen Handelsketten bis 
hin zu inhabergeführten Läden. Zusammen mit dem 
Gemeinschaftshaus bildet es außerdem den sozialen 
Treffpunkt im Südosten.
Gastronomische Einrichtungen, meist Systemgastro-
nomie,  befinden sich vor allem hier und in den Ge-
werbegebieten. Das Angebot an Gastronomie ist so-
wohl quantitativ als auch qualitativ zu verbessern. 

In den kleineren Quartierszentren in Langwasser Süd-
ost an der Imbuschstraße sowie in Südwest an der 
Julius-Leber-Straße sind neben Einrichtungen des täg-
lichen Bedarfs auch ergänzende Angebote wie Apo-
theke, Friseur, Blumenladen oder Kiosk zu finden. Die 
kleinteiligen Einzelhandelsflächen in den Wohnge-
bieten befinden sich meist in unmittelbarer Nähe zu 
den sozialen Infrastrukturen. Teilweise ist ein hoher 
Leerstand in den Gewerbeflächen und Ladenlokalen 
zu verzeichnen, z.B. im Quartierszentrum in der Pla-
netenringsiedlung. Hier bietet sich die Chance einer 
gezielten bedarfs- und gemeinwohlorientierten Nut-
zungsanreicherung, um die Treffpunkt- und Versor-
gungsfunktion der Quartierszentren zu stärken.

Fazit
Das dezentrale Nahversorgungsangebot im Südos-
ten ist gut, aber ausbaufähig. Die Standorte sind vor 
allem von den Eigenheimsiedlungen an den äußeren 
östlichen bzw. westlichen Quartieren im Süden Lang-

42



wassers sowie in der Neulandsiedlung / Am Harnisch-
schlag weit entfernt. In Hinblick auf den hohen Anteil 
an Senioren, aber auch für Familien und Bewohner 
ohne Auto, sollte über Reaktivierungen von einzel-
nen Nahversorgungszentren nachgedacht werden, 
damit eine fußläufige Erreichbarkeit gewährleistet 
werden kann. Als Ergänzung sollten neue Angebote 
wie Lieferservices der Supermärkte verstärkt kom-
muniziert werden. Neben dem Wochenmarkt am 
Heinrich-Böll-Platz sollten an ausgewählten Standor-
ten Möglichkeiten für Stadtteil- und Nachbarschafts-
märkte geschaffen werden. Die Bereitstellung von 
Wasser- und Stromanschlüssen ist dabei Vorausset-
zung. 

kleinteiliger Einzel-
handel/Gewerbefläche

Versorgungszentrum
(gemäß Einzel-

handelskonzept)

Gastronomie

Einzugsradius 500 m

Nahversorgungs-
standort

Supermarktstandort

Leerstand im 
Quartierszentrum
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Mobilität 
(missing) links

Autogerechte Stadt versus Wohnruhe
Im Gegensatz zum feinmaschigen Netz der Gründer-
zeitquartiere in der nördlich an das Betrachtungsge-
biet anschließenden Südstadt beruht das Verkehrssys-
tem in Nürnberg Südost auf einem sehr hierarchisch
gegliederten Straßennetz. Die vier- bis sechsspuri-
gen Hauptverkehrsstraßen werden von baumbestan-
denem Abstandsgrün flankiert und wirken dadurch 
noch mächtiger. Die Bebauung rückt von den Straßen 
ab, was den Eindruck der isolierten Einzelquartiere 
verstärkt. Positiv hervorzuheben ist das innere Ver-
kehrskonzept aus Stichstraßen und Ringerschließun-
gen, welches Durchgangsverkehr verhindert und zu 
ruhigen, attraktiven Wohnsituationen beiträgt. Die 
Ausfallstraßen als Verbindungen von der Autobahn 
ins Zentrum sowie die zahlreichen Veranstaltungsorte 
(u.a. Stadion, Messe) im Dutzendteichgelände führen 

hingegen zu hohem Verkehrsaufkommen. Die Flä-
cheninanspruchnahme des ruhenden Verkehrs stellt 
ein erhebliches Problem im Südosten dar. Die tempo-
räre Nutzung der Großen Straße als Stellplatzfläche, 
die jedoch als Teil des ehemaligen Reichsparteitagsge-
ländes und als wesentlicher Bestandteil der historisch-
politischen Bildungsarbeit erfahrbar bleiben muss, 
bedarf einer dringenden Neuordnung. Die Radwege-
nutzung ist hier während der Messe- und Sportver-
anstaltungen nur eingeschränkt möglich. Die Stell-
platzflächen sollten zugunsten eines Fahrradstreifens 
reduziert werden, um die übergeordnete Anbindung 
an die Innenstadt zu gewährleisten.

ÖPNV- und Fuß- und Radwegenetz
Durch die U-Bahnlinie ist der westliche Bereich des 
Planungsgebiets sehr gut an die Nürnberger Innen-

stark frequentierte 
Straßen

mäßig frequentierte 
Straßen

wenig frequentierte 
Straßen

großflächig ruhen-
der Verkehr

S- / U-Bahn-Station

Tram-Haltepunkt

Ausbau Tramlinie

neue Haltepunkte
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Straßenhierarchie

Fußgängernetz

ÖPNV-Vernetzung

Fahrradvernetzung

stadt angebunden. Vom U-Bahnhof Langwasser-Süd 
wird der Hauptbahnhof innerhalb von 15 Minuten 
erreicht. Die S-Bahn im nordöstlichen Teil des Pla-
nungsgebiets verkehrt im 20-Minuten-Takt. Im „Da-
zwischen“ fahren die meisten Buslinien im 10 Minu-
ten-Takt, zu Hauptverkehrszeiten teilweise häufiger. 
Die Quervernetzungen in Ost-West-Richtung spielen 
zur Zeit eine eher untergeordnete Rolle. Eine bes-
sere Anbindung der östlichen Wohngebiete sowie der 
Gewerbestandorte (Klinikum Süd und Grundig-Areal) 
sind wichtig.
Das Radwegenetz in Nord-Süd-Richtung verläuft ent-
lang der Hauptverkehrsstraßen, was für den Fuß- und 
Radwegeverkehr unattraktiv ist. Einzelne Querverbin-
dungen sollten hier ergänzt werden.  Die Verbindung 
über die Große Straße ist aufgrund der Stellplätze für 
Messebesucher teilweise eingeschränkt. Die Fortfüh-
rung des Radwegs entlang des inneren Grünzugs in 
Langwasser P ist hinsichtlich der Orientierung zu op-
timieren und wird beim Neubau der Bertolt-Brecht-
Schule berücksichtigt.  

Die Verbesserung des Modal Splits zugunsten der 
Verkehrsarten des Umweltverbundes ist eine weitere 

zukünftige Aufgabe. Die geplante Straßenbahnver-
längerung zur Erschließung des Areals ehemaliger 
Südbahnhof / Brunecker Straße sollte gemäß des 
Nahverkehrsentwicklungsplans weitergeführt wer-
den, um die Messe-Ost und den neuen Standort der 
Bertolt-Brecht-Schule anzubinden. Der im Nahver-
kehrsentwicklungsplan vorgeschlagene Ausbau der 
Tramlinie vom Südfriedhof bis nach Altenfurt / Fisch-
bach über Gartenstadt und Langwasser würde eine 
verbesserte Anbindung des Klinikums Süd ermögli-
chen. 

Fazit
Um die Vernetzung der einzelnen Siedlungsinseln 
untereinander zu stärken, bedarf es der Optimierung 
des kleinteiligen Wegenetzes. Lücken im Fuß- und 
Radwegenetz sind im Verbund mit den Freiraumver-
bindungen zu ergänzen und Querungen der Haupt-
verkehrsstraßen und Gleisanlagen zu vereinfachen. 
Innerhalb der Wohngebiete im Südosten besteht vor 
allem Handlungsbedarf in einer besseren Orientier-
barkeit, was durch ein Leitsystem gewährleistet wer-
den sollte.

Optimierung Radwege

Ausgeschilderte 
Radwege

Lücken im 
Radwegenetz

Hauptverkehrsstraßen

Wohnstraßen

   großflächig 
ruhender Verkehr

Einzugsradius 
500 m und 300 m

S-Bahn

U-Bahn

Bus

Bestehendes
Radwegenetz 

Optimierung Fußwege

Lücken im 
Fußwegenetz

Bestehendes 
Hauptwegenetz
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Öffentlichkeiten 
Überregionale Attraktoren

Auf und um das Dutzendteichgelände konzentrieren 
sich wesentliche Kultur- und Freizeitangebote Nürn-
bergs: geschichtsträchtige Orte der Erinnerung auf 
dem ehemaligen Reichsparteitagsgelände, populäre 
Events mit DTM Norisring-Rennen, Rock im Park, Ver-
anstaltungen der NürnbergMesse, Fußball im Grundig 
Stadion, Eishockey- und Handballspiele oder Konzerte 
in der Arena, Volksfeste und Zirkusvorstellungen auf 
dem Volksfestplatz und OpenAir-Veranstaltungen im 
Luitpoldhain machen es zu einem Standort von stadt-
weiter Bedeutung und (inter)nationaler Bekanntheit. 
Gleichzeitig übernimmt der Volkspark Dutzendteich 
eine gesamtstädtisch wichtige Erholungsfunktion. 
Diese nahezu gleichwertige Nutzung als Grünerho-
lungs-, historisch-politischer Lern- und Veranstal-
tungsort führt zu erheblichen Konflikten. Die Lärm-
emissionen, die von den meist in den Sommermo-

naten stattfindenden Events ausgehen, werden von 
Anwohnern, Erholungssuchenden, Kleingärtnern etc. 
als sehr störend wahrgenommen. Die hohe Veran-
staltungsfrequenz beeinträchtigt die individuelle und 
gruppengeführte Begehung des Geländes als Lern-
ort. Dazu kommt die Belastung durch den intensiven 
Autoverkehr. Die Parkplatzangebote um die Veran-
staltungsareale reichen kaum aus. Die Große Straße 
wird regelmäßig als Stellplatzfläche für Messeveran-
staltungen genutzt und ist somit weder als geschicht-
lich bedeutsamer Ort erfahrbar noch als Radwegever-
bindung zwischen Langwasser und Altstadt attraktiv. 
Die intensive Beanspruchung der Grünflächen bei 
Großveranstaltungen führt zu spürbaren Beeinträch-
tigungen der Freiraumqualität. Vorrangige Aufgabe 
wird hier sein, ein ausgewogenes Verhältnis zwischen 
Event- und Erholungsort herzustellen.

Das Dutzend-
teichgelände ist 

von einem hohen 
Nutzungsdruck 

betroffen.  

international

überregional

städtisch/regional

temporäre räumliche 
Ausdehnung

NürnbergMesse

Rock im Park

Norisring

Grundig Stadion

Serenadenhof

KlassikOpenAir

Arena

Z-Bau

Dokuzentrum

Meistersingerhalle

Volksfest
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Heinrich-Böll-Platz ziehen nicht nur „Langwassera-
ner“ an. In einzelnen Quartieren werden regelmäßig 
Nachbarschaftsfeste organisiert, wie z.B. am Franz-
Reichel-Ring oder das Langwassersee-Fest im Nordos-
ten. Neben Sport- und kirchlichen Vereinen sind vor 
allem von Migranten organisierte Vereine in Lang-
wasser angesiedelt. Zu nennen ist vor allem das Haus 
der Heimat als Ort der Begegnung für Vertriebene 
und Aussiedler aus Osteuropa. Rund um die private 
Volksschule haben griechische Vereine ihren Sitz. Ver-
einskultur und Veranstaltungsorte übernehmen in 
den Quartieren eine tragende Funktion für die Integ-
ration von Zugezogenen, der Vernetzung der Nach-
barschaften und ganz allgemein für die Lebensquali-
tät in Langwasser. 

Im Stadtteil 
Langwasser findet 
sich eine Vielzahl 
lokaler Gruppen 
und Vereine.

Der südlich angrenzende Stadtteil Langwasser stellt 
sich als vergleichsweise ruhiger Wohnstandort dar. 
Er bietet weniger überörtlich relevante Attraktionen  
an, dafür verfügt er jedoch über eine Vielzahl lokaler 
und nachbarschaftlicher Angebote und Netzwerke 
und ein reiches Spektrum an Programmen und Veran-
staltungen, Vereine, Bildungs-, Kultur- und sozialen 
Einrichtungen. 
Das Gemeinschaftshaus Langwasser spielt als zen-
trale Adresse für Veranstaltungen und Freizeitan-
gebote eine besondere Rolle. Das Familienzentrum 
Imbuschstraße übernimmt im Stadtteil als sozialer 
Begegnungsort mit vielfältigen ehrenamtlichen Enga-
gements zur Förderung von Kindern und zur Unter-
stützung ihrer Familien eine wichtige Funktion. Die 
Langwasser Kirchweih auf der Park&Ride-Fläche in 
Langwasser-Süd sowie der Weihnachtsmarkt auf dem 

und lokales Engagement

Vereinsarten

Treffpunkte

sonstige Vereine

Freizeitvereine

soziale Vereine

Sportvereine

Kirchliche Vereine

Naturschutzvereine

Kulturvereine

temporäre räumliche 
Ausdehnung
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Transformationsorte 
Übersicht neuer und zukünftiger Projekte

realisierte Projekte

zukünftige Projekte und 
Entwicklungsgebiete
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Die Bautätigkeit in den letzten Jahren umfasste vor 
allem punktuelle Nachverdichtungen und Ergänzun-
gen sowie Modernisierungen und Umbauten. Die 
zukünftigen Entwicklungsabsichten werden den Süd-
osten maßgeblich beeinflussen. 

Projekte der vergangenen fünf Jahre
t� Schwimmzentrum Langwasser (1)
t� Umbau Z-Bau (2)
t� Sanierung und Umbau TM 50 (3)
t� Neubau Edeka (4)
t� Bankgebäude Beuthener Straße (5)  
t� Wohngebiet FrankenQuadrat (6)
t� Polizeiinspektion Langwasser (7)
t� Neubau Adalbert-Stifter-Schule (8)
t� Neubau Messehalle und Eingang (10-11)
t� Bewegungspark Langwasser (12)
t� Jugendtreffpunkt Breslauer Straße (13)
t� Neubau Herz- und Gefäßzentrum (14)
t� Umbau der Grundig-Türme zu einer Erstaufnah-

meeinrichtung für Flüchtlinge mit einer Außen-
stelle des Bundesamtes für Migration und Flücht-
linge (15)

t� zahlreiche Neubauten von Kinderkrippen (16-24)
t� zahlreiche Modernisierungen und
       Gebäudesanierungen (25-28)

Zukünftige Entwicklungsabsichten
t� Neubau Grundschule und Hort an der Bertolt-

Brecht-Straße - in Realisierung (a)
t� Neubau Bertolt-Brecht-Schule (b)
t� Langwasser T (c)
t� Entwicklungsgebiet auf dem Areal ehemaliger 

Südbahnhof / Brunecker Straße (d)
t� Langwasser Z (e)
t� Bauliche Sicherung Zeppelinfeld und-tribüne (f)
t� Erweiterungsbedarf Messe (g)
t� Erweiterungsbedarf Klinikum Süd (h)
t� Sanierung des Gemeinschaftshauses (i)
t� Planung Senioren- und Pflegeheim Regensburger 

Straße (j)
t� Neubau Jugendtreff Langwasser (k)
t� Hortneu- und Ersatzbau Grundschule Bauern-

feindstraße (l)
t� Sanierung oder Neubau Grundschule Zugspitz-

straße und Umbau Hort Zugspitzstraße (m)
t� Sanierung der Meistersingerhalle (n)
t� Neubau eines Konzertsaals (o)

Sanierung und Umbau TM 50

Neubau Bankgebäude und Sanierung der Grundig-Türme

Neubau Adalbert-Stifter-Schule

Neubau Messehalle
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+ONVERSIONS¸�CHE
Ein neuer Stadtteil entsteht

Strukturvariante 
Wohnen

Strukturvariante 
Gewerbe

Stufenweiser Aufbau
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Das ehemalige Südbahnhof-Areal an der Brunecker 
Straße ist mit einer Größe von rund 90 ha das größte 
Transformationsgebiet Nürnbergs. Nachdem die 
Deutsche Bahn ihre Güter- und Transportlogistik in 
den vergangenen Jahrzehnten verlagert hat und die 
Gleisanlagen nahezu vollständig zurückgebaut wur-
den, sind heute lediglich großflächige Güterhallen 
und einige Gewerbebetriebe verblieben. Aufgrund 
der stadträumlich günstigen Lage zwischen historisch 
gewachsenen Stadtvierteln und dem Naherholungs-
gebiet Dutzendteich birgt das Planungsgebiet große 
Chancen für die zukünftige Entwicklung des Nürn-
berger Südostens. Vorgesehen ist ein neues urbanes 
Quartier mit einer Mischung aus Wohnen, Dienst-
leistung, Gewerbe und Grünflächen, das vom Grund-
stückseigentümer als neuer Stadtteil „Lichtenreuth” 
bezeichnet wird.

Die aurelis Real Estate GmbH & Co. KG als Eigentüme-
rin hat Ende 2014 einen Ideen- und Planungswettbe-
werb ausgelobt, an dem zwölf internationale Büros 
und Bürogemeinschaften teilgenommen haben. Im 
Juli 2015 hat das Büro West 8 den städtebaulichen 
und landschaftsplanerischen Wettbewerb nach Über-
arbeitung in der zweiten Phase für sich entschieden. 

Das Beratungsgremium aus Mitgliedern aus Politik 
und Verwaltung der Stadt Nürnberg sowie Architek-
ten, Stadtplanern und aurelis hat einstimmig den Bei-
trag des Rotterdamer Büros zur Weiterbearbeitung 
ausgewählt. Das städtebauliche und landschaftspla-
nerische Konzept dient als Grundlage für den Rah-
menplan sowie für die notwendigen Bauleitpläne, die 
modular und schrittweise erstellt werden sollen. Der 
vorliegende Entwurf sieht sowohl für die Wohn- als 
auch die Gewerbevariante die Neuanlage eines Bür-
gerparks vor und schafft damit eine funktionierende 
Grünverbindung vom Hasenbuck zum Dutzendteich. 
Für den Bereich südlich des Parks ist noch festzule-
gen, welche Nutzungsvariante im Modul IV zukünftig 
vorgesehen wird. 
Zudem ist eine weitere maßgebliche Grünfläche im 
Süden als naturnaher Park vorgesehen. Die Ver-
kehrserschließung soll über Anbindungen an das 
bestehende Verkehrsnetz erfolgen. Für die Messe 
können auf dem Areal dringend benötigte Erweite-
rungsflächen zur Verfügung gestellt werden. Aller-
dings sollte dann eine kreuzungsfreie Anbindung an 
das bestehende Messegelände vorgesehen werden.

Perspektivische Darstellung des Wohnquartiers im Modul I

Brunecker Straße
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3Teilräume näher 
betrachtet



Im Rahmen der weiteren Gebietsanalyse wird der 
Betrachtungsperimeter in einzelne Teilräume geglie-
dert, welche sich aus physikalischen, programmati-
schen oder thematischen Konturen ergeben. 
Damit wird das „urbane Patchwork“ des Nürnberger 
Südostens in insgesamt 13 überschaubare und ab-
grenzbare logische Einheiten unterteilt. Sie differie-
ren mitunter stark hinsichtlich ihrer Größe, des Nut-
zungsspektrums und der baulich-räumlichen Struktur 
und geben damit teilweise ganz unterschiedliche 
Themenschwerpunkte vor.
Eine komprimierte Stärken-Schwächen-Analyse dient 
einer umfassenden Benennung und konkreten Veror-
tung von Defiziten und Potenzialen des Raumes. Sie 
berücksichtigt auch bereits laufende Planungen im 
Gebiet. Die Kartierung der Herausforderungen und 
Begabungen basiert in erster Linie auf den Ergebnis-
sen des internen Workshops.

Innerhalb der Teilräume findet eine fokussierte Be-
trachtung auf verschiedenen Ebenen statt. Neben 
städtebaulichen und demographischen Kennwerten 
und strukturellen Merkmalen werden für jeden Teil-
raum wesentliche Begabungen und Herausforderun-
gen genannt und nachfolgend Kernaufgaben und 
Handlungsbedarfe dargestellt.

Die Darstellung der Ergebnisse in Form von „Steck-
briefen“ liefert als Instrument eine kompakte Zusam-
menfassung.
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Quartiere und Nachbarschaften im Südosten

54



Herausforderungen und Begabungen
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Teilraumsteckbriefe

Ein Steckbrief zeigt die räumlichen und funktionalen 
Eigenschaften eines Teilgebiets, sowie dessen Ent-
wicklungspotenzial. Themenübergreifend fasst der 
Steckbrief die wichtigsten strukturellen Merkmale, 
sensible Bereiche und identitätsstiftende Elemente 
eines jeden Teilraumes visuell zusammen. Die Darstel-
lungen enthalten Kartenmaterial, Diagramme, Fotos 
und Kurztexte. 

Die soziodemographischen Angaben zum Senioren- 
und Jugendquotienten beziehen sich auf die Ebene 
der statistischen Distrikte. Der Seniorenquotient stellt 
den Anteil der Einwohner über 65 Jahre alt bezogen 
auf die erwerbsfähige Bevölkerung im Alter von 15 

Symbole und Icons
Bedeutungen 

Öffentlichkeitswirksame Bauten und Nutzungen
(z.B. Schulen, Sportstätten, Kultureinrichtungen etc.)

Nahversorgung und Ladenzentren

U- und S-Bahnstationen mit 500 m Radius

Bauliche und programmtische Ergänzung und freiräum-
liche Aufwertung

Anbindung Fuß- und Radwegeverkehr an Grünvernetzung

Gestaltung öffentlicher Raum

sozial- und stadträumliche Trennung 

Großflächige Stellplatzflächen / Ruhender Verkehr

Nutzungskonflikte

Lärmbelastung

Neuer Haltepunkt (Tram)

Hochpunkt

Zeilensiedlung

Reihenhaussiedlung

Solitäre Bebauung

Ein- und Zweifamilienhaussiedlung

Gewerbe- und Industriegebiet

Orientierungs- und
Übersichtskarte mit
markiertem Teilraum

Baudenkmal, Ensemble unter Denkmalschutz

Konkrete Planungen und Projekte

Flächenpotenziale

Blockrandbebauung

Herausforderungen

Chancen

Leerstände

bis 64 Jahren dar. Der Jugendquotient ermittelt den 
Anteil der unter 15-jährigen bezogen auf die er-
werbsfähige Bevölkerung im Alter von 15 bis 64 Jah-
ren.

Die kompakte Veranschaulichung von Daten und Fak-
ten vermittelt schnell einen umfassenden Eindruck 
des behandelten Gebietes und ermöglicht zusätzlich 
einen Vergleich mit anderen Teilgebieten.
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Dutzendteich

$ASÒDENKMALGESCH�TZTEÒ$UTZENDTEICHAREALÒSETZTÒSICHÒAUSÒVERSCHIEDENENÒ4EILR�UMENÒ
ZUSAMMEN�ÒDERÒ6OLKSPARKÒMITÒSEINENÒGRO�Z�GIGENÒ.AHERHOLUNGS¹�CHEN�ÒDIEÒ7ASSER-
LANDSCHAFT�ÒDERÒINTENSIVÒGENUTZTEÒ3PORTPARKÒRUNDÒUMÒDASÒ'RUNDIGÒ3TADION�ÒDASÒEHEMA-
LIGEÒ2EICHSPARTEITAGSGEL�NDEÒMITÒ+ONGRESSHALLE�Ò'RO�ERÒ3TRA�EÒUNDÒ:EPPELINFELDÒUNDÒ

TRIB�NE�ÒDIEÒ+LEING�RTENÒANÒDERÒ"EUTHENERÒ3TRA�E�ÒDERÒ#AMPINGPLATZ�ÒDIEÒ7OHNSIEDLUNGÒ
/SKAR
VON
-ILLER
3TRA�EÒUNDÒ(ERZOGSTRA�EÒSOWIEÒDIEÒ.�RNBERG-ESSE�Ò

'ESAMT¹�CHE�Ò Ò ���ÒHA

7ASSER¹�CHE�ÒÒ Ò ����ÒHAÒ������	

"EBAUTEÒ&L�CHE�Ò Ò ��ÒHAÒ������	

%INWOHNER�Ò Ò �����Ò%7

"EV�LKERUNGSDICHTE�ÒÒ �Ò%7�HA

fazit
jÒ 0ROµLIERUNGÒDERÒ5RBANENÒ0ARK-
LANDSCHAFT

jÒ .UTZUNGS
ÒUNDÒ6ERANSTALTUNGSKON-
ZEPTÒMUSSÒDIEÒHISTORISCH
POLITISCHEÒ
"ILDUNGSARBEIT�ÒDIEÒ%RHOLUNGSFUNK-
TIONÒSOWIEÒ.ATURSCHUTZBELANGEÒ
GEW�HRLEISTEN

Begabungen
jÒ GESAMTST�DTISCHE�Ò�BERREGIONALEÒUNDÒINTER-
NATIONALEÒ"EDEUTUNG

jÒ HETEROGENEÒ.UTZUNGSSTRUKTURENÒUNDÒ&REI-
ZEITANGEBOTE

jÒ VIELEÒ)MAGETR�GER
jÒ 7EIHERLANDSCHAFT

Herausforderungen
jÒ HOHERÒ.UTZUNGSDRUCK
jÒ .UTZUNGSKON¹IKTEÒ%VENTÒUNDÒHISTORISCH

POLITISCHEÒ,ERNORTE

jÒ .UTZUNGSKON¹IKTEÒ%VENTÒUNDÒ.AHERHOLUNG
jÒ .UTZUNGSKON¹IKTEÒ-ESSEÒUNDÒ'R�N¹�CHEN
jÒ .UTZUNGSKON¹IKTÒ-ESSEPARKENÒUNDÒ-ES-
SELOGISTIK

jÒ &L�CHENINANSPRUCHNAHMEÒDESÒRUHENDENÒ
Verkehrs

jÒ %RWEITERUNGSBEDARFÒ-ESSE
jÒ )NSTANDSETZUNGÒ:EPPELINFELDÒUNDÒ
TRIB�NE

.UTZUNGEN .UTZUNGSKON¹Ikte 
%VENTÒ
Ò,ERNORTÒ
Ò%RHOLUNGÒ

Freiraum

Wasserlandschaft

Erholung

Sport und Freizeit

Wald

Camping

Kleingarten

Veranstaltungen

Lernorte

Wohnen

Messe

'RO�ERÒ$UTZENDTEICHÒUNDÒ+ONGRESSHALLE

+LEINERÒ$UTZENDTEICH
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17-20%> 40%

Neuselsbrunn

$IEÒDREIECKIGE�ÒVONÒ(AUPTVERKEHRSSTRA�ENÒUMRAHMTEÒ�2EST
	&L�CHEÒ.EUSELSBRUNNÒENTSTANDÒ
ALSÒ3IEDLUNGÒF�RÒ0OSTBEAMTEÒ!NFANGÒDERÒ����ERÒ*AHREÒUNABH�NGIGÒVONÒDERÒST�DTEBAULICHENÒ
7ETTBEWERBSPLANUNGÒF�RÒ,ANGWASSER�Ò#HARAKTERISTISCHÒF�RÒDIEÒKLEINSTEÒ)NSELÒIMÒ3�DOSTENÒSINDÒ
DIEÒ��
ÒBISÒ��
GESCHOSSIGENÒ7OHNHOCHH�USER�

%NTSTEHUNGSZEITRAUM�Ò ����Ò
Ò����

&L�CHE�Ò Ò Ò ���ÒHA

%INWOHNER�Ò Ò �����Ò%7

"EV�LKERUNGSDICHTE�ÒÒ ���Ò%7�HA

!NTEILÒ-IGRANTEN�Ò Ò ��ÒBISÒUNTERÒ���

�FFENTLICHEÒ'R�N¹�CHEN�Ò ����ÒHAÒ������	

3ONSTIGEÒ'R�N¹�CHEN�Ò ����ÒHAÒ������	

3ENIORENQUOTIENT *UGENDQUOTIENT &REIRAUMÒUNDÒ%RSCHLIE�UNG 4YPOLOGIE

Begabungen 
jÒ GUTEÒ�0.6
!NBINDUNG
jÒ GUTEÒ.ACHBARSCHAFTÒDURCHÒGERINGEÒ'R��E
jÒ 0ANORAMABLICKÒ
jÒ ZENTRALEÒ-ITTEÒ
jÒ .UTZUNGSANREICHERUNGENÒDURCHÒ!NSIED-
LUNGÒRUSSISCH
ORTHODOXERÒ+IRCHE�Ò-ESSE

(OSTELÒETC�

Herausforderungen
jÒ `6ERKEHRSINSELh
jÒ HOHEÒ,�RMBELASTUNG
jÒ %RHALTÒDERÒ.AHVERSORGUNG
jÒ )MAGEAUFWERTUNG
jÒ �BERALTERUNGÒ�Ò$EMOGRAPHISCHERÒ7ANDEL

Fazit
jÒ 4RANSFORMATIONSPOTENZIALÒ
jÒ `-UTÒZUMÒ%XPERIMENThÒAUFGRUNDÒ
DERÒ%IGENST�NDIGKEITÒUNDÒ'R��EÒ
der Insel 

:EILENSIEDLUNGÒUNDÒ(OCHPUNKTÒ.EUSELSBRUNN

3TELLPL�TZEÒ-ESSE�Ò(OCHPUNKTEÒ.EUSELSBRUNN
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Rangierbahnhofsiedlung
Planetenringsiedlung
$IEÒ)NSELÒUMFASSTÒZWEIÒ4EILR�UME�ÒDIEÒWESTLICHÒGELEGENEÒ2ANGIERBAHNHOFSIEDLUNGÒAUSÒ:EI-
TENÒDERÒ*AHRHUNDERTWENDEÒUNDÒDIEÒ�STLICHÒANSCHLIE�ENDE�Ò%NDEÒDERÒ����ERÒ*AHREÒERRICH-
TETEÒ0LANETENRINGSIEDLUNG�Ò"EIDEÒ7OHNSIEDLUNGENÒSTEHENÒUNTERÒ%NSEMBLESCHUTZ�ÒZAHLREI-
CHEÒ%INZELGEB�UDEÒSOWIEÒDIEÒ3TRA�ENSCHILDERÒDERÒ0LANETENRINGSIEDLUNGÒSTEHENÒEBENFALLSÒ
UNTERÒ$ENKMALSCHUTZ�

%NTSTEHUNGSZEITRAUM�Ò ����Ò
Ò�����Ò����Ò
Ò����

&L�CHE�Ò Ò Ò ��ÒHA

%INWOHNER�Ò Ò �����Ò%7

"EV�LKERUNGSDICHTE�ÒÒ ��Ò%7�HA

!NTEILÒ-IGRANTEN�Ò Ò ��ÒBISÒUNTERÒ���

�FFENTLICHEÒ'R�N¹�CHEN�Ò ���ÒHAÒ�����	

Fazit
jÒ %RHALTÒDESÒG�NSTIGENÒ7OHNRAUMSÒ
MITÒHOHERÒ1UALIT�T

jÒ BESSEREÒ�BERGEORDNETEÒ!NBINDUNG
jÒ 3T�RKUNGÒDERÒ1UARTIERSZENTREN
jÒ .EUERÒ�6
(UBÒMITÒ4RAMÒ�Ò5
"AHN
jÒ 6ERNETZUNGÒZWISCHENÒDENÒBEIDENÒ
4EILR�UMEN

Begabungen 
jÒ STARKEÒ)DENTIT�TENÒBEIDERÒ3IEDLUNGEN
jÒ DIFFERENZIERTEÒ�FFENTLICHE�ÒGEMEINSCHAFT-
LICHÒGENUTZTEÒUNDÒPRIVATEÒ&REIR�UME

jÒ TRADITIONELLESÒ7OHNGEBIET
jÒ "ILDUNGSANGEBOTEÒ�'RUND
ÒUNDÒ-ITTEL-
SCHULE	

jÒ -IETERG�RTEN

Herausforderungen
jÒ 6ERINSELUNGÒDURCHÒ'LEISANLAGEN
jÒ HOHEÒ,�RMBELASTUNG
jÒ MANGELNDEÒ!NBINDUNGÒ&U�ÒUNDÒ2AD
jÒ SCHWIERIGEÒ5MSETZUNGÒDERÒ7EGEVERBIN-
DUNGÒ�BERÒDIEÒ'LEISANLAGEN

jÒ �BERALTERUNGÒ�Ò$EMOGRAPHISCHERÒ7ANDEL
jÒ %RHALTÒDERÒ.AHVERSORGUNG
jÒ 'EWERBELEERST�NDEÒ

3ENIORENQUOTIENT *UGENDQUOTIENT &REIRAUMÒUNDÒ%RSCHLIE�UNG 4YPOLOGIE

25-30%
> 40%

20-22%
17-20%

%INGANGÒ0LANETENRING
ÒUNDÒ2ANGIERBAHNHOFSIEDLUNG

2ANGIERBAHNHOFSIEDLUNG
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20-22%

17-20%

> 40%

Langwasser Nordwest

,ANGWASSERÒ5ÒBESTEHTÒAUSÒMEHREREN�ÒINÒSICHÒHOMOGENENÒ%INHEITEN�ÒDIEÒDURCHÒ'R�N¹�CHENÒ
VONEINANDERÒGETRENNTÒSIND�Ò)NÒDERÒZENTRALENÒ)NSELÒSINDÒDIEÒ'EMEINSCHAFTSEINRICHTUNGENÒ�+IR-
CHENÒUNDÒ3CHULE	ÒANGESIEDELT�Ò5MÒDIESEÒ-ITTEÒGRUPPIERENÒSICHÒDIEÒ7OHNNACHBARSCHAFTEN�Ò

3ENIORENQUOTIENT *UGENDQUOTIENT &REIRAUMÒUNDÒ%RSCHLIE�UNG 4YPOLOGIE

Begabungen 
jÒ GUTEÒ�0.6
!NBINDUNG
jÒ AUTARKEÒ)NSEL�ÒSOZIALEÒ)NFRASTRUKTUREN�Ò
"ILDUNGS
ÒUNDÒ.AHVERSORGUNGSANGEBOT

jÒ 4YPOLOGIEVIELFALT
jÒ "AUSPIELPLATZÒ,ANGWASSERÒ�Ò`"AUIh

Herausforderungen
jÒ SOZIALR�UMLICHEÒ4RENNUNGÒZWISCHENÒ-&(Ò
UNDÒ%&(

jÒ NICHTÒGENUTZTESÒ0UFFERGR�N
jÒ �BERALTERUNGÒ�Ò$EMOGRAPHISCHERÒ7ANDEL

fazit
jÒ .UTZUNGSANREICHERUNGÒUNDÒ
!UFWERTUNGÒ�FFENTLICHERÒ2AUMÒ
7ETTERSTEINPASSAGE

jÒ 0ROGRAMMIERUNGÒZENTRALERÒ&REI-
RAUMÒUNDÒ0UFFERGR�N

jÒ "EHUTSAMEÒBAULICHEÒ%RG�NZUNG

%NTSTEHUNGSZEITRAUM�Ò ����Ò
Ò�����Ò����Ò
Ò����

&L�CHE�Ò Ò Ò ��ÒHA

%INWOHNER�Ò Ò �����Ò%7

"EV�LKERUNGSDICHTE�ÒÒ ��Ò%7�HA

!NTEILÒ-IGRANTEN�Ò Ò CA�Ò���

�FFENTLICHEÒ'R�N¹�CHEN�Ò ���ÒHAÒ�����	

3ONSTIGEÒ'R�N¹�CHEN�Ò ����ÒHAÒ������	

.AHVERSORGUNGSZENTRUMÒ7ETTERSTEINPASSAGE

:EILENBEBAUUNGÒ,ANGWASSERÒ.ORDWEST
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> 22%

13-17%

> 22%< 15%

> 40%

30-40%

Langwasser Nordost

$ERÒ.ORDOSTENÒWURDEÒERSTÒINÒDENÒ����ERÒ*AHRENÒNACHÒ!BZUGÒDERÒ!MERIKANERÒZURÒ"EBAU-
UNGÒFREIGEGEBEN�Ò6ERSCHIEDENEÒ4EILR�UMEÒPR�GENÒDASÒ!REAL�ÒDIEÒ"AUTENÒDERÒ%LEMENTAÒ
�����ÒDIEÒAUTOFREIEÒ3IEDLUNGÒ,ANGWASSERÒ0�ÒDIEÒ"ERTOLT
"RECHT
3CHULEÒMITÒANGRENZENDENÒ
3PORTFELDERN�Ò,ANGWASSERÒ2ÒMITÒHOHEMÒ!NTEILÒANÒ2EIHENH�USERNÒUNDÒ,ANGWASSERÒ3�ÒDASÒ
MITÒDEMÒ&RANKEN1UADRATÒERSTÒKOMPLETTIERTÒWIRD�Ò$ASÒEHEMALIGEÒ-�RZFELDÒISTÒALSÒ"ODEN-
DENKMALÒEINGETRAGEN�

3ENIORENQUOTIENT *UGENDQUOTIENT &REIRAUMÒUNDÒ%RSCHLIE�UNG 4YPOLOGIE

fazit
jÒ 2EAKTIVIERUNGÒUNDÒ!UFWERTUNGÒ
DERÒ&U�G�NGERZONEÒINÒ0

jÒ 0OSITIVESÒ)MAGEÒDERÒ"ERTOLT
"RECHT

3CHULEÒALSÒ5.%3#/
ÒUNDÒ%LITESCHU-
LEÒDESÒ3PORTSÒAUFÒ7OHNQUARTIEREÒ
AUSWEITEN

Begabungen 
jÒ AUTOFREIEÒ3IEDLUNGÒINÒ,ANGWASSERÒ0ÒUNDÒ
VERKEHRSREDUZIERTEÒ3IEDLUNGENÒ,ANGWASSERÒ
R und S

jÒ "ERTOLT
"RECHT
3CHULEÒALSÒ3CHULZENTRUMÒF�RÒ
"ILDUNGÒUNDÒ3PORT

jÒ GR�NEÒ'EMEINSCHAFTSH�FEÒ�0	
jÒ &REIRAUMQUALIT�TÒ,ANGWASSERSEE
jÒ &AMILIENWOHNENÒ�KINDER
ÒUNDÒJUGENDGE-
RECHT�ÒGR��EREÒ7OHNUNGEN	

jÒ GEPLANTESÒ.EUBAUGEBIETÒ,ANGWASSERÒ4

Herausforderungen
jÒ !KTIVIERUNGÒDERÒ,ADENZONENÒINÒDERÒ&U�-
G�NGERZONE

jÒ TEILWEISEÒSCHWIERIGEÒ/RIENTIERUNGÒDURCHÒ
LABYRINTHARTIGEÒ7EGESTRUKTUR

jÒ 3CHULNEUBAUÒUNDÒ"AUGEBIETÒ,ANGWASSERÒ
4ÒST�DTEBAULICHÒUNDÒLANDSCHAFTLICHÒGUTÒ
EINBINDEN

jÒ 6ERKEHRSAUFKOMMENÒ-ESSEÒ�Ò3CHULEÒINTEL-
LIGENTÒMANAGEN

jÒ !BSCHOTTUNGÒ+IRCHEN
ÒUNDÒ'EMEINDEZEN-
trum

%NTSTEHUNGSZEITRAUM�Ò ABÒ����

&L�CHE�Ò Ò Ò ��ÒHA

%INWOHNER�Ò Ò �����Ò%7

"EV�LKERUNGSDICHTE�ÒÒ ��Ò%7�HA

!NTEILÒ-IGRANTEN�Ò Ò CA�Ò���

�FFENTLICHEÒ'R�N¹�CHEN�Ò ����ÒHAÒ������	

!UTOFREIEÒ3IEDLUNGÒ,ANGWASSERÒ0

3TANDORTÒ.EUBAUÒ"ERTOLT
"RECHT
3CHULEÒUNDÒ,ANGWASSERÒ4

61



17-20%
20-22%

> 13%
> 40%

Langwasser Südwest

3ENIORENQUOTIENT *UGENDQUOTIENT &REIRAUMÒUNDÒ%RSCHLIE�UNG 4YPOLOGIE

,ANGWASSERÒ3�DWESTÒUMFASSTÒF�NF�ÒDURCHÒ'R�NZ�GEÒSEPARIERTEÒ1UARTIERE�ÒDIEÒDURCHÒ2ING
Ò
ODERÒ3TICHSTRA�ENÒEIGENST�NDIGÒERSCHLOSSENÒWERDEN�Ò$IEÒ'R�NZ�GEÒINÒ/ST
7EST
2ICHTUNGENÒ
F�HRENÒZUÒDENÒ'EMEINSCHAFTSEINRICHTUNGENÒ�+IRCHENÒUNDÒ3CHULEN	�Ò:EILENSIEDLUNGENÒ
DOMINIERENÒDIEÒ"EBAUUNGSSTRUKTURÒIMÒN�RDLICHENÒ4EILBEREICH�ÒDERÒBEREITSÒF�NFÒ*AHREÒNACHÒ
+RIEGSENDEÒBEBAUTÒWURDE�

Begabungen 
jÒ VIELF�LTIGEÒ7OHN
ÒUNDÒ&REIRAUMTYPOLOGIEN
jÒ !NGEBOTÒANÒ&REIZEIT�Ò"ILDUNG�Ò+ULTURÒ
jÒ BAUMBESTANDENERÒ2AND
jÒ Wohnruhe
jÒ 7ALDN�HE

Herausforderungen
jÒ 3T�RKUNGÒDESÒ&REIRAUMSYSTEMS
jÒ �BERALTERUNGÒ�Ò$EMOGRAPHISCHERÒ7ANDEL
jÒ !NGEBOTSERWEITERUNGÒDERÒ+IRCHEN
jÒ %RHALTÒDERÒDEZENTRALENÒ.AHVERSORGUNG
jÒ TEILWEISEÒUNTERGENUTZTEÒ'EWERBE¹�CHEN
jÒ ENERGETISCHEÒ'EB�UDESANIERUNG

Fazit
jÒ 3T�RKUNGÒDERÒ&REIRAUMQUALIT�TENÒ
DURCHÒ.UTZUNGSANREICHERUNG

jÒ "EHUTSAMEÒBAULICHEÒ%RG�NZUNG
jÒ 3T�RKUNGÒDERÒDEZENTRALENÒ3TRUKTURÒ
DERÒ1UARTIERSZENTREN

jÒ !NBINDUNGÒDERÒ.ACHBARSCHAFTENÒ
untereinander

%NTSTEHUNGSZEITRAUM�Ò ����Ò
Ò����

&L�CHE�Ò Ò Ò ��ÒHA

%INWOHNER�Ò Ò �����Ò%7

"EV�LKERUNGSDICHTE�ÒÒ ��Ò%7�HAÒ

!NTEILÒ-IGRANTEN�Ò Ò CA�Ò���

�FFENTLICHEÒ'R�N¹�CHEN�Ò ����ÒHAÒ������	

3ONSTIGEÒ'R�N¹�CHEN�Ò ����ÒHAÒ������	

%#!
3IEDLUNGÒMITÒ-ARSHALL
$ENKMAL

&REIRAUMVERBINDUNGÒ$R�
,INNERT
2INGÒ�Ò&RANZ
2EICHEL
2ING
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17-20%

13-17%30-40%

> 40%

> 22%

Langwasser Südost

3ENIORENQUOTIENT *UGENDQUOTIENT &REIRAUMÒUNDÒ%RSCHLIE�UNG 4YPOLOGIE

$IEÒZENTRALEÒ-ITTEÒMITÒ%INKAUFSZENTRUMÒUNDÒ'EMEINSCHAFTSHAUSÒVERBINDETÒDIEÒBEIDENÒ
3TADTTEILEÒ3�DWESTÒUNDÒ3�DOST�Ò,ANGWASSERÒ3�DOSTÒGLIEDERTÒSICHÒEBENFALLSÒINÒF�NFÒ.ACH-
BARSCHAFTEN�Ò$ERÒINNEREÒVONÒ.ORDÒNACHÒ3�DÒVERLAUFENDEÒ'R�NZUGÒISTÒDEUTLICHÒFORMULIERT�Ò
VERST�RKTÒJEDOCHÒDIEÒBAUTYPOLOGISCHEÒ4RENNUNGÒZWISCHENÒ2EIHENHAUSBEBAUUNGÒIMÒ/STENÒ
UNDÒ'ESCHOSSWOHNENÒIMÒ7ESTEN�Ò

Fazit
jÒ 3T�RKUNGÒDERÒ&REIRAUMQUALIT�TENÒ
DURCHÒ.UTZUNGSANREICHERUNG

jÒ "EHUTSAMEÒBAULICHEÒ%RG�NZUNG
jÒ 3T�RKUNGÒDERÒDEZENTRALENÒ3TRUKTURÒ
DERÒ1UARTIERSZENTREN

jÒ 1UALIµZIERUNGÒ�FFENTLICHEÒ2�UMEÒ
.ACHBARSCHAFTÒ&�'

Begabungen 
jÒ VIELF�LTIGEÒ7OHN
ÒUNDÒ&REIRAUMTYPOLOGIEN
jÒ ZENTRALEÒ'R�N¹�CHEÒMITÒHOHERÒ1UALIT�T
jÒ &RANKEN
#ENTER�Ò'EMEINSCHAFTSHAUSÒUNDÒ
3CHWIMMZENTRUMÒALSÒ-AGNETEN

jÒ !NGEBOTÒANÒ&REIZEIT�Ò"ILDUNG�Ò+ULTUR�Ò
&REIRAUMNUTZUNGEN�ÒZ�"�Ò)NTERKULTURELLERÒ
'ARTEN�Ò-INIGOLF

jÒ TEILWEISEÒERH�HTERÒ!NTEILÒANÒ*UGENDLICHEN
jÒ 7ALDN�HE

Herausforderungen
jÒ SOZIALR�UMLICHEÒ4RENNUNGÒZWISCHENÒ-&(Ò
UNDÒ%&(

jÒ �BERALTERUNGÒ�Ò$EMOGRAPHISCHERÒ7ANDEL
jÒ )NTENSIVIERUNGÒ�6
!NBINDUNGÒINÒDENÒ�STLI-
CHENÒ1UARTIEREN

jÒ :ENTRIERUNGÒ+ONSUM
ÒUNDÒ+ULTURANGEBOT
jÒ !NGEBOTSERWEITERUNGÒDERÒ+IRCHEN
jÒ %RHALTÒDERÒDEZENTRALENÒ.AHVERSORGUNG
jÒ TEILWEISEÒUNTERGENUTZTEÒ'EWERBE¹�CHEN
jÒ ENERGETISCHEÒ'EB�UDESANIERUNG
jÒ TEMPOR�REÒ3CHLIE�UNGÒDESÒ'EMEINSCHAFTS-
HAUSESÒ����Ò�Ò����ÒWEGENÒ3ANIERUNGÒ�Ò
#HANCEÒF�RÒWECHSELNDEÒ%RSATZSTANDORTE

%NTSTEHUNGSZEITRAUM�Ò ABÒ����

&L�CHE�Ò Ò Ò ���ÒHA

%INWOHNER�Ò Ò ������Ò%7

"EV�LKERUNGSDICHTE�ÒÒ ��Ò%7�HA

!NTEILÒ-IGRANTEN�Ò Ò CA�Ò���

�FFENTLICHEÒ'R�N¹�CHEN�Ò ����ÒHAÒ������	

"EBAUUNGÒ)MBUSCHSTRA�EÒ�Ò,ANGWASSERÒ&�'

2EIHENHAUSBEBAUUNGÒ,ANGWASSERÒ#�$
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Beuthener Straße / Poststraße / 
ehemaliges Grundig-Areal 
$ASÒ'EWERBEGEBIETÒANÒDERÒ"EUTHENERÒ3TRA�EÒUMFASSTÒDENÒ)MMOBILIEN
ÒUNDÒ'EWERBEPARKÒ
'RUNDIG�ÒDIEÒ&L�CHEÒDESÒ"RIEFZENTRUMSÒANÒDERÒ0OSTSTRA�E�ÒDIEÒ'RUNDIG
4�RME�ÒDIEÒ4EAMBANKÒ
SOWIEÒDIEÒ7ALD¹�CHEÒALSÒ'EWERBE¹�CHENPOTENZIAL�Ò0ROµLGEBENDÒISTÒHIERÒVORÒALLEMÒDIEÒ-AR-
KEÒ`'RUNDIGhÒUNDÒINÒBAULICHERÒ(INSICHTÒDIEÒBEIDENÒ'RUNDIG
4�RME�ÒDIEÒBISÒ����ÒUMGEBAUTÒ
WERDEN�

Begabungen 
jÒ )MAGEÒ�Ò-ARKEÒ`'RUNDIGh
jÒ UNTERSCHIEDLICHEÒ"RANCHENÒ�$EUTSCHEÒ
0OST�Ò,OGISTIK�Ò"ANK�Ò'RUNDIG
!KADEMIE�Ò
'RUNDIG
.ACHFOLGEUNTERNEHMEN	

jÒ &L�CHENPOTENZIALEÒ'EWERBE
jÒ .UTZUNGSKONGLOMERATÒAUSÒ"IERGARTEN�Ò
"ANKGEB�UDE�Ò&L�CHTLINGSUNTERKUNFT

Herausforderungen
jÒ TEILSÒUMZ�UNTES�ÒNICHTÒZUG�NGLICHESÒ!REAL
jÒ TEILWEISEÒ,EERSTANDÒIMÒ)MMOBILIENPARK
jÒ 2ESTRIKTIONENÒ&L�CHENPOTENZIALÒ0OSTSTRA-
�EÒ�!USGLEICHS¹�CHEN	

Fazit
jÒ .UTZUNGSANGEBOTEÒF�RÒ5NTE-
NEHMENSMITARBEITERÒ�`'RUNDIG

#AMPUSh	Ò

jÒ ,ANGFRISTIGESÒ.UTZUNGSKONZEPTÒ
'RUNDIG
4�RME

jÒ !NBINDUNGÒ'LEIS�BERGANGÒ2E-
GENSBURGERÒ3TRA�EÒ

jÒ 1UALIµZIERUNGÒ&U�
ÒUNDÒ2ADWEGEÒ
"EUTHENERÒ3TRA�E

"RANCHENMIX

jÒ ,OGISTIK
jÒ 0RODUKTION
jÒ $IENSTLEISTUNG
jÒ 3ERVICE
jÒ ,ABORÒUNDÒ%NTWICKLUNG

&L�CHENPOTENZIALE &REIRAUMÒUNDÒ%RSCHLIE�UNG 'EWERBESTRUKTUR

%NTSTEHUNGSZEITRAUM�Ò 'RUNDIG
4�RMEÒ����

&L�CHE�Ò Ò Ò ���ÒHA

DAVONÒ&L�CHENPOTENZIAL�Ò ����ÒHA'R�N¹�CHEN�Ò����ÒHAÒ

������	

'RUNDIG
4�RME

3TELLPLATZ¹�CHENÒ"EUTHENERÒ3TRA�E
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$ASÒ!REALÒZ�HLTÒZUÒDENÒGR��TENÒ%NTWICKLUNGSVORHABENÒINÒ.�RNBERG�Ò:URÒ:EITÒNOCHÒ3TAND-
ORTÒVERSCHIEDENERÒGEWERBLICHERÒ.UTZUNGENÒWIRDÒDASÒ%NTWICKLUNGSGEBIETÒZUK�NFTIGÒDIEÒ
3CHNITTSTELLEÒZWISCHENÒDERÒ3�DSTADT�ÒDEMÒ$UTZENDTEICHÒUNDÒ,ANGWASSERÒSEIN�Ò)MÒ2AHMENÒ
DESÒST�DTEBAULICHENÒUNDÒLANDSCHAFTSPLANERISCHENÒ7ETTBEWERBSÒZUMÒNEUENÒ3TADTTEIL�ÒDASÒ
UNTERÒDEMÒ.AMENÒ`,ICHTENREUTHhÒVERMARKTETÒWERDENÒSOLL�ÒWURDEÒDASÒ"�ROÒ`7ESTÒ�hÒALSÒ
0REISTR�GERÒGEK�RT�Ò$ERÒ%NTWURFÒDIENTÒALSÒ'RUNDLAGEÒF�RÒDIEÒWEITERENÒ6ERFAHREN�

Fazit
jÒ 3CHNITTSTELLEÒZWISCHENÒ)NNENSTADT�Ò
6OLKSPARKÒ$UTZENDTEICHÒUNDÒ,ANG-
WASSER

jÒ :UK�NFTIGEÒ'R�N¹�CHENÒALSÒ4EILÒ
DERÒ5RBANENÒ0ARKLANDSCHAFT

Begabungen 
jÒ ZUK�NFTIGEÒ3CHNITTSTELLEÒZWISCHENÒDEMÒ

Süden und dem Südosten
jÒ 3T�DTEBAULICHERÒUNDÒLANDSCHAFTSPLANERI-
SCHERÒ7ETTBEWERBÒALSÒ1UALIT�TSSICHERUNG

jÒ $ECKUNGÒGESAMTST�DTISCHERÒ"EDARFEÒ7OH-
NENÒUNDÒ'EWERBE

jÒ $ECKUNGÒVONÒ"EDARFS¹�CHENÒDERÒ-ESSE
jÒ 3TANDORTÒF�RÒNEUEÒGEWERBLICHEÒ.UTZUNGEN

Herausforderungen
jÒ LANGFRISTIGE�ÒMODULAREÒ%NTWICKLUNG
jÒ 6ERSORGUNGÒMITÒSCHULISCHERÒUNDÒSOZIALERÒ
)NFRASTRUKTUR

jÒ !NBINDUNGÒANÒDASÒ-ESSEGEL�NDE
jÒ !NBINDUNGÒANÒDASÒ7OHNQUARTIERÒ(ASEN-
BUCKÒUNDÒ2ANGIERBAHNHOFSIEDLUNG

jÒ SCHWIERIGEÒ5MSETZUNGÒDERÒ7EGEVERBIN-
DUNGÒ�BERÒDIEÒ'LEISANLAGEN

&L�CHENPOTENZIAL Freiraum- und !NBINDUNGS-
POTENZIALE

3CHNITTSTELLE

&L�CHE�Ò Ò Ò ��ÒHA

Areal ehemaliger Südbahnhof / 
Brunecker Straße

'EPLANTEÒ.UTZUNGSVERTEILUNG

W

'

'
'

7�'

"RUNECKERÒ3TRA�E

$RUCKEREIBETRIEBÒ"RUNECKERÒ3TRA�E
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Gewerbeband Breslauer Straße 
und Thomas-Mann-Straße
$ASÒ'EWERBEBANDÒUMFASSTÒVIERÒ4EILR�UME�ÒDIEÒUMZ�UNTEÒ'RO�DRUCKEREI�ÒEINENÒKLEINTEILIGENÒ
-IXÒAUSÒ!UTOH�NDLERN�Ò&ITNESSCENTER�Ò$IENSTLEISTUNGS
ÒUNDÒ(ANDWERKSBETRIEBENÒENTLANGÒDERÒ
"RESLAUERÒ3TRA�E�ÒANÒDERÒ4HOMAS
-ANN
3TRA�EÒDENÒ"USINESSPARKÒ%UROCOMÒMITÒ6ERWALTUNGS
Ò
UNDÒ$IENSTLEISTUNGSUNTERNEHMENÒSOWIEÒDASÒEHEMALIGEÒ&OTO1UELLE
'EB�UDEÒMITÒANGREN-
ZENDEMÒ.AHVERSORGERÒUNDÒMITTELST�NDISCHENÒ"ETRIEBEN�Ò$ERÒZURÒ:EITÒNICHTÒZUG�NGLICHEÒ
EHEMALIGEÒ"AHNHOFÒ-�RZFELDÒSTEHTÒUNTERÒ$ENKMALSCHUTZ�

Begabungen 
jÒ ZENTRALERÒ!RBEITSORT
jÒ .AHVERSORGUNGÒF�RÒDIEÒANGRENZENDENÒ
7OHNGEBIETE

jÒ -IXÒAUSÒKLEINTEILIGEMÒUNDÒGRO�¹�CHIGEMÒ
'EWERBEÒ

jÒ `4-Ò��hÒALSÒ)MPULSGEBERÒUNDÒGELUNGENESÒ
"EISPIELÒF�RÒENERGETISCHEÒ3ANIERUNG

jÒ %RWEITERUNGS¹�CHENÒ%UROCOM
jÒ .ACHVERDICHTUNGSPOTENZIALE
jÒ 5
"AHN
"ETRIEBSHOF
jÒ M�GLICHERÒ4EILR�CKBAUÒDERÒ"AHNGLEISEÒALSÒ
LANGFRISTIGESÒ&L�CHENPOTENZIAL

Herausforderungen
jÒ MANGELNDEÒ6ERKN�PFUNGÒDERÒ7OHNQUAR-
TIEREÒ�5NTERF�HRUNG	

jÒ )NTEGRATIONÒDESÒEHEMALIGENÒ"AHNHOFÒ
-�RZFELD

jÒ !NLIEFERUNGSVERKEHRÒ

Fazit
jÒ 3CHNITTSTELLEÒZWISCHENÒ,ANGWASSERÒ
.ORDÒUNDÒ,ANGWASSERÒ3�D

jÒ 'ESTALTUNGÒDERÒ5NTERF�HRUNG
jÒ 4RANSFORMATIONÒ'EWERBEGEBIETÒ
ZUMÒVERNETZTENÒ3TADTRAUM

jÒ )NTEGRATIONÒDESÒEHEMALIGENÒ"AHN-
HOFÒ-�RZFELD

%NTSTEHUNGSZEITRAUM�Ò EHEM�Ò"AHNHOFÒ-�RZFELDÒ����

Ò Ò Ò 'EWERBEÒABÒ����

Ò Ò Ò %UROCOMÒABÒ����

&L�CHE�Ò Ò Ò ��ÒHA

3ONSTIGEÒ'R�N¹�CHEN�Ò ����ÒHAÒ������	

"RANCHENMIX

jÒ $RUCKEREI
jÒ 6ERWALTUNGÒ
jÒ $IENSTLEISTUNG�Ò"�RO
jÒ (ANDWERKSBETRIEBE
jÒ .AHVERSORGUNG
jÒ (OTELÒUNDÒ'ASTRONOMIE

&L�CHENPOTENZIALE &REIRAUMÒUNDÒ%RSCHLIE�UNG 'EWERBESTRUKTUR

"USINESSPARKÒ%UROCOM

5NTERF�HRUNGÒZWISCHENÒ,ANGWASSERÒ.ORDÒ�Ò3�D
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> 40% 17-20%

Gewerbe- und Wohnsiedlung 
Zollhausstraße
$IEÒ'EWERBE
ÒUNDÒ7OHNSIEDLUNGENÒANÒDERÒ:OLLHAUSSTRA�EÒUMFASSENÒDIEÒ7OHNSIEDLUN-
GENÒ.EULANDÒUNDÒ!MÒ(ARNISCHSCHLAG�ÒDIEÒBEREITSÒINÒDENÒ.ACHKRIEGSJAHRENÒENTSTANDENÒ
SIND�Ò)NÒDENÒ'EWERBEGEBIETENÒANÒDERÒ:OLLHAUSSTRA�EÒBEµNDENÒSICHÒ$ISCOUNTM�RKTE�ÒEINÒ
TRADITIONELLERÒ,EBKUCHENHERSTELLER�Ò$IENSTLEISTUNGSUNTERNEHMENÒUNDÒDASÒ"ILDUNGSZEN

TRUMÒF�RÒ0¹EGE�Ò'ESUNDHEITÒUNDÒ3OZIALES�Ò$ASÒ!REALÒZWISCHENÒ"RESLAUERÒ3TRA�EÒUNDÒDENÒ
'LEISANLAGENÒISTÒALSÒ)NDUSTRIEGEBIETÒFESTGESETZT�Ò

Fazit
jÒ $EµNITIONÒDESÒ3TADTRANDES
jÒ 3T�RKUNGÒDERÒ'R�NVERBINDUNGÒENT-
LANGÒDERÒ"AHNGLEISE

jÒ !NBINDUNGÒANÒ,ANGWASSERÒUNDÒ
+ETTELERSIEDLUNG

Begabungen 
jÒ *UGENDTREFFPUNKT
jÒ 0RIVATSCHULEÒDERÒ'EMEINN�TZIGENÒ'ESELL-
SCHAFTÒF�RÒSOZIALEÒ$IENSTEÒ�''3$	

jÒ 'R�NANLAGEÒANÒDENÒ'LEISEN
jÒ 3CHORNSTEINÒDERÒ&ERNW�RMEZENTRALEÒALSÒ
/RIENTIERUNGSPUNKT

jÒ 'EWERBE
ÒUNDÒ)NDUSTRIE¹�CHENÒMITÒ
'LEISANSCHLUSS

jÒ &ESTSETZUNGÒALSÒ)NDUSTRIEGEBIETÒERH�LTÒ
HOHEÒ!RBEITSPLATZDICHTE

jÒ ZENTRALEÒ!RBEITSORTE

Herausforderungen
jÒ OHNEÒEIGENST�NDIGEÒ)DENTIT�T
jÒ TEILWEISEÒ,EERSTANDÒIMÒ)NDUSTRIEGEBIET
jÒ 2ADWEGEF�HRUNGÒ"RESLAUERÒ3TRA�E
jÒ ERHEBLICHEÒ,�RMBELASTUNGÒDURCHÒDIEÒ
!UTOBAHN

jÒ �BERALTERUNGÒ�Ò$EMOGRAPHISCHERÒ7ANDEL

3ENIORENQUOTIENT *UGENDQUOTIENT &REIRAUMÒUNDÒ%RSCHLIE�UNG 4YPOLOGIE

%NTSTEHUNGSZEITRAUM�Ò 7OHNSIEDLUNGENÒABÒ����

&L�CHE�Ò Ò Ò ��ÒHA

%INWOHNER�Ò Ò �����Ò%7Ò�STATISTISCHERÒ"EZIRKÒ��	

"EV�LKERUNGSDICHTE�ÒÒ ��Ò%7�HAÒ�STATISTISCHERÒ"EZIRKÒ��	

!NTEILÒ-IGRANTEN�Ò Ò ���

�FFENTLICHEÒ'R�N¹�CHEN�Ò ���ÒHAÒ������	

.EULANDSIEDLUNG

'EWERBE
ÒUNDÒ)NDUSTRIEGEBIETÒ"RESLAUERÒ3TRA�E
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Klinikum Süd und Blindenanstalt

%INÒSOZIALÒORIENTIERTERÒ.UTZUNGSCLUSTERÒISTÒMITÒDEMÒ"ILDUNGSZENTRUMÒUNDÒDENÒ7OHN
ÒUNDÒ
7ERKST�TTENÒF�RÒ"LINDEÒUNDÒ3EHBEHINDERTEÒSOWIEÒDEMÒ+LINIKUMÒ3�DÒVORHANDEN�Ò%INGEBETTETÒ
INÒDIEÒBAUMBESTANDENEÒ,ANDSCHAFTÒISTÒDIEÒ"EBAUUNGÒVONÒDERÒ3TRA�EÒAUSÒNICHTÒSICHTBAR�Ò$ASÒ
!SPHALTWERKÒGRENZTÒ�STLICHÒANÒDASÒ!REAL�

Begabungen 
jÒ +LINIKUMÒ3�DÒALSÒLANGFRISTIGERÒ!RBEITS-
STANDORTÒINÒ,ANGWASSER

jÒ +ITAÒMITÒBESONDERENÒ2AHMENBEDINGUN-
GENÒF�RÒ"ESCH�FTIGTEÒDESÒ+LINIKUMS

jÒ LANDSCHAFTLICHEÒ%INBETTUNGÒINÒDENÒ7ALD

Herausforderungen
jÒ MANGELNDEÒ�6
!NBINDUNG
jÒ &L�CHENINANSPRUCHNAHMEÒDESÒRUHENDENÒ

Verkehrs
jÒ %RWEITERUNGÒDESÒ+LINIKUMSÒ3�D
jÒ 7ETTBEWERBÒUMÒ&ACHARBEITSKR�FTE
jÒ INKLUSIVESÒ7OHNUMFELDÒERM�GLICHEN

Fazit
jÒ /PTIMIERUNGÒDERÒ�6
!NBINDUNG
jÒ !TTRAKTIVIERUNGÒDESÒ!RBEITS
ÒUNDÒ
7OHNSTANDORTSÒ,ANGWASSERÒIMÒ
7ETTBEWERBÒUMÒ&ACHARBEITSKR�FTE

%NTSTEHUNGSZEITRAUM�Ò ����Ò"LINDENANSTALT

Ò Ò Ò ����Ò+LINIKUMÒ3�D

&L�CHE�Ò Ò Ò ��ÒHA3ONSTIGEÒ'R�N¹�CHEN�Ò

����ÒHAÒ������	

&REIRAUMÒUNDÒ%RSCHLIE�UNG 4YPOLOGIE

+LINIKUMÒ3�D

"LINDENANSTALT
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> 40%

Regensburger Straße

$ERÒN�RDLICHEÒ"EREICHÒANÒDERÒ2EGENSBURGERÒ3TRA�EÒENTSTANDÒ����ÒALSÒ7OHNKOMPLEXÒF�RÒ
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4Schlussfolgerungen



Die thematischen und die teilräumlichen Analysen 
vermitteln ein umfassendes Bild des INSEK-Raumes. 
Bedingt durch die “Patchworkhaftigkeit” des Un-
tersuchungsraumes war die Betrachtung von über-
geordneten Themen wie beispielsweise der Ge-
bietsvernetzung ebenso wie eine Betrachtung in 
unterschiedlichen kleineren Maßstäben wichtig und 
aufschlussreich.

Für den nördlichen Teil des Gebietes – die Urbane 
Parklandschaft mit Messe, ehemaligem Reichspartei-
tagsgelände, Dutzendteich und vielfältigen Freizeit-
angeboten – stellen sich dabei weitgehend anders 
gelagerte Aufgaben als für die Großsiedlung Lang-
wasser im südlichen Gebietsteil. In der weiteren klein-
räumigen Betrachtung werden Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede der Teilräume deutlich. Die erkennba-
ren Potenziale und Herausforderungen können da-
bei von Insel zu Insel stark differieren. So finden sich 
weitgehend „stabile“, ruhige Quartiere mit weniger 
Handlungsbedarf in direkter Nachbarschaft zu sol-
chen mit multiplen Problemlagen oder hohem Trans-
formationsdruck und dynamischem Wandel. Die Orte 
mit Veränderungsdynamik im INSEK-Gebiet bieten 
gleichwohl die Möglichkeit von entwicklungsstrate-
gischen Weichenstellungen, welche lokal und ge-
samtstädtisch wirksam werden können.

Im Zuge der Projektbearbeitung hat sich der enge 
Dialog mit Akteuren und Stakeholdern des Nürnber-
ger Südostens als fruchtbar und konstruktiv erwiesen. 
Es konnte lokales Wissen für das INSEK erschlossen 
werden und neue Vernetzungen und ein produktiver 
Austausch zwischen einzelnen Akteuren und Grup-
pen angeregt werden. So entstand sukzessive ein 
Panorama der unterschiedlichen Perspektiven aller 
Planungsbeteiligten zu bisherigen Entwicklungen, Zu-
sammenhängen, Konflikten und Wirkkräften im Un-
tersuchungsgebiet. Die Übersichtskarte der relevan-
ten Akteure im Nürnberger Südosten vermittelt einen 
Eindruck über die Zusammensetzung von Institutio-
nen und Nutzungsinteressen vor Ort.

Die Heterogenität des Raumes und die Vielschichtig-
keit der Stadtentwicklungsaufgaben wurden in der 
Analyse bereits umfangreich dargestellt. Im Folgen-
den werden dazu, thematisch gebündelt, Handlungs-
empfehlungen entwickelt. Eine grafische Zusam-
menschau der vorgeschlagenen Empfehlungen und 
strategischen Projekte erfolgt im Strategieplan, wel-
cher sich aus fünf thematischen Handlungsräumen 
zusammensetzt.
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Ergänzend zur Sektoral- und Teilraumanalyse und 
der schlussfolgenden Definition der Potenziale und 
Herausforderungen soll die Beurteilung des Südos-
tens hinsichtlich seines Entwicklungsdrucks und seines 
Transformationspotenzials mittels einer Dynamik-
karte abgeschlossen werden. In dieser Karte werden 
die dynamischen und stabilen Zonen, bezogen auf zu 
erwartende und bereits geplante Transformationen, 
zusammenfassend dargestellt. 

Der Norden des Südostens wird durch mehrere  
dynamische Zonen geprägt:

t� die NürnbergMesse

t� die Arena Nürnberg und das Grundig Stadion

t� der Neubau der Bertolt-Brecht-Schule und die      
Dependance Grundschule Zugspitzstraße im Zusam-
menhang mit dem Neubaugebiet Langwasser T

t� das Dokumentationszentrum Reichsparteitagsgelände

t� die Zeppelintribüne und das Zeppelinfeld

t� die Meistersingerhalle mit geplanter Konzerthalle

t� das Entwicklungsgebiet ehemaliger Südbahnhof / 
Brunecker Straße 

t� der Z-Bau, das Kulturzentrum in der ehemaligen 
Nürnberger Südkaserne

In diesen Gebieten entsteht eine deutliche Dynamik, 
die sich zukünftig in verschiedene Richtungen stärker 
ausbreiten könnte: Die Messe strahlt Richtung Süden 
und wird einen Einfluss auf das angrenzende Wohn-
gebiet Neuselsbrunn und langfristig auf das Dunst-
gebiet Langwasser U  haben. Das Überwinden der  
„Wetterfronten“ entlang der Münchner Straße ist 
hier jedoch eine große Herausforderung. 
Die dynamische Zone über dem Areal des Neubaus 
Bertolt-Brecht-Schule könnte sich auf die Wohnge-
biete Langwasser P und R ausbreiten. Langwasser 
U wird von dieser Transformation auch profitieren 
und kann diese Dynamik für seine eigene Entwick-
lung nutzen. Ebenso könnte in Zukunft das Dunstge-
biet Poststraße Süd sowie das Dunstgebiet Breslauer 
Straße / Thomas-Mann-Straße von der Dynamik profi-
tieren und zu einem integrierten Gewerbegebiet im 
urbanen Gefüge zwischen Nord und Süd werden. 
Die Arena Nürnberg und das Grundig Stadion sind 
dynamische Orte im Dutzendteichgelände, die auf 
ihre unmittelbare Umgebung ausstrahlen. 

Weiterhin gibt es eine deutlich ablesbare Tendenz für 
eine baldige Transformation im nord-östlichen Be-
reich des Dutzendteichgeländes. Durch den Neubau 
eines Konzertsaales, der Reorganisation des Zeppelin-
feldes, der baulichen Sicherung der Zeppelintribüne, 
dem Ausbau des Dokumentationszentrum Reichs-
parteitagsgelände und der Umsetzung eines neuen 
Nutzungskonzeptes für das ehemalige Reichspartei-
tagsgelände wird eine hohe Dynamik entstehen, die 
Auswirkungen auf das Dutzendteichgelände hat. Die 
unterschiedlichen Nutzungsansprüche rund um den 
Dutzendteich führen momentan zu Nutzungskonflik-
ten zwischen Erholungssuchenden, Messebesuchern 
und ökologischen Interessen, die es in Zukunft zu lö-
sen gilt. 
Im Bereich des Entwicklungsgebietes ehemaliger Süd-
bahnhof / Brunecker Straße wird ein neuer Stadtteil 
entstehen, der einen dynamischen Einfluss auf seine 
benachbarten Quartiere haben wird. Die durch das 
langfristig vermietete Gewerbe entstehenden Span-
nungen im Entwicklungsprozess müssen im anstehen-
den Bebauungsplanverfahren gelöst werden.
Die Eröffnung des Kulturzentrums Z-Bau wird als 
wichtige zukünftige kulturelle Einrichtung einen dy-
namischen Einfluss auf den neuen Stadtteil am ehe-
maligen Südbahnhof / Brunecker Straße haben.

Der Süden des Planungsgebietes wird hauptsächlich 
durch zwei dynamische Zonen geprägt: 

t� das Transformationsgebiet rund um das Gemein-
schaftshaus, das Franken-Center und das Moderni-
sierungsgebiet Langwasser F / G

t� das Entwicklungsgebiet um das Schwimmzentrum 
Langwasser, den Bewegungspark und das Klinikum 
Süd.

Von der hohen Dynamik des Areals rund um das 
Franken-Center / Gemeinschaftshaus als Kern des 
Südens könnten das angrenzende Dunstgebiet Lang-
wasser H sowie das Gewerbegebiet Breslauer Straße 
/ Thomas-Mann-Straße profitieren. Jedoch stellt 
hier die Vernetzung zu den angrenzenden stabilen 
Quartieren eine Herausforderung dar. Von dem 
Entwicklungsschub rund um das Schwimmzentrum 
Langwasser kann insbesondere die Verbindung über 
das Gewerbegebiet Breslauer Straße / Thomas-Mann-
Straße nach Langwasser Nord profitieren.
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Dynamische Zonen
Bei dynamischen Zonen handelt es sich um Gebiete mit hoher Entwick-
lungsenergie.

Stabile Zonen
In diesen Gebieten sind momentan sehr wenige oder keine dynamischen 
Prozesse vorhanden.Es bestehen hier aktuell keine Entwicklungsmög-
lichkeiten.

Dynamik
Die Pfeile zeigen die Entwicklungsdynamik und Entwicklungs-
richtung an.

Starker Dunst
Dunstgebiete sind noch nicht genutzte Räume mit Potenzial.

Spannungsbereiche
Spannungsbereiche zeigen Nutzungskonflikte durch 
verschiedene Interessenslagen.

Wetterfront
Wetterfronten verdeutlichen Grenzen von dynamischen Ent-
wicklungspotenzialen die auf stabile Zonen stoßen.

S
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Beteiligte Akteure  
Den Südosten gemeinsam entwickeln
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Im vielschichtigen Nebeneinander von Räumen, Nut-
zungen und Akteuren im Südostraum liegt ein wich-
tiges Potenzial für eine integrierte Entwicklung. Als 
Impulsgeber sind die lokalen Akteure für eine spätere 
Umsetzung der Handlungsfelder von besonderer Be-
deutung, um Initiativen zu verstehen, Netzwerke zu 
stärken oder ungewöhnliche Allianzen aufzubauen.

Im Nürnberger Südosten ist eine große Zahl von 
Interessensgruppen in ganz unterschiedlichen Hand-
lungsgebieten aktiv. Das Spektrum reicht von großen 
wirtschaftlichen Unternehmen wie der MesseNürn-
berg über städtische Einrichtungen, lokale Instituti-
onen, Großveranstaltern bis hin zu diversen lokalen 
Vereinen und einzelnen engagierten Bewohnern. 
Der Prozess des INSEKs hat viele Akteure zusammen-
gebracht. Mit ihnen gemeinsam wurden Gespräche 
geführt, Themenfelder erarbeitet und Vorschläge zur 
Steuerung der weiteren Entwicklung diskutiert. In 
verschiedenen Werkstätten wurden zu spezifischen 
Themen wie Dutzendteichgelände / Urbane Park-
landschaft, Mobilität, Kultur- und Bildungslandschaft, 
Junger Südosten, Quartiersentwicklung und Wohnen, 
soziale Infrastrukturen sowie Gewerbeentwicklung 
mit entsprechenden Zielgruppen gearbeitet und Vi-
sionen entwickelt. Einige wichtige Vertreter haben 
jedoch gefehlt. Diese sollten in Zukunft mit in die 
Entwicklung des Südostens einbezogen werden.

Bei der Diskussion des Dutzendteichgeländes Ur-
bane Parklandschaft waren neben Vertretern der 
Stadt und lokalen Vereinen wie dem Yachtclub Noris 
Nürnberg, dem Bürgerverein Nürnberg Hasenbuck 
oder dem Bürgerforum Dutzendteich auch Großver-
anstalter wie MCN oder ARGO Konzerte vertreten. 
Aktiv in den Prozess miteinbezogen waren ebenfalls 
Wirtschaftsunternehmen wie die NürnbergMesse, die 
Arena Nürnberg oder das Grundig Stadion, außerdem 
städtische Institutionen wie das „Dokumentations-
zentrum Reichsparteitagsgelände“ oder „Museen der 
Stadt Nürnberg“ sowie Anwohner. Die Werkstätten 
haben gezeigt, dass durch die Zusammenarbeit der 
Akteure bereits Lösungsvorschläge für verschiedene 
Interessenskonflikte wie die Lagerung der Absperr-
zäune des Norisringrennens gemacht worden sind. 
An diese Gesprächskultur sollte im weiteren Prozess 
angeknüpft werden und weitere ansässige Vereine 
und Nutzer wie der Kanuverein Nürnberg, der Verein 

Geschichte für Alle, das Studienforum des Dokumen-
tationszentrums Reichsparteitagsgelände oder der 
Verein Baulust mit einbezogen werden. 

In den Werkstätten zur Zukunft der Quartiere wur-
den Themen wie Bildung, Kultur und Sport, die öf-
fentlichen Grünräume, die Zukunft der sozialen Infra-
strukturen und Mobilität behandelt.  
Um eine klare Einschätzung über die Qualität der 
Wohnquartiere mit Fragen nach der Anbindung an 
das öffentliche Netz, Angebote sozialer Infrastruktu-
ren, kultureller oder sportlicher Angebote oder Ange-
bote für Kinder und Jugendliche machen zu können, 
wurden mehrere Workshops durchgeführt. Dazu wur-
den Bewohner, Schüler der Georg-Ledebour-Schule 
und des Jugendclubs Container, kirchliche Vertreter 
wie die Dietrich-Bonhoeffer-Kirche, das ökumenische 
Kirchenzentrum Langwasser und die russisch-ortho-
doxe Gemeinde der Geburt der Allerheiligsten Got-
tesmutter sowie die Stadtteilpatin Ingrid Hofmann 
involviert. Mit Bewohnern aus Langwasser wurde im 
Haus der Heimat über Defizite, Qualitäten und wün-
schenswerte Entwicklungen der Quartiere diskutiert. 

Um die Wünsche der Bewohner und Jugendlichen zur 
besseren Anbindung an das bestehende ÖPNV-Netz 
in Zukunft realisieren zu können, wurden mit der 
VAG und den Vereinen i bike Nürnberg, dem ADFC 
Nürnberg oder dem Bürgerverein Langwasser Vor-
schläge erarbeitet. 

Die Frage nach der Zukunft der Gewerbegebiete und 
wie diese zukünftig auch als verbindende Elemente 
in der Stadt funktionieren können, wurde mit der 
IHK, der Deutschen Bahn, dem Klinikum Süd, der 
Ifri-Schuhmann Lebkuchenfabrik, der I. K. Hofmann 
GmbH als großer Personaldienstleister und Gewerbe-
treibenden wie TM50 überlegt. 

An die beschriebenen angestoßenen Diskussionen 
der Akteure sollte unbedingt angeknüpft werden. 
Es sollten dazu Formate gefunden werden, die einen 
regelmäßigen Austausch ermöglichen, die Beteiligten 
in Kontakt halten bzw. bringen und die diversen Nut-
zungen am Ort koordinieren.



städtische Institutionen

wirtschaftliche Unternehmen

Großveranstalter

Vereine

Schulen

Beteiligte Akteure

Interessensvertretung

Stadtverwaltung und städtische Ämter

Bewohner

Kirchen

Dutzenteichgelände Urbane Parklandschaft

Quartiersentwicklung und Wohnen

Gewerbeentwicklung

Themenfelder
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HANDLUNGSRAUM URBANE 
PARKLANDSCHAFT UND GRÜNZÜGE

HANDLUNGSRAUM KULTUR- UND 
BILDUNGSLANDSCHAFTEN

HANDLUNGSRAUM QUARTIERS-
ENTWICKLUNG UND WOHNEN

HANDLUNGSRAUM 
GEWERBEENTWICKLUNG

HANDLUNGSRAUM 
MOBILITÄT

Strategisches Projekte

Straßenbahnnetz qualifizieren
ÖPNV Verbindungen stärken

Querungsmöglichkeiten
optimieren

Umsteigeknoten realisieren

Orientierung ermöglichen

Option StaßenbahnlinieOption Staßenbahnlinie

Alternative Buslinie

Neue Radschnellwege
realisieren

Bestehende Rad- und Fußwege
ausbauen und neu gestalten

Strategieplan
und seine fünf Handlungsräume

Strategische Projekte

Stärkung übergeordnete 
Grünverbindung

Vertiefungsraum 
Urbane Parklandschaft

Ausbau Radschnellwege

Ergänzung und Ausbau 
Rad- und Fußwege

Waldflächen

öffentliche Grünflächen

Wohnquartiere Bestand
Gewerbeflächen Bestand Wohnquartiere Bestand

Ausbau und Mehrfachnutzung 
von Lern- und Bewegungsräumen

Impulsprojekte in Realisierung / 
Planung

Impulsprojekte in Realisierung / 
Planung

Strategische Projekte auf 
übergeordneter Stadtteilebene

Strategische Projekte auf 
lokaler Quartiersebene

Um-  und Mehrfachnutzung
z.B. temporäre Museen, Konzerte

Flächenpotenzial Gewerbe

Strategische Projekte

Fortbestand ansässiger 
Betriebe sichern

soziale und kulturelle Zwischen-
nutzungen zulassen

Gewerbeflächen Bestand

Impulsprojekte in Realisierung / 
Planung

Bestand Rad- und Fußwege
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Um der Vielseitigkeit eines solch heterogenen Ge-
biets in angemessener Form zu begegnen wurden im 
Prozess der Leitbildentwicklung im engen Dialog mit 
den Anwohnern des Südostens, lokalen Akteuren und 
Interessensgruppen und dem ressortübergreifenden 
Gebietsteam der Stadt Nürnberg unterschiedlichste 
Blickwinkel eingenommen. Von den baulichen Struk-
turen einzelner Teilbereiche über raumübergreifende 
Fragen der Freiraum- und Quartiersentwicklung, 
Stadtökonomie, Mobilität und bis hin zu politisch-
prozessualen und sozio-kulturellen Fragen. In dieser 
Phase haben sich eine Reihe von Themen und Räume 
herauskristallisiert, die von besonderer strategischer 
Bedeutung für die zukünftige stadträumliche Ent-
wicklung des Nürnberger Südostens sind. 

Diese strategische Sammlung wurde anschließend in 
insgesamt fünf „Handlungsräume“ mit den jeweili-
gen Kernbotschaften übersetzt. 
Der Gesamtstrategieplan integriert diese fünf „Hand-
lungsräume“ mit ihren wichtigsten Botschaften und 
Handlungsansätzen zu einem langfristigen Orientie-
rungsrahmen und kommunizierbaren Raumbild. Die 
Inhalte des Gesamtstrategieplans werden im anschlie-
ßenden Kapitel unter den fünf Themenbereichen 
Urbane Parklandschaft und Grünzüge, Kultur- und 
Bildungslandschaften, Quartiersentwicklung und 
Wohnen, Gewerbeentwicklung und Mobilität einzeln 
thematisch vertieft und räumlich konkretisiert.  Die 
Handlungsempfehlungen und aufgezeigten Instru-
mente und strategischen Projekte definieren einen 
Fahrplan für die Umsetzung der formulierten Leitge-
danken. 

Um-  und Mehrfachnutzung
z.B. mobile Nahversorger

Um-  und Mehrfachnutzung
z.B. private Tauschbörse

Nachbarschaftszentren stärken
(Nahversorgungszentren + wohnungsnahe 
Dienstleistung)

Wohnraum quantitativ und qualitativ 
steigern (z.B. Energetische Gebäudesanierung, 
bauliche Ergänzungen, Neubauten)

Öffentliche Freiräume / 
Siedlungsgrün qualifizieren

Impulsprojekte in Realisierung / 
Planung



Strategisches Projekte

Straßenbahnnetz qualifizieren
ÖPNV Verbindungen stärken

Querungsmöglichkeiten
optimieren

Umsteigeknoten realisieren

Orientierung ermöglichen

Bestehende Rad- und Fußwege
ausbauen und neu gestalten

Bestand Rad- und Fußwege



5 Handlungsräume 
und Empfehlungen



Die fünf Handlungsräume des INSEK fokussieren 
jeweils auf ein für das Gebiet zentrales Stadtent-
wicklungsthema. Für jeden Handlungsraum wurden 
Handlungsempfehlungen entwickelt, in denen strate-
gische Ziele und ein Katalog konkreter Maßnahmen 
benannt werden. Eine Kurzübersicht fasst zu den 
jeweiligen Handlungsempfehlungen die wichtigsten 
umsetzungsorientierten Instrumente und strategisch 
relevanten Projekte zusammen. 
Für die Handlungsräume „Quartiersentwicklung und 
Wohnen“ sowie „Gewerbeentwicklung“ wurden au-
ßerdem in einer vertiefenden Betrachtung mögliche 
Projektbausteine als „Zukunftsskizzen“ dargestellt. 
Die beiden Konkretisierungen „Zukunftsfähige Quar-
tiere“ und „Neue Mitte Langwasser“ zeigen beispiel-
haft, wie die Handlungsempfehlungen als ein Set an 
konkreten Maßnahmen räumlich umgesetzt werden 
könnten. 

Urbane Parklandschaft und Grünzüge: 
Freiräume qualifizieren und neu denken
Der Südosten ist der grünste Stadtteil Nürnbergs. Um 
dieser Besonderheit gerecht zu werden, nimmt die 
Grünentwicklung im INSEK eine besonders wichtige 
Stellung ein. Mit dem Begriff der „Urbanen Park-
landschaft“ wird dem Volkspark Dutzendteich eine 
zeitgemäße Entwicklungsperspektive zugewiesen. 
Darüber hinaus soll ein Integriertes Nutzer- und Pfle-
gemanagementkonzept eine verbesserte Koordinie-
rung der verschiedenen Aktivitäten im Dutzendteich-
areal ermöglichen. Die Qualifizierung und weitere 
Vernetzung der übergeordneten Grünverbindungen 
soll zu einer höheren Durchlässigkeit, verbesserten 
Nutzbarkeit und zur Stärkung der ökologischen Viel-
falt der Teilbereiche beitragen. 

Kultur- und Bildungslandschaften:
Historisch-politische Lernorte, vielfältige 
Bewegungsräume und lokale Bildungsnetz-
werke weiterentwickeln
Mit dem ehemaligen Reichsparteitagsgelände und 
einer Vielzahl weiterer Institutionen und Lernorte 
verfügt der Nürnberger Südosten über eine vielsei-
tige Kultur- und Bildungslandschaft. Strategische 
Projekte sollen die historisch-politische Bildungsarbeit 
erweitern und profilieren. Eine Möglichkeit zur Stär-
kung der Quartierszentren besteht in der intensive-
ren Vernetzung der dezentralen sozialen Kultur- und 
Bildungsorte als ganztägige Lern- und Lebensräume. 
Mit dem Leistungssportzentrum verfügt der Nürnber-
ger Südosten über eine einzigartige Infrastruktur, die 
mit der Realisierung weiterer sportbezogener Pro-
jekte und der Verknüpfung mit externen Institutio-
nen gestärkt werden soll.

Quartiersentwicklung und Wohnen: 
Nachbarschaften zukunftsfähig machen
Mit der Untersuchung der Quartiere rückt das un-
mittelbare Wohnumfeld der Bewohner in den Fokus. 
Punktuelle, qualitative und bauliche Ergänzungen bei 
gleichzeitiger Sicherung und Aufwertung der Freiflä-
chen sollen zu einer Attraktivierung der Stadtquar-
tiere beitragen. Auf programmatischer, freiräumli-
cher und baulicher Ebene muss dabei auf jugend- und 
altengerechte Bedarfe gezielt reagiert werden. In 
Anknüpfung an die städtebaulichen Leitbilder der 
Nachkriegszeit und deren innovativer Umsetzung 
im Südosten sollten experimentelle und besondere 
Wohnformen ermöglicht und gefördert werden. Der 
ökologische und sozialverträgliche Stadtumbaupro-
zess wird die Bestandsstrukturen für die Zukunft fit 
machen.

Gewerbeentwicklung: Mehr als nur Arbeit
Die bestehenden Gewerbestandorte sollen langfris-
tig gesichert und mit standortbezogenen, passge-
nauen Konzepten weiter entwickelt werden. Neue 
Flächenangebote für gewerbliche Nutzungen wer-
den mittelfristig am ehemaligen Südbahnhof an der 
Brunecker Straße entstehen. Das Gewerbegebiet 
zwischen Thomas-Mann-Straße und Breslauer Straße 
liegt im Zentrum Langwassers und hat das Potenzial, 
zu einem verbindenden Scharnier zwischen Langwas-
ser Nord und Süd zu werden. Hierfür werden Maß-
nahmen zu einer höherwertigen Nachverdichtung 
sowie einer Aufwertung der Straßenräume und der 
Unterführung als Übergänge zu den angrenzenden 
Quartieren vorgeschlagen. Um den Flächenbedarf der 
Messe abzusichern und das Konfliktpotenzial mit den 
benachbarten Nutzungen zu mindern, wird vorge-
schlagen, andernorts Ersatz- und Ausweichflächen zur 
Verfügung zu stellen.

Mobilität: Verbindungen im Stadtteil und 
ins Zentrum verbessern
Der Nürnberger Südosten ist gut erschlossen. Für 
eine Optimierung des Fuß- und Radverkehrs sowie 
des ÖPNV wird eine Reihe an Schlüsselmaßnahmen 
vorgeschlagen: der Ausbau bestehender ÖPNV-Ver-
bindungen, die Entwicklung neuer Haltestellen und 
Straßenbahnlinien (zwischen dem neu entstehenden 
Stadtteil an der Brunecker Straße und Messe-Ost so-
wie zwischen Gartenstadt und Fischbach), ein Ausbau 
der Rad(schnell)wege, die Verknüpfung der unter-
schiedlichen Verkehrsträger durch intermodale Mo-
bilitätshubs sowie eine Vielzahl kleinteiliger Eingriffe 
im Bereich des Rad- und Fußverkehrs.
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Urbane Parklandschaft
Freiräume gemeinsam entwickeln

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN

Strategische Projekte

Impulsprojekte in
Realisierung / Planung

Stärkung übergeordnete 
Grünverbindung

Vertiefungsraum 
Urbane Parklandschaft

Waldflächen

öffentliche Grünflächen

Wohnquartiere Bestand
Gewerbeflächen Bestand

Ausbau Tramlinie

Option Tramlinie

Flächenpotenzial Gewerbe

Alternative Buslinie

Bestand Buslinie

Ausbau Radschnellwege

Ergänzung und Ausbau 
Rad- und Fußwege

Bestand Rad- und Fußwege
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und Grünzüge

Seit Jahrhunderten wird der Volkspark Dutzendteich 
von den Nürnbergern als stadtnahe Erholungsfläche 
intensiv genutzt. Durch die Überformung des Areals 
durch die Nationalsozialisten als Reichsparteitagsge-
lände und durch die spätere Intensivierung sportli-
cher und kultureller Nutzungen in der Nachkriegszeit 
hat sich eine besondere Parklandschaft entwickelt, 
die über die Stadtgrenzen hinaus bekannt geworden 
ist. Wie in kaum einem anderen Park vermischen sich 
historische Zeugnisse mit zeitgenössischen Ansprü-
chen an Freizeit und Erholung, geschützte Biotope 
und Gewässer, Fußgänger, Radfahrer und parkende 
Autos, Kultur und Sport, kommerzielle Veranstaltun-
gen und öffentlichen Freiraumnutzungen. Viele der 
Nutzungen auf dem Dutzendteichgelände sind für 
sich betrachtet keine klassische Parknutzungen. Doch 
gerade die Mischung der unterschiedlichen Aktivi-
täten, Regelungen und Freiraummilieus machen die 
hohe Anziehungskraft des Volksparks aus. Die mit 
dem Namen Volkspark Dutzendteich assoziierte Idee 
einer klassischen Parknutzung mit weitläufigen Grün-
flächen sowie Picknick machenden und Sport treiben-
den Menschen trifft nur bedingt zu und muss für die 
Zukunft inhaltlich weiterentwickelt werden. Mit dem 
erweiterten Begriff Urbane Parklandschaft Dutzend-
teich verbindet sich der Anspruch, die vielfältigen 
Freiraumtypen, -qualitäten und -nutzungen zu einem 
wegweisenden und sichtbaren Parkprofil zu entwi-
ckeln. Im Folgenden werden Handlungsempfehlun-
gen mit strategischen Projekten und Instrumenten für 
die zukünftige Entwicklung der Urbanen Parkland-
schaft Dutzendteich und des übergeordneten Frei-
raumsystems dargestellt.

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN

Konflikte lösen und Synergien 
nutzen
Die Dichte an unterschiedlichen Nutzungen und      
ihren jeweiligen Ansprüchen erfordert für den Park 
ein erhöhtes Maß an Koordinierung und Manage-
ment. Dies betrifft vorrangig drei Ebenen:
Gerade in Zeiten mit einer hohen Veranstaltungs-
dichte stößt der Park an die Grenzen seiner Belast-
barkeit. Die Möglichkeiten zur öffentlichen Naherho-
lung, die historisch-politische Bildungsarbeit und das 
ökologische Gleichgewicht sind bei Veranstaltungen 
durch parkende Autos, Veranstaltungslogistik und 

Menschenmassen stark beeinträchtigt. Eine weitere 
Konfliktebene sind die Flächenansprüche der Sport- 
und Freizeitnutzung gegenüber denen der historisch-
politischen Lernorte. Darüber hinaus mangelt es an 
einem einheitlichen Konzept zur Parkgestaltung und 
zum Pflegemanagment. Dies ist auch zurückzufüh-
ren auf eine unzureichende Koordination der unter-
schiedlichen Akteure.
Bereits heute gibt es unterschiedliche Gruppen, die 
sich um Koordination bemühen. So gibt es eine Ko-
ordinierungsgruppe zur Parkraumbewirtschaftung 
wie auch zum ehemaligen Reichsparteitagsgelände. 
Bisher fehlt jedoch eine Plattform, die ressortüber-
greifend die Belange von Stadt, lokalen Akteuren, 
Veranstaltern und Nutzern in der Urbanen Parkland-
schaft koordiniert. Aus diesem Grund wird die Zu-
sammenführung der bereits bestehenden Koordinie-
rungsgruppen sowie weiteren Vertretern von lokalen 
Akteuren und Nutzern zu einem Gremium „Urbane 
Parklandschaft“  angeregt. Das Gremium hat eine 
steuernde und vermittelnde Funktion. Die konkrete 
Umsetzung von zukünftigen Planungen obliegt den 
zuständigen Institutionen. 
Es übernimmt folgende Aufgaben:

t� Bei Nutzungskonflikten vermittelt das Gremium 
zwischen den Akteuren und entwickelt mit ihnen 
zusammen eine Lösung.

t� Das Gremium begleitet die Entwicklung und 
Umsetzung eines integrierten Nutzer- und Parkma-
nagementkonzeptes.

t� Für Großveranstaltungen in der Urbanen Parkland-
schaft begleitet das Gremium die Entwicklung und 
Umsetzung eines Veranstaltungslogistikkonzeptes.

Urbane Parklandschaft gestalten 
und pflegen
Den „Leitlinien zum zukünftigen Umgang der Stadt 
Nürnberg mit dem ehemaligen Reichsparteitagsge-
lände“ entsprechend soll die Erholungsfunktion und 
individuelle Freizeitnutzung der Urbanen Parkland-
schaft verbessert werden. Dazu gehört, dass zentrale, 
öffentliche Erholungsräume im Sinne des Volkspark-
gedankens (soziale und gesundheitliche Dimension) 
gestärkt und ein Naturerfahrungs- und Erlebnisraum 
der Weiher- und Gewässerlandschaft entwickelt wird. 
Die Qualifizierung des Kleinen Dutzendteiches als 
Badegewässer wäre ein strategisches Projekt, das die 
Aufenthaltsqualität stark verbessern würde.  Hoch-
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wertig gestaltete und gut erreichbare Eingangssitua-
tionen und attraktive Übergänge haben eine Iden-
tität stiftende Wirkung, machen die Parklandschaft 
sichtbar und erlebbar und tragen dazu bei, dass die 
einzelnen Teilbereiche als Gesamtraum zusammen-
wachsen und wahrgenommen werden können. Diese 
Lesbarkeit stellt hohe Ansprüche an die Gestaltung 
und Pflege und bedarf entsprechender Infrastruktur-
maßnahmen. Bisher ist wenig von einer durchgehen-
den Gestaltungsqualität der Freiräume zu erkennen. 
Besonders strategische Punkte, wie beispielsweise 
die Eingangssituation zur Zeppelintribüne, lassen 
keine gestalterische Handschrift erkennen: die be-
liebig platzierten Imbissbuden, Toilettenhäuschen 
und Rennstreckenabsperrungen bilden das konzept-
lose Entrée der Zeppelintribüne. Die Parklandschaft 
braucht daher dringend einen Entwicklungsplan so-
wie ein integriertes Nutzer- und Parkmanagement-
konzept, das klare Qualitätsstandards für Nutzung, 
Gestaltung und Pflege setzt und ein Set aus identi-
tätsstiftenden Maßnahmen enthält, die dazu bei-
tragen, die einzelnen Bereiche des Parks zu einem 
Gesamtensemble zu verbinden. Dies betrifft zum Bei-
spiel ein einheitliches und klares Orientierungssystem 
für die Parklandschaft und ein durchgehendes Gestal-
tungskonzept für Pflege, Neupflanzungen und die 
Verwendung von Materialien.  Der Silberbuck könnte 
beispielsweise als Aussichtspunkt erlebbar gemacht 
und Eingangssituationen und Übergänge aufgewer-
tet werden. Das Konzept sollte außerdem klare Nut-
zungsschwerpunkte definieren. 
In nächster Nachbarschaft werden in den Grundig-
Türmen in Zukunft als Interimslösung Flüchtlinge 
untergebracht. Die Möglichkeiten zu gärtnern, Sport 
zu treiben oder sich zu erholen, stellen für viele Asyl-
bewerber wichtige Perspektiven der Integration und 
Teilhabe am Stadtgeschehen dar. Auch das muss ein 
künftiges Parkmanagementkonzept berücksichtigen.
Ebenso muss der Entwicklungsplan die historisch 
prägnanten Bereiche der Urbanen Parklandschaft in 
eine ganzheitliche Gesamtplanung integrieren. Dazu 
gehören neben der Reorganisation der Nutzungen 
auf dem Zeppelinfeld kurz- und mittelfristige Maß-
nahmen wie die Sicherung des historischen Mittelteils 
der Großen Straße sowie die Neugestaltung der Stell-
platzsituation am Dokumentationszentrum Reichpar-
teitagsgelände, die im Handlungsraum „Kultur- und 
Bildungslandschaften“ weiter ausgeführt werden.

Verknüpfungen herstellen und 
Bewegung fördern
Die Qualifizierung und Verbindung der übergeord-
neten Grün- und Freiraumverbindungen sowie der 
inneren Durchlässigkeit der Urbanen Parklandschaft 
erfordert ein neues Wege-Entwicklungskonzept, das 
die Trennung von Fuß- und Radwegen berücksich-
tigt, den Park besser an das ÖPNV-Netz anbindet 
und ihn stärker mit den angrenzenden Quartieren 

verzahnt. Hierbei spielen die Nord-Süd-Verbindung 
von der Innenstadt über Gleishammer in Richtung 
Langwasser und die Ost-West-Verbindung vom Lo-
renzer Reichswald über die Parklandschaft und den 
neu entstehenden Stadtteil auf dem Areal des ehe-
maligen Südbahnhofs / Brunecker Straße bis hin zum 
Hasenbuck eine zentrale Rolle. Der neu entstehende 
Stadtteil birgt die einmalige Chance, die Grünzüge 
der Urbanen Parklandschaft und des Hasenbucks 
durch die Neuanlage einer Grünfläche zu verknüp-
fen und so die übergeordneten Wegebeziehungen 
in Ost-West-Richtung deutlich zu verbessern. Für eine 
bessere Verknüpfung der übergeordneten Grünzüge 
mit der Urbanen Parklandschaft tragen insbesondere 
die Aufwertung von wichtigen Querungen über die 
Thomas-Mann-Straße und die Münchener Straße bei. 
Zu den strategischen Projekten zählen beispielsweise 
die Aufwertung der Unterführung an der Thomas-
Mann-Straße, verbesserte Querungen der Großen 
Straße oder die Teilentsiegelung der Hermann-Böhm-
Straße, auf welcher der Durchgangsverkehr für Autos 
unterbunden und eine Parkraumbewirtschaftung 
nur in Ausnahmefällen zugelassen werden soll. Die 
Kleingartenanlage im Volksparkgelände wird intensiv 
genutzt. Die öffentliche Durchwegung sollte jedoch 
optimiert werden. 

Ventile schaffen 
Das Dutzendteichgelände wird durch unterschiedliche 
Gruppen genutzt. Zu Großveranstaltungen wie Rock 
im Park oder dem Norisringrennen sowie an Tagen 
spezifischer Messen ist eine alltägliche Nutzung nicht 
möglich, wodurch Nutzungskonkurrenzen entstehen.
Außerdem wachsen die Aussteller- und Besucher-
zahlen der Messe jährlich. Deshalb muss die Messe 
zukünftig expandieren. Hohe Nutzungsdichte, kon-
kurrierende Nutzungen und konkurrierende Flächen-
ansprüche lassen auf dem Dutzendteichgelände einen 
Überdruck entstehen. Erholungs- und Grünflächen 
der Parklandschaft dürfen aber nicht weiter schrump-
fen. Geeignete Ersatz- und Ausweichflächen für die 
Messe und deren Logistikbedarf sind daher von gro-
ßer strategischer Bedeutung (siehe Handlungsraum 
Gewerbeentwicklung).  Des Weiteren muss überprüft 
werden, ob andere Orte / Ausweichflächen für Ver-
anstaltungen genutzt werden können. Auch durch 
die Qualifizierung der anderen Grünzüge sowie in 
der dichteren Südstadt (vgl. Insek Nürnberger Süden) 
kann der Nutzungsdruck im Dutzendteichgelände 
gemindert werden. Eine bessere Busverbindung in 
das Stadtzentrum, Haltestellen an den Eingängen der 
Veranstaltungsorte sowie die Einrichtung von Mobili-
tätsknotenpunkten sind weitere strategische Maß-
nahmen, die mehr Menschen zum Umstieg auf den 
öffentlichen Nahverkehr bewegen und den Volkspark 
vom Individualverkehr entlasten sollen. 
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Gremium „Urbane Parklandschaft“ 

Veranstaltungslogistikkonzept

5RBANEÑ0ARKLANDSCHAFTÑGESTALTENÑUNDÑP¸EGENÑ
 
Entwicklungsplan  und Gestaltungskonzept

Integriertes Nutzer- und Parkmanagementkonzept 

Eingangssituationen und Übergänge aufwerten

Einheitliches und klares Orientierungssystem für die Parklandschaft entwickeln

Kleinen Dutzendteich als Badegewässer qualifizieren

Silberbuck als Aussichtspunkt erlebbar machen 

6ERKN�PFUNGENÑHERSTELLENÑUNDÑ"EWEGUNGÑF�RDERN
Wege-Entwicklungskonzept für übergeordnete und interne Verbindungen 

Unterführung Thomas-Mann-Straße sanieren und aufwerten

Querungen der Großen Straße verbessern

Hermann-Böhm-Straße teilentsiegeln

Ventile schaffen
Ersatzflächen für die Messe schaffen

Ausweichorte für Veranstaltungen finden

Andere Grün- und Freiräume als Ausgleich qualifizieren

Veranstaltungsorte durch den ÖV und durch Mobilitätsknotenpunkte anbinden  

Strategische Projekte Instrumente



Kultur- und 
Historisch-politische Lernorte, vielfältige Bewegungs-
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entwickeln

Bildungslandschaften
räume und lokale Bildungsnetzwerke weiter-

Der Südosten Nürnbergs ist vor allem für das ehe-
malige Reichsparteitagsgelände und seine promi-
nenten Großveranstaltungen bekannt. Der Südosten 
verfügt darüber hinaus über eine dichte und vielsei-
tige Kultur- und Bildungslandschaft mit Lernorten 
der historisch-politischen Bildungsarbeit, klassischen 
Kulturinstitutionen, Bildungs- und Freizeiteinrichtun-
gen sowie Sportstätten, die zur hohen Lebensqualität 
im Stadtteil beitragen. Um diese auch in Zukunft zu 
sichern, werden nachfolgend Handlungsempfehlun-
gen zur Profilierung und Stärkung der Kultur- und 
Bildungslandschaften im Südosten Nürnbergs auf 
zwei Ebenen vorgeschlagen: auf der übergeordneten 
Stadtteil- und der lokalen Quartiersebene.
 

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN
auf übergeordneter Stadtteilebene

Historisch-politische Lernorte 
stärken
Mit dem ehemaligen Reichsparteitagsgelände trägt 
die Stadt Nürnberg Verantwortung für ein nationa-
les Erbe, das, entsprechend der 2004 verabschiede-
ten „Leitlinien zum zukünftigen Umgang der Stadt 
Nürnberg mit dem ehemaligen Reichsparteitagsge-
lände“, bewahrt und zeitgemäß in den Stadtkontext 
eingebunden werden soll. Dazu gehört die Weiter-
entwicklung des Dokumentationszentrums Reichs-
parteitagsgelände in seiner Funktion als Lernort der 
historisch-politischen Bildungsarbeit. Ein wesentli-
cher Bestandteil der historisch-politischen Bildungs-
orte ist das Zeppelinfeld, dessen Nutzungen räumlich 
reorganisiert werden sollen. Dafür sollte ein neues 
Nutzungskonzept entwickelt werden, das die histo-
rische Dimension des Geländes wieder sichtbar und 

erfahrbar macht. Angestrebt wird auch die bauliche 
Sicherung der Tribünenflächen. Kontrovers diskutiert 
wird die Überlegung, die freie Sicht auf das Feld und 
die Tribüne durch den Rückbau des durch den Sport-
service genutzten Gebäudes und die Verpflanzung 
der Kastanien am nördlichen Rand des Zeppelinfeldes 
wieder herzustellen. Die Instandsetzung der Türme 
in den Wallanlagen ermöglicht die Nutzung als Um-
kleide- bzw. Lagerraum für Veranstaltungsmaterialien 
oder Absperrungen des Norisringrennens. Zu den be-
sonders stark beanspruchten Bereichen der Urbanen 
Parklandschaft zählt, insbesondere bei Messen und 
kulturellen Großveranstaltungen, die Große Straße. 
Da sie derzeit unterschiedlichsten Ansprüchen genü-
gen muss (Denkmalschutz, Mobilität, Parken und Lo-
gistik), werden an dieser Stelle strategische Projekte 
mit unterschiedlichen zeitlichen Horizonten vorge-
schlagen: kurzfristig sollte der historische Mittelteil 
der Großen Straße aus Gründen des Denkmalschutzes 
gesichert werden. Hierfür müssen entsprechende Er-
satzflächen für die Messelogistik geschaffen werden. 
Mittelfristig ist eine Verkehrsberuhigung, insbeson-
dere von Schwerlastverkehr, auf der gesamten Gro-
ßen Straße anzustreben. Ein langfristiges Ziel ist, im 
Sinne einer Stärkung der Erholungsfunktion der Ur-
banen Parklandschaft, eine Vollsperrung der Großen 
Straße für motorisierten Verkehr. Für die Messe und 
den Sport ist dieses Ziel allerdings auch auf lange 
Sicht nicht darstellbar, da es weder mit der Logistik-
abwicklung noch mit dem Stellplatzbedarf und den 
Entwicklungsabsichten wirtschaftlich tragbar in Ein-
klang zu bringen ist. 
Ein weiteres strategisches Projekt stellt die Neuorga-
nisation der Stellplatzanlage für das Dokumentati-
onszentrum Reichsparteitagsgelände dar. Momentan 
ist diese aufgrund des steigenden Besucherandrangs 
übernutzt. Außerdem sollte der ehemalige Bahnhof 
Märzfeld im Gewerbegebiet Thomas-Mann-Straße / 
Breslauer Straße als südlicher Endpunkt des ehema-
ligen Reichsparteitagsgeländes mit Blick auf seine 
historische Bedeutung als Ort in der Erinnerungsland-
schaft des Südostens aufgewertet werden.

Leistungssportzentrum Nürnberg 
Südost weiterentwickeln
Der Nürnberger Südosten verfügt als Leistungssport-
zentrum über eine einzigartige Infrastruktur und  
eine Reihe äußerst attraktiver Sportstätten für den 
Nachwuchs- und Leistungssport, von dem auch der 

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN

Impulsprojekte in
Realisierung / Planung

Ausbau und Mehrfachnutzung 
von Lern- und Bewegungsräumen

Strategische Projekte auf 
übergeordneter Stadtteilebene

Strategische Projekte auf 
lokaler Quartiersebene

Um-  und Mehrfachnutzung
z.B. temporäre Museen, Konzerte

Waldflächen

öffentliche Grünflächen

Wohnquartiere Bestand
Gewerbeflächen Bestand

Ausbau Straßenbahnlinie

Option Straßenbahnlinie

Alternative Buslinie

Bestand Buslinie

85



Breitensport profitiert. Die Möglichkeiten, die das 
Leistungssportzentrum derzeit bietet, sollten mit der 
Realisierung weiterer sportbezogener Projekte ge-
stärkt werden. Zur übergeordneten Profilierung des 
Leistungsportclusters würden bespielsweise überregi-
onale Trainingszentren im Umfeld der Bertolt-Brecht-
Schule (BBS) als Eliteschule des Leistungssports sowie 
die Ertüchtigung und Sanierung von Sportflächen für 
den Breiten- und Leistungssport, z.B. durch Kunstra-
sen oder eine neue Laufbahn für die BBS, als strate-
gische Projekte beitragen. Gewünscht wird außer-
dem seitens des Sports eine neue Wettkampf- und 
Trainingshalle mit ca. 3000 Plätzen. Denkbar ist auch 
die Schaffung weiterführender Anschlussangebote 
im Bereich des Leistungssports. Der Ausbau einer der 
bestehenden Hochschulen zur Partnerhochschule des 
Leistungssports ist anzustreben, als eine inhaltlich-or-
ganisatorische Fortführung des Leistungssportmodells 
an der BBS. Eine Vernetzung mit dem Unisport ist 
eventuell auf dem künftig frei werdenden Gelände 
der früheren EWF vorstellbar.

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN
auf lokaler Quartiersebene

Lebenslanges Lernen ermöglichen
Bildung und Kultur sind integrativer Teil der Stadtent-
wicklung und wichtige Motoren für die Gestaltung 
zukunftsfähiger Quartiere. Ziel ist es, neue und inno-
vative Formen des wohnortnahen, lebenslangen Ler-
nens in Kombination mit Freizeit- und Kulturangebo-
ten zu schaffen. Das Gemeinschaftshaus Langwasser 
am Heinrich-Böll-Platz spielt im Bereich der quartiers-
bezogenen Lern- und Bildungslandschaft eine zent-
rale Rolle. Mit der Stadtteilbibliothek, den offenen 
Räumen für zahlreiche freie Gruppen und vielfälti-
gen Veranstaltungs- und Freizeitangeboten ist es das 
Kulturzentrum im Stadtteil. 2017 wird es im Rahmen 
seiner Sanierung schließen. Dies bedeutet eine Zäsur 
mit entsprechenden Einschränkungen, bietet aber 
auch die Chance mit neuen Formaten und Konzepten 
Bedarfe und Anforderungen im Stadtteil aufzugrei-
fen. Um die wohnortnahe Versorgung mit Medien 
weiterhin zu gewährleisten, ist eine räumliche Zwi-
schenlösung, d.h. ein Ausweichquartier für die Biblio-
thek, dringend erforderlich. Es sollte überprüft wer-
den, ob eine Interimslösung an mehreren Standorten 
und dezentral untergebracht werden kann, um lokal 
funktionierende Strukturen zu stärken. Heute ist das 
Gemeinschaftshaus bereits Knotenpunkt des weitrei-
chenden bürgerschaftlichen Netzwerks im Südosten. 
Die Vernetzung über das Stadtteilforum Langwasser 
funktioniert sehr gut. Ausbaufähig sind kleinräumige 
Kooperationsstrukturen der sozialen, kulturellen und 
schulischen Einrichtungen in den Quartieren unter-
einander sowie deren Verknüpfung mit den stadt-
teilzentralen Gemeinschaftseinrichtungen. Um die 
quartiersbezogenen Lern- und Bildungslandschaften 

im Südosten weiter zu entwickeln, ist eine enge Ko-
operation der Schulen mit anderen sozialen-, wissens- 
und kulturbezogenen Einrichtungen entscheidend. 
Die Schulstandorte können hier Kristallisationsorte 
für strategische Projekte sein wie z.B. die Intensivie-
rung der Bibliotheksarbeit im Gemeinschaftshaus mit 
den Schulen, die Vernetzung zwischen Musikschule, 
Gemeinschaftshaus und Stadtteilschulen oder die 
Schaffung weiterer außerschulischer Lernorte in den 
Naturräumen, z. B. Bildungswege an Bächen. Perspek-
tivisch könnten Angebote des lebenslangen Lernens 
auch in einem neuen integrierten Lern-, Medien- und 
Kulturzentrum gebündelt werden. Die Schulen selbst 
gilt es gemäß aktuellen Anforderungen, wie z.B. dem 
Ausbau der ganztägigen Schulkindbetreuung oder 
den zu stemmenden Integrationsleistungen, weiter 
zu entwickeln. Eine Fortschreibung und Abstimmung 
von Jugendhilfe- und Schulraumentwicklungsplanung 
im Sinne einer Bedarfs- und Ausbauplanung für Un-
terricht und Schulkindbetreuung ist dafür ein wich-
tiges Instrument. Im neu entstehenden Stadtteil auf 
dem Areal des ehemaligen Südbahnhofs sind soziale 
und Bildungsinfrastrukturen wie eine Grund- und 
Mittelschule, Kindertageseinrichtungen, Angebote 
der Offenen Kinder- und Jugendarbeit sowie Spiel- 
und Freiflächen in den Planungen zu berücksichtigen.

Dezentrale Strukturen und Netz-
werke stärken 
Langwasser ist ein Stadtteil der Nachbarschaften. 
Noch heute zukunftsweisend ist die gebaute Vision 
der Quartiere mit ihren dezentralen Versorgungs-
kernen, sozialen Infrastrukturen und Angeboten des 
täglichen Bedarfs. Während der Einzelhandel sich im 
Laufe der vergangenen Jahrzehnte zunehmend im 
Franken-Center konzentrierte und zahlreiche Läden 
in den Quartieren schließen mussten, gilt es nun, das 
polyzentrische Grundprinzip der kulturellen, sozia-
len, sport- und bildungsorientierten Angebote neu zu 
aktivieren. Bereits bestehende soziale Infrastrukturen 
sollten durch bedarfsgerechte Nutzungsanreicherun-
gen vernetzt, Gemeinschaftsräume für die Bewohner 
zugänglicher gemacht werden. Eine stärkere Bele-
gung mit wohnungsnahen Dienstleistern ist ebenfalls 
denkbar, um neuen demographischen und sozialen 
Anforderungen zu genügen. Dazu zählen fußläufig 
erreichbare, barrierefreie Nahversorgungseinrichtun-
gen, wohnungsnahe soziale und kulturelle Infrastruk-
turen, Angebote für ärztliche Versorgung und häus-
liche Unterstützung. Zwischennutzungen, wie etwa 
mietbare Veranstaltungsräume, aber auch dauerhafte 
Einrichtungen wie Nachbarschafts- und Jugendtreffs 
könnten als  Treffpunkte den sozialen Zusammenhalt 
der Nachbarschaften fördern. Für die Vermittlung 
und Reaktivierung quartiersinterner Leerstände wird 
die Einrichtung eines Flächenmanagements vorge-
schlagen. Auf die Stärkung der Quartiere wird im 
Handlungsraum Quartiersentwicklung und Wohnen 
dezidierter eingegangen. 
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Historisch-politische Lernorte stärken
Baudenkmal Große Straße sichern

Umfeld des Zeppelinfeldes und der -tribüne räumlich reorganisieren

Nutzungskonzept Zeppelinfeld

Bauliche Sicherung der Zeppelintribüne

Stellplatzsituation am Dokumentationszentrum neu gestalten

Ehemaligen Bahnhof Märzfeld in die Erinnerungslandschaft einbetten

Leistungssportzentrum weiterentwickeln
 
Überregionale Trainingszentren realisieren 

Sportflächen für den Breiten- und Leistungssport sanieren

Partnerhochschule des Leistungssports entwickeln

,EBENSLANGESÑ,ERNENÑERM�GLICHEN
Ausweichquartiere Gemeinschaftshaus dezentral einrichten

Kooperationverbünde von Schulen mit sozialen-, wissens- und kulturbezogenen 
Einrichtungen fördern

Außerschulische Lernorte schaffen

Integriertes Lern-, Medien- und Kulturzentrum einrichten

Soziale und Bildungsinfrastruktur im neuen Stadtteil realisieren  

Fortschreibung der Jugendhilfe- und Schulraumentwicklungsplanung 

Dezentrale Strukturen und Netzwerke stärken
Bestehende Akteurs- und Kooperationsnetzwerke ausbauen  

Wohnungsnahe Dienstleister in den Quartieren schaffen

Zwischennutzungen fördern

Quartiersinternes Flächenmanagement für soziale und kulturelle 
Zwischennutzungen

Strategische Projekte Instrumente



Quartiersentwicklung
Nachbarschaften zukunftsfähig machen
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und Wohnen

Der Handlungsraum Quartiersentwicklung und 
Wohnen rückt das unmittelbare Lebensumfeld der 
Bewohner des Nürnberger Südostens in den Mittel-
punkt der Betrachtung. Mit dem Stadtteil Langwas-
ser, Neuselsbrunn und der Rangierbahnhofsiedlung 
verfügt der Südost-Raum über einen stadtgeschicht-
lich eher jungen Wohnstandort, dessen Qualität 
sich durch vielfältige städtebauliche Typologien, ein 
breites Spektrum unterschiedlicher, verhältnismäßig 
günstiger Wohnungsangebote, einen großen Grünan-
teil, gute Verkehrsanbindungen sowie Nachbarschaf-
ten mit unterschiedlichem Charakter auszeichnet. Als 
„Großwohnsiedlung“ in den 1950er Jahren geplant, 
ist das Image von Langwasser und Neuselsbrunn je-
doch von zahlreichen Vorurteilen geprägt. In Zukunft 
gilt es Maßnahmen zu ergreifen, die dazu beitragen, 
die bestehenden Qualitäten des Südostens als Wohn- 
und Lebensraum aufzugreifen und unter Berücksich-
tigung aktueller und zukünftiger Herausforderungen, 
wie dem demographischen Wandel, Mobilitäts- und 
Klimawandel, weiterzuentwickeln. 

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN

Mehr Wohnraum, Mehr-Wert 
schaffen
Vor dem Hintergrund steigender Bevölkerungszahlen 
in der Gesamtstadt, einem erhöhten Wohnflächen-
bedarf pro Person, zunehmender Ressourcenknapp-
heit, steigender Mobilitätskosten und der Prämisse, 
weiterer Zersiedlung durch vermehrte Innenent-
wicklung zu begegnen, sind neben den großflächi-
gen Neubaugebieten am ehemaligen Südbahnhof / 
Brunecker Straße und Langwasser T auch kleinteilige 
Flächenpotenziale im Südosten zu berücksichtigen, 

um gesamtstädtische Bedarfe zu decken. Nach der 
wohnungspolitischen Studie „Gutachten zum Stadt-
entwicklungskonzept Wohnen im Jahr 2025 in Nürn-
berg“ stehen bis zum Jahr 2020 einem Neubaubedarf 
von 7.500 Wohnungen lediglich Potenzialflächen von 
1.860 Wohnungen in der Gesamtstadt gegenüber. Das 
Gutachten enthält außerdem generelle Handlungs-
empfehlungen zum Thema Wohnen im Stadtgebiet. 
Ein konkretes Handlungsprogramm befindet sich ak-
tuell in der Aufstellung. 

Um den grünen Charakter des Stadtteils beizube-
halten, sind bauliche Ergänzungen sensibel einzufü-
gen und ausschließlich außerhalb der gliedernden 
Grünflächen vorzunehmen. Mit der Strategie „Bauli-
che Ergänzung als Mehrwert für die Nachbarschaft“ 
verbindet sich über das Ziel einer quantitativen Stei-
gerung des Wohnraumangebots hinaus auch der An-
spruch einer qualitativen Aufwertung des allgemei-
nen Lebensumfeldes in den Quartieren. Dazu bedarf 
es maßgeschneiderter Konzepte, die die jeweiligen 
Nachbarschaften sowohl inhaltlich als auch räumlich 
sinnvoll ergänzen wie z.B. das Projekt frauenfreund-
liches Wohnen der Striegauer Straße oder die Sigena- 
Stützpunkte der wbg.  
Zur Koordination von Neubau und Bedarfsabdeckung 
sind fundierte Potenzial- und Bedarfsanalysen sowie 
Machbarkeitsstudien durchzuführen. Bei baulichen 
Ergänzungen ist zu bedenken, dass ein Anstieg der 
Bewohnerzahl sowie eine Veränderung der Bewoh-
nerstruktur auch veränderte Bedarfe evoziert. Fördert 
man beispielsweise Angebote für junge Familien, 
steigt der Bedarf an Kitas und Schulen. Fördert man 
verstärkt seniorengerechtes Wohnen, müssen damit 
einhergehende veränderte Ausstattungen, technische 
Standards und Bedarfe bedacht werden. 
Die Wohnstandorte Langwasser, Neuselsbrunn und 
Rangierbahnhofsiedlung verfügen derzeit noch 
über ein relativ breites Angebot an attraktivem und 
erschwinglichem Wohnraum. In vielen Fällen läuft 
jedoch die Mietpreisbindung aus, was mit steigen-
den Mietpreisen einhergeht und zur Folge hat, dass 
bezahlbarer Wohnraum zunehmend knapper wird. 
Zur Bewahrung und Förderung der heterogenen Ein-
wohnerstruktur soll bei zukünftigen baulichen Ergän-
zungen daher auf ausreichend vielseitige und sozial 
durchmischte Wohnraumkonzepte geachtet werden. 
Der soziale Wohnungsbau sollte ebenfalls  weiter ge-
fördert werden.

Um-  und Mehrfachnutzung
z.B. mobile Nahversorger, private Tauschbörse

Flächenpotenzial Wohnen

Suchraum bauliche Ergänzung

Nachbarschaftszentren stärken
(Nahversorgungszentren + wohnungsnahe 
Dienstleistung)

Wohnraum quantitativ und qualita-
tiv steigern (z.B. Energetische Gebäudesanie-
rung, bauliche Ergänzungen, Neubauten)

Wohnquartiere Bestand

Öffentliche Freiräume / 
Siedlungsgrün qualifizieren

Gewerbeflächen Bestand

Waldflächen

öffentliches Grün

Ausbau Straßenbahnlinie

Potenzialraum 
Stadterneuerungsgebiet

Impulsprojekte in
Realisierung / Planung

Institutionelle Freiflächen öffnen

89



Quartiere zukunftsfähig machen
Die Wohnquartiere im Südosten müssen für Zuzüg-
ler, junge Familien und Jugendliche attraktiv gemacht 
werden und gleichzeitig den Bedürfnissen einer älter 
werdenden Bewohnerschaft entsprechen. 
Wie bereits im Handlungsraum Kultur- und Bildungs-
landschaften beschrieben, ist es notwendig die Nach-
barschaftszentren der Quartiere zu stärken sowie die 
Vernetzung von Institutionen zu fördern. Die Öff-
nung und Vernetzung von sozialen, schulischen und 
kulturellen Einrichtungen und deren Angeboten in 
den Quartieren ist ein wesentliches Grundgerüst für 
zukunftsfähige Quartiere. Das durch gemeinsame An-
strengung der drei Geschäftsbereiche Schule, Kultur 
sowie Jugend, Familie und Soziales für den Nürnber-
ger Westen entwickelte Modell einer Lern- und Bil-
dungslandschaft kann hier Vorbild sein und sollte den 
Aspekt des lebenslangen Lernens beinhalten. Ebenso 
gilt es Nutzungsanreichungen für unterschiedliche 
Generationen vorzunehmen und gleichzeitig den 
Grundkonflikt - lärmintensive Nutzungen durch eher 
junge Leute und Ruhebedürfnis von eher älteren Be-
wohnern – bereits in der Planung und der Bebauung 
möglichst zu entschärfen. 

Bei baulichen Ergänzungen sollte, angesichts der Per-
spektive einer sich verändernden Bewohnerstruktur, 
durch flexible, wenig determinierte Grundrisse auch 
die Möglichkeit zukünftiger Um- und Mehrfachnut-
zungen geprüft werden. Darüber hinaus sollte man 
die Chance nutzen, neben architektonischen Stan-
dardlösungen auch besondere, experimentelle 
Wohnformen, wie beispielsweise die Mehrgeneratio-
nenhäuser in Langwasser T zu fördern. Unter Berück-
sichtigung des demographischen Wandels spielt eine 
barrierefreie Erschließung der Gebäude und Wohn-
einheiten dabei eine große Rolle. Dies macht in den 
zahlreichen Hochparterre-Wohnungen im Südosten 
einen Umbau erforderlich. Um auf entspechende al-
tersgerechte Bedarfe eingehen zu können, wird die 
Umsetzung des wbg-Modells  „Sigena-Stützpunkt“ 
vorgeschlagen. Weitere Aspekte sind die Anpassung 
von Wohnungsgrößen und des Wohnumfeldes an 
heutige und zukünftige Bedarfe.

Für die umfassenden Wohnungsbestände der Nach-
kriegszeit sind zukünftig auch Projekte der energeti-
schen Stadtsanierung relevant. Die Maßnahmen der 
energetischen Gebäudesanierung sollten mittels sozi-
alverträglicher, differenzierter Sanierungsstrategien 
durchgeführt werden, die einerseits die sozio-ökono-
mischen Strukturen und andererseits die Kosteninten-
sität von energetischen Maßnahmen berücksichtigen. 
Neben der Ertüchtigung der Gebäudehüllen und der 
Anpassung an bautechnische Standards sollte sich der 
ökologische Stadtumbau vor allem auf die technische 

Qualifizierung der Energie- und Wärmeversorgungs-
systeme beziehen. Die Quartiersstrukturen und -grö-
ßen im Südosten bieten sich für dezentrale und damit 
quartiersbezogene Versorgungssysteme (Wärmever-
sorgung, energieeffiziente Wasserver- und Abwas-
serentsorgung und Wärmespeicher) an. Zusätzliche 
Maßnahmenpakete wie der Einbau von Photovoltaik-
anlagen zur Stromerzeugung, Regen- und Grauwas-
sernutzung und Dachflächenbegrünung sollten mit 
der Freiraumgestaltung koordiniert betrachtet wer-
den. Um die einzelnen Optionen und Maßnahmen zu 
koordinieren und sinnvoll auf die jeweiligen Quar-
tiere zuzuschneiden, ist die Erarbeitung von integ-
rierten energetischen Quartierskonzepten sinnvoll. 
Auf deren Grundlage sollte, so ist eine Handlungsan-
regung, der modellhafte Umbau einer Nachbarschaft 
zu einem energieeffizienten und zukunftsfähigen
Quartier realisiert werden. Damit könnte der Südos-
ten an den Pioniercharakter seiner Vergangenheit 
anknüpfen.

Freiräume aufwerten
Die beschriebenen baulichen und funktionalen Er-
gänzungen sollten immer einhergehen mit einer 
Aufwertung der Freiräume. Angeregt wird eine Qua-
lifizierung  der öffentlichen Freiflächen und Grün-
züge sowie des wohnungsnahen Siedlungsgrüns und 
eine Öffnung institutioneller Freiflächen als Orte der 
Begegnung für unterschiedliche Altersgruppen und 
Nutzungsansprüche. Dies dient insbesondere älteren 
Kindern und Jugendlichen und deren Vorlieben für 
Freizeitaktivitäten wie z.B. Fußball, BMX oder Skaten, 
die aus lärmtechnischen Gründen einen größeren Ab-
stand zur Wohnbebauung benötigen. 

Maßnahmen für eine Qualifizierung von Freiberei-
chen sind die Ausgestaltung ausgewählter öffentli-
cher Räume und die gezielte Ausstattung mit einer 
„Basisinfrastruktur“ (öffentlich zugängliche Wasser- 
und Stromanschlüsse, öffentliche Toiletten). Darüber 
hinaus sollten zusätzliche Spiel- und Freizeitmöglich-
keiten für Kleinkinder, „informelle Treffpunkte“ (z.B. 
Unterstände) sowie Aktivitätsangebote (z.B. Street-
ball oder Tischtennisplatten) für Jugendliche sowie 
Sitzgelegenheiten für Senioren geschaffen werden. 
Für die Identifizierung mit dem eigenen Wohnort 
sind „Do-it-yourself-Projekte“ sehr wirksam. Hand-
lungsanregungen sind daher beispielsweise Graffiti- 
und Street-Art-Workshops für Jugendliche in Koope-
ration von Einrichtungen der offenen Kinder- und 
Jugendarbeit mit der wbg oder die Bereitstellung von 
Stadtmobiliar auch als kooperatives „Do-it-yourself-
Projekt" mit Schulen, Kinder- und Jugendhäusern, 
lokalen Gewerbetreibende und der Stadt.
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In Südosten sind neben der wbg verschiedene Woh-
nungsgesellschaften und Eigentümergemeinschaften 
vertreten, die sich mit unterschiedlichem Engagement 
für das äußere Erscheinungsbild der Fassaden und 
Freiräume einsetzen. Vorgeschlagen wird daher die 
Initiierung eines „Runden Tisches der Eigentümer“ 
für die Vereinbarung einheitlicher Gestaltungs- und 
Pflegerichtlinien sowie ein „Grün-Koordinator“ als 
zentraler Ansprechpartner. Die Pflege der öffentli-
chen Räume könnte zukünftig durch „Pflege-Paten“ 
unterstützt werden: „Baum-Patenschaften“ wurden 
bereits vor und während des INSEK-Verfahrens von 
einzelnen Bewohnern bzw. Vereinen übernommen.

Möglichkeiten der Stadt-
erneuerung nutzen
Die Instrumente und Fördermittel, die die Städte-
bauförderung für die Quartiersentwicklung zur Ver-
fügung stellt, sollten über die Neuausweisung von 
Stadterneuerungsgebieten in Langwasser genutzt 
werden. Die im INSEK ermittelten „Verdachtsgebiete“
und Handlungsansätze können für die Ausweisung 
der Gebiete notwendig vorangestellten „Vorbereiten-
den Untersuchungen“ vertieft und spezifiziert
werden. Das Bund-Länder-Programm Soziale Stadt 
als Leitprogramm der sozialen Integration ist für die 
in Langwasser zu bewältigenden Aufgaben sehr ge-
eignet, da es einen umfassenden Handlungsansatz 
aufweist. Ziel des Programms ist es, Projekte aus allen 
betroffenen Handlungsfeldern in einer Gesamtmaß-
nahme abzustimmen. 
Die Kofinanzierung durch Städtebaufördermittel 
kann dann die Umsetzung von gezielten Projekten 
vorwiegend im investiven Bereich, wie z.B. die Um-
gestaltung von Plätzen und Straßen, die Aufwertung 
von Grünräumen oder die Schaffung von sozialer 
Infrastruktur, erleichtern. Es besteht auch die Mög-
lichkeit bestimmte nicht-investive Maßnahmen zu 
fördern. Beispielsweise hat sich die Einrichtung eines 
Quartiersmanagements als aktivierende, moderie-
rende und koordinierende Präsenz vor Ort als wich-
tiger Baustein bei der Stabilisierung und Weiterent-
wicklung von Stadtteilen erwiesen.
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Mehr Wohnraum, Mehr-Wert schaffen
Strategie „Bauliche Ergänzung als Mehrwert für die Nachbarschaft“

Wohnraumangebot quantitativ und qualitativ steigern

Potenzial- und Bedarfsanalysen sowie Machbarkeitsstudien
 
Ausreichend vielseitige und sozial durchmischte Wohnraumkonzepte 

Weitere Förderung des sozialen Wohnungsbaus

Quartiere zukunftsfähig machen
Nachbarschaftszentren stärken

Integrierte energetische Quartierskonzepte

Um- und Mehrfachnutzungen fördern

Sozialverträgliche energetische Gebäudesanierung durchführen

Freiräume aufwerten
Öffentliche Freiflächen, Grünräume, Siedlungsgrün qualifizieren

Institutionelle Freiflächen als Orte der Begegnung öffnen

„Runder Tisch der Eigentümer“ 

Einheitliche Gestaltungs- und Pflegerichtlinien 

„Grün-Koordinator“ und „Pflege-Paten“

-�GLICHKEITENÑDERÑ3TADTERNEUERUNGÑNUTZEN

Quartiersmanagement

Kofinanzierung durch Städtebaufördermittel

Stadterneuerungsgebiete ausweisen

Strategische Projekte Instrumente



Vertiefung 
Zukunftsfähige Quartiere
Möglichkeitsräume für bauliche Ergänzung
Nürnberg ist eine wachsende Stadt. Steigende Be-
völkerungszahlen, erhöhte Wohnflächenbedarfe pro 
Person sowie eine Zunahme von 1-Personen-Haus-
halten benötigen mehr Fläche. Vor dem Hintergrund 
zunehmender Ressourcenknappheit, steigender Mo-
bilitätskosten und der Prämisse „Innen- vor Außen-
entwicklung“ ist die Suche nach punktuellen Verdich-
tungspotenzialen auch im Südosten notwendig.
Die im Strategieplan „Quartiersentwicklung und 
Wohnen“ gekennzeichneten Flächen zur Siedlungs-
ergänzung sind als erste Annäherung und als Such-
räume für geeignete Standorte zu verstehen. Über-
geordnete Grünzüge, öffentliche Freiraum- und 
Waldflächen sind Tabu- bzw. Schutzzonen und von 
baulicher Entwicklung ausgenommen.

Mehrwert für die Nachbarschaft
Bauliche Ergänzungen sollen stets mit Aufwertungs-
maßnahmen des Umfeldes – Freiraumqualifizierung 
und nachbarschaftsorientierte Nutzungsergänzun-
gen – einhergehen. Dazu bedarf es im Vorfeld einer 
vertiefenden potenzial- und nutzungsorientierten Be-
darfsanalyse. Im Rahmen der Ausweisung von Stadt-
erneuerungsgebieten sollte diese Kopplungs- und 
Koordinierungsstrategie von Wohnraumschaffung 
und gezielter Quartiersumfeldverbesserung weiter 
präzisiert werden.

Im Folgenden werden drei prinzipielle Strategien und 
geeignete Raumtypen zur baulichen Ergänzung be-
schrieben und dargestellt.

Prinzip ERWEITERN

t� Bestandserweiterung durch Anbauen und Auf-
stocken (Zusammenlegung von Wohneinheiten, 
barrierefreie Zugänge ermöglichen)

Prinzip ERSETZEN

t� Punktuelle bauliche Ergänzung auf bereits versie-
gelten, untergenutzten Flächen, z.B. auf Garagen-
höfen und ein- / zweigeschossigen Ladenlokalen 
mit Leerstand

t� Vorhandene Nutzungen (z.B. Stellplätze und Ge-
werberäume) müssten im Neubau jeweils ersetzt 
werden

Prinzip ERGÄNZEN

t� Punktuelle bauliche Ergänzung auf „Restgrün“-Flä-
chen, z.B. auf großflächigen Abstandsflächen und 
nicht genutzten privaten Grünflächen 
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Bauliche Ergänzung und Freiraumqualifizierung
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mit Mehrwert für die Nachbarschaften
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Gewerbeentwicklung
Arbeit und Stadt verbinden
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Eine hohe Anzahl von Arbeitsplätzen, viele kleine 
mittelständische sowie Großunternehmen und öf-
fentliche Arbeitgeber an mehreren Standorten un-
terschiedlicher Größe und Ausrichtung machen den 
Südosten zu einem wichtigen Arbeitsstandort der 
Stadt Nürnberg. Vor dem Hintergrund neu entstehen-
der Ökonomien, sich verändernder Lebensstile und 
Arbeitsweisen sowie eines sich intensivierenden inter-
regionalen Wettbewerbs um qualifizierte Fachkräfte 
werden im Folgenden Vorschläge zur Sicherung und 
Profilierung des Arbeits- und Wirtschaftsstandorts 
aufgezeigt. Es bedarf dazu neben allgemeinen strate-
gischen Überlegungen zur zukünftigen Ausrichtung 
einer differenzierten Betrachtung der Teilbereiche 
mit konkret auf den jeweiligen Ort bezogenen Hand-
lungsempfehlungen.

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN

Arbeit und Stadt verbinden 
Üblicherweise sind Gewerbestandorte gemäß den 
Leitbildern moderner Stadtplanung und der BauNVO 
strikt getrennt von anderen Nutzungen angelegt. 
Planungsrelevant bei der Konzeption sind vor allem 
Emissionsschutz und verkehrslogistische Vorgaben. 
Vom Wesen her höchst pragmatisch, richten diese 
funktionalistischen Enklaven wenig Augenmerk auf 
den angrenzenden Kontext, die öffentlichen Räume, 
die Architekturqualität oder zusätzliche Nutzungsan-
gebote. In Anbetracht sich wandelnder Arbeitsfelder, 
Anforderungen und neuer Produktionstechnologien 
muss über eine verbesserte Integration, insbesondere 
von innerstädtisch gelegenen Arbeitsstandorten als 
Bausteine des urbanen Gefüges nachgedacht werden. 
Das bedeutet nicht zwingend die einseitige Ansied-

lung von Büroarbeitsplätzen und Laboren. Heute er-
fahren Städte nicht nur eine neue Wertschätzung als 
Wohnraum, sondern auch als Ort des Handwerks und 
der Produktion. Diese „urbanen Manufakturen” in 
räumlicher Nähe zum Konsumenten bieten für Stadt 
und Produzenten vielfältige Entwicklungsmöglich-
keiten. Auch die Ansprüche seitens der Nutzer ha-
ben sich verändert. Für hochqualifizierte Fachkräfte 
und die sogenannte Kreative Klasse werden „weiche 
Standortfaktoren“, ein attraktives Arbeitsumfeld und 
die Verknüpfung mit anderen Lebensbereichen je 
nach örtlicher Nachfragesituation, zunehmend wich-
tiger. 

Wirtschaftsstandort sichern und 
qualifizieren 
Für den Nürnberger Südosten stellt sich bezüglich 
seiner künftigen Profilierung als Arbeits- und Gewer-
bestandort die Aufgabe, zum einen den Fortbestand 
ansässiger Betriebe zu sichern und Gebietsteile – wo 
nötig – attraktiver zu machen.  Zum anderen soll der 
Prozess einer sukzessiven Transformation vom „nor-
malen“ Gewerbe hin zu einer vielschichtigeren und 
im Grundsatz urbaneren Ausprägung gefördert und 
begleitet werden: vom „Cluster“ zu einem höher-
wertigen, vielfältig verknüpften Stadtteil mit Mehr-
wert sowohl für die vor Ort Arbeitenden als auch für 
die angrenzenden Nachbarschaften. In Abstimmung 
mit Gewerbetreibenden, Investitions- und Koopera-
tionswilligen sollen dazu Entwicklungs- und Quali-
tätsansprüche formuliert werden. Als Diskussionsrah-
men für diese Fragen sollte ein Runder Tisch etabliert 
werden. Eine Herausforderung bei der Qualifizierung 
der Gewerbegebiete wird darin bestehen, trotz der 
beschränkten öffentlichen Handlungsfähigkeit durch 
die kleinteilige private Eigentümerstruktur, aktiv zu 
werden. 

Flächenbedarfe erkennen und 
Flächen mobilisieren
Gemäß des Gutachtens zur Gewerbeflächenentwick-
lung Nürnberg 2025 ist die Nachfrage in Nürnberg 
stark vom endogenen Bedarf produzierender und 
dienstleistender Unternehmen (Betriebserweiterun-
gen, innerstädtische Betriebsverlagerungen) geprägt. 
Für produzierende Unternehmen, das Handwerk und 
das Kleingewerbe werden Flächen mit der Möglich-
keit für Emissionen benötigt. Im Bereich Logistik wer-
den Flächenengpässe prognostiziert. Darüber hinaus 

Flächenpotenzial Gewerbe

Ausbau Straßenbahnlinie

Strategisches Projekt

Wohnquartiere BestandFortbestand ansässiger 
Betriebe sichern

Waldflächen
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gibt  es eine vergleichsweise hohe Nachfrage nach 
höherwertigen Flächen durch technologieorientierte 
Unternehmen und Dienstleister. 
Großflächige Entwicklungsgebiete und kleinteilige 
un- oder mindergenutzte Flächen in bestehenden 
Gewerbegebieten im Südosten werden einen maß-
geblichen Anteil dieser gesamtstädtischen Bedarfe 
zukünftig abdecken (müssen). Die Flächenreserven 
stehen jedoch oftmals aufgrund eingeschränkter Ver-
fügbarkeiten (Eigentümerfrage) und / oder Restrikti-
onen (Umwelt- und Naturschutzbelange) erst mittel- 
bis langfristig zur Verfügung. 
Hier müssen Mobilisierungsstrategien wie zum Bei-
spiel die Sicherung und Bereitstellung von Ausgleichs-
flächen oder Planung für flächensparendes Bauen 
greifen; auch planungs- und baurechtliche Möglich-
keiten (Umlegungsverfahren, Bauverpflichtung etc.) 
sollten ausgelotet werden. 
Um Flächenengpässe zu vermeiden, geht es vor al-
lem auch darum, kurzfristig verfügbare Nachverdich-
tungspotenziale zu identifizieren und zu aktivieren. 
Das Einrichten eines Gewerbeflächenmonitorings und 
Flächenmanagements, die aktive Ansprache und Ein-
bindung von Grundstückseigentümern in die Stadt-
teilentwicklung (Abfrage über Verkaufsbereitschaft, 
Eigennutzungsabsicht, Beratung, finanzielle Anreize, 
Stadt als Entwickler etc.) sowie ein gezieltes Standort-
marketing sind weitere Instrumente zur Flächenmobi-
lisierung.

Gewerbestandorte differenziert 
entwickeln
Die Gewerbestandorte im Südosten sind über Jahr-
zehnte entwickelt worden und hinsichtlich beste-
hender Strukturen, Nutzungen, Erschließungsgunst 
und Bedeutung für Nürnberg und den Stadtteil sehr 
unterschiedlich. Daher bedarf es, neben der über-
geordneten Perspektive zur künftigen Ausrichtung, 
maßgeschneiderter Entwicklungskonzepte unter Be-
rücksichtigung bereits bestehender Fachplanungen 
und Bebauungspläne. Orientierung zur spezifischen 
Standortentwicklung bieten die im Gutachten zur Ge-
werbeflächenentwicklung Nürnberg 2025 beschriebe-
nen Standorttypologien. Zudem wurde 2015 mit der 
Erarbeitung eines Gewerbeflächenentwicklungspro-
gramms begonnen.

Für die einzelnen Teilgebiete werden folgende Stra-
tegien vorgeschlagen:

Areal ehemaliger Südbahnhof / Brunecker 
Straße
Die Entwicklung des neuen Stadtteils an der 
Brunecker Straße bietet die Chance, ein gemischt 
genutztes Stadtquartier zu schaffen, in dem neues, 
hochwertiges Gewerbe räumlich-funktional eng mit 
Wohnen und Freiraum verknüpft ist. Auf Grund der 
Nähe zur Messe eignen sich angrenzende Gewerbe-
flächen für die Ansiedlung messeaffiner Nutzungen. 

Eurocom-Businesspark
Als Planung der 1980er Jahre stellt sich der Eurocom-
Businesspark als monofunktionaler, mäßig attrakti-
ver Bürostandort dar. Auf dem Gelände befinden sich 
nach wie vor Flächenpotenziale von etwa 29.000 m2 
Bruttogeschossfläche zur weiteren Arrondierung. 
Begleitende Maßnahmen zur Freiraumqualifizierung 
und  -vernetzung mit den angrenzenden Quartieren, 
aber auch die gezielte Ansiedlung von Zwischennut-
zungen zu besonderen Konditionen können dem 
Image des Businessparks ein neues Gesicht geben – 
eine wichtige Voraussetzung zur Standortaktualisie-
rung. 

Gleisdreieck Breslauer Straße
Der Bereich des Gleisdreiecks westlich der Otto-Bärn-
reuther-Straße ist von Leerstand geprägt und besitzt 
daher hohes Transformationspotenzial. Aufgrund 
seiner Erschließungsgunst durch den Gleisanschluss, 
und der abgeschirmten Lage stellt das Areal einen ge-
eigneten Standort für produzierendes Gewerbe dar. 
Es sollte versucht werden, dieses Areal im Sinne eines 
Produktions- und Businessparks attraktiver zu gestal-
ten und das Erscheinungsbild aufzuwerten.
 
Ehemaliges Grundig-Areal, Poststraße und Re-
gensburger Straße
Das Grundig-Areal wurde ursprünglich als Teil des 
ehemaligen Grundig-Werks von Max Grundig in den 
1960er und 1970er Jahren entwickelt und soll heute 
als Gewerbepark mit Schwerpunkt für Produktion 
und Logistik weiterentwickelt werden. Zur Stärkung 
des Standorts sollte ein übergreifendes, langfristiges 
Nutzungskonzept entwickelt werden („Grundig-Cam-
pus“). Dies gilt insbesondere für die markanten und 
Image prägenden Grundig-Türme. In den Grundig-
Türmen werden ab Mitte 2016 Flüchtlinge unterge-
bracht. Inwieweit sich diese Nutzung verstetigt, kann 
derzeit noch nicht abgesehen werden.
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Messe-Erweiterung
Die Nürnberg-Messe-GmbH nimmt als einer der größ-
ten Messe- und Kongressstandorte weltweit eine Son-
derrolle für den Wirtschaftsstandort Nürnberg ein. 
Das kontinuierliche Wachstum der Messe geht mit 
einem steigenden Flächenbedarf einher. 
Auch die stetig steigenden Anforderungen und 
Ansprüche im Kongress- und Messebereich erfordern 
strategische Anpassungen und Investitionen, um im 
Standortwettbewerb weiterhin erfolgreich und 
attraktiv zu bleiben. Neben dem Neubau von
Messehallen auf den vorhanden Flächen soll hierzu 
auch ein neu aufgestelltes, „smarteres“ Parkraum- 
und Logistikmanagement hierzu beitragen. 

Die besondere Lage der Messe als Teil der Urbanen 
Parklandschaft und Nachbar sowie Nutzer des denk-
malgeschützten ehemaligen Reichsparteitagsgelän-
des setzt Restriktionen und birgt Konfliktpotenzial, 
bietet aber gleichzeitig auch ein Alleinstellungsmerk-
mal. Ein zusätzlicher Flächenverbrauch für kommer-
zielle Zwecke im Bereich der Urbanen Parklandschaft 
ist laut den „Leitlinien zum Umgang der Stadt Nürn-
berg mit dem ehemaligen Reichsparteitagsgelände“ 
nicht vorgesehen. 

Daher sollten an anderweitigen Orten Entwicklungs-
flächen für die Messe bereitgestellt werden, um den 
Expansionsdruck auf die Grün- und Freiflächen des 
Volksparks zu mindern. Besonders dringlich ist aus 
Sicht der Messe die Bereitstellung einer geeigneten 
Fläche für die Aufstellung von LKWs, damit diese 
dann mittels Abrufsystem gezielt angefordert werden 
können. Diese Maßnahme ist zwingend notwendig, 
um dem nicht nur aus denkmalpflegerischer Sicht 
gewünschten Ziel, die Große Straße dauerhaft vom 
LKW-Verkehr zu entlasten, näher zu kommen. Für die 
südlich an das Industrieareal Beuthener Straße / Post-
straße angrenzenden Potenzialflächen besteht sei-
tens der Messe Interesse als Erweiterungsfläche. Diese 
Optionsfläche betrifft allerdings naturschutzrechtlich 
sensible Areale, die hohe Anforderungen an zukünf-
tige Ausgleichsmaßnahmen stellen. Die Verträglich-
keit muss daher überprüft werden. 

Die Entwicklung des Areals ehemaliger Südbahnhof / 
Brunecker Straße bietet die einmalige Chance in un-
mittelbarer Nähe des Standorts Flächenbedarfe der 
Messe in größerem Umfang aufzufangen. Hier kom-
men aus Sicht der Messe insbesondere die ebenfalls 
gestiegenen Flächenbedarfe im Bereich der messeaf-
finen Dienstleister wie z.B. Catering oder Logistik-La-
gerung in Betracht.

Franken-Center
Das Franken-Center hat eine zentrale Funktion nicht 
nur als Einzelhandelszentrum und Nahversorger, son-
dern auch als „soziale Mitte“ im Stadtteil Langwasser. 
Das Center soll seine Rolle als Einkaufs- und Freizeit-
standort beibehalten und in Abgrenzung zu anderen 
Einzelhandelsstandorten weiter profiliert und qualifi-
ziert werden. Darüber hinaus bedarf es insbesondere 
einer Attraktivierung der öffentlichen Räume und der 
Übergänge zu den Quartieren.
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Vertiefung 
Vernetzte Mitte
Gewerbeband Thomas- Mann- Straße / 
Breslauer Straße
Da das Gewerbegebiet Thomas-Mann-Straße / Bres-
lauer Straße für die Entwicklung des Südostens eine 
strategische Rolle spielt, wurde es vertiefend betrach-
tet. Es besteht aus mehreren Teilgebieten mit unter-
schiedlichen Ausprägungen, Nutzungen und Dynami-
ken. 

Die Flächenpotenziale des Gewerbegebiets Thomas-
Mann-Straße / Breslauer Straße sollen im Sinne eines 
„intelligenten Gewerbegebiets“ mit höherwertigem 
Gewerbe, Dienstleistungs- und Büroarbeitsplätzen 
unter Berücksichtigung bereits bestehender Fach-
planungen und Bebauungspläne entwickelt werden. 
Die Gebietsränder entlang der Thomas-Mann-Straße 
und Breslauer Straße, die sich heute als unattraktive 
Durchgangsräume präsentieren, sollen städtebaulich 
und freiräumlich als städtisch geprägte Straßen auf-
gewertet werden – beispielsweise durch Alleebäume, 
durch eine bessere gestalterische Einbindung der Fuß- 
und Radwege und durch die Förderung von Erdge-
schossnutzungen. 

Die TM50 kann dabei für zukünftige Projekte in vieler 
Hinsicht als Referenz dienen: Sie repräsentiert den 
Anspruch an qualitatives und nachhaltiges Bauen 
(Gestaltung und Energieeffizienz), bietet attraktive 
Angebote für Mitarbeiter (durch eine hochwertige 
Kantine, Kinderbetreuung etc.) und für die angren-
zenden Quartiere (Öffnung der Kantine, Belebung 
der Erdgeschosszone) und bietet darüber hinaus ein 
gewisses Maß an räumlicher Offenheit und Zugäng-
lichkeit (keine Zäune). Bei der Projektierung weiterer 
Bauvorhaben, insbesondere von Schlüsselgrundstü-
cken, gilt es, an diese Vorgaben anzuknüpfen. 

Die Unterführung am ehemaligen Bahnhof Märzfeld 
fungiert im Gebiet als zentraler Übergang zwischen 
Langwasser Nord und Süd. Sie kann dieser Funktion 
jedoch zum derzeitigen Zeitpunkt aufgrund des man-
gelhaften baulichen Zustands nur in eingeschränk-
tem Maße gerecht werden. Da sich die Unterführung 
für ihre Nutzer als in vielen Belangen unattraktiv 
und unsicher darstellt, bedarf es einer umfassenden 
und baldigen Sanierung und Qualifizierung hinsicht-
lich Komfort, Orientierung und Sicherheit. Insbeson-
dere die Eingänge und Zuwegungen bedürfen einer 

Aufwertung. Denkbar wäre, sie als Maßnahme in die 
Städtebauförderung aufzunehmen. 

Zwischennutzungen und Mehrfachnutzungen stellen 
eine Möglichkeit dar, das ruhende Potenzial leerste-
hender Gewerberäume und Freiflächen zu aktivieren, 
um das Gewerbegebiet zu beleben und für Anwoh-
ner und Angestellte attraktiver zu machen. Es sollte 
daher geprüft werden, welche Flächen hierfür in 
Frage kommen und welche Nutzungen geeignet 
wären. Auch lärmintensivere Nutzungen könnten 
hier in angemessener Distanz zu den Wohnquartieren 
ihren Platz finden. Denkbar sind beispielsweise 
Ateliers für Kreative, Co-Working-Spaces, Start-Up-
Büros, urbane Manufakturen und eine Bespielung der 
Freiflächen (Parkplätze, Dachflächen) durch Märkte, 
Events, Sport etc. Es empfiehlt sich die Einrichtung 
eines zentralen Flächenmanagements, das die Iden-
tifizierung und Vermittlung von Flächen und Akteu-
ren organisiert, um eine frühzeitige Temporär- bzw. 
Mehrfachnutzung leerstehender und untergenutzter 
Flächen zu initiieren.
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Intelligentes Gewerbeband mit Angeboten für
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Intelligentes Gewerbeband mit Angeboten für die angrenzenden Wohnquartiere
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Mobilität
Verbindungen im Stadtteil und ins Zentrum verbessern
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Der Nürnberger Südosten ist ursprünglich als autoge-
rechte Stadterweiterung geplant und gleichzeitig mit 
einem soliden Rad- und Fußwegenetz sowie ÖPNV-
Angebot ausgestattet.
 
Um den „Modal Split“ – die Verteilung auf unter-
schiedliche Fortbewegungsarten – in Zukunft weiter 
zu verbessern, bedarf es eines sukzessiven Ausbaus im 
Hinblick auf umwelt- und sozialverträgliche Mobili-
tätsformen.
 
Die zentralen Aufgaben liegen hierbei in der An-
bindung Langwassers an die Nürnberger Innenstadt 
durch die Entwicklung von Hauptachsen, die verbes-
serte Vernetzung mit den benachbarten Stadtteilen 
sowie die Erhöhung der Durchlässigkeit innerhalb 
Langwassers. Diese Ziele können nur durch einen 
Maßnahmenmix erreicht werden, der neben der Um-
setzung des Nahverkehrsentwicklungsplanes beste-
hende Infrastrukturen stärkt und durch punktuelle 
Eingriffe ergänzt. Im Folgenden werden Handlungs-
empfehlungen mit strategischen Projekten und Inst-
rumenten aufgezeigt.

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN

Den Modal Split durch Optimier-
ung des ÖPNV verändern
Der westliche Bereich des Südostens ist mit der 
bestehenden U-Bahn-Verbindung bereits gut
erschlossen. Um auch den östlichen Bereich zugäng-
licher zu gestalten und die Ost-West-Verbindung zu 
stärken, sollten das Straßenbahnnetz qualifiziert, 
neue Verbindungen geschaffen und bestehende 
optimiert werden. Handlungsanregungen sind bei-
spielsweise die Straßenbahnlinie entlang des geplan-

ten Stadtteils auf dem ehemaligen Areal des Süd-
bahnhofs an der Brunecker Straße über Messe-Ost 
und Bertolt-Brecht-Schule bis hin zum Klinikum Süd 
zu verlängern. 
Durch den hohen Publikumsverkehr bei Veranstaltun-
gen der Messe, der Arena und des Grundig Stadions 
wäre ebenfalls die Erweiterung der Straßenbahnli-
nie über die Beuthener Straße bis zur S-Bahn-Station 
Frankenstadion vorstellbar und eine Entlastung. Die 
Nutzer der S-Bahn müssten so nicht mehr in Shuttle-
Busse umsteigen.
Zur Verbesserung der Anbindung an das ÖPNV Netz 
sind Handlungsanregungen: eine optionale Trassen-
führung der Linie als Ringbahn um die Messe, die 
noch einer genauen Prüfung bedarf; eine neue Ver-
bindung zwischen Gartenstadt und Fischbach und die 
Erschließung des Neubaus der Bertolt-Brecht-Schule 
durch eine zusätzliche Busverbindung aus Richtung 
Zerzabelshof. 
Ergänzend sollte eine höhere Taktung der bestehen-
den Buslinien-Verbindungen in Spitzenzeiten umge-
setzt werden. 

Den Rad- und Fußverkehr
qualifizieren 
Die Münchener Straße ist momentan die beste Rad-
verbindung zwischen der Nürnberger Innenstadt und 
dem Südostraum. In Anbetracht der geplanten Ent-
wicklung eines neuen Stadtteils auf dem Areal des 
ehemaligen Südbahnhofs, sollte das strategische Pro-
jekt Entwicklung und Qualifizierung eines Radschnell-
weges entlang Brunecker Straße, Münchener Straße, 
Messe Ost bis nach Altenfurt/Fischbach in die zukünf-
tigen Planungen integriert werden. 

Zusätzliche Radschnellwege in Richtung Südosten 
sind bereits in der Diskussion und sollten ebenfalls 
als strategische Projekte realisiert werden. Die Große 
Straße ist ein weiteres strategisches Projekt. Sie bil-
det eine ideale Verbindung zwischen Innenstadt und 
Langwasser und sollte, insbesondere im Sinne einer 
uneingeschränkten Nutzung bei Veranstaltungen 
in der Urbanen Parklandschaft, für den Radverkehr 
optimiert werden. Als strategische Projekte werden 
auch die Querungsmöglichkeiten an den Hauptver-
kehrsachsen gesehen, wie beispielsweise Münchener 
Straße, Regensburger Straße und Große Straße. 
Die Erhöhung der Durchlässigkeit der Teilbereiche ist 
eine wesentliche Voraussetzung, um den Radverkehr 

Strategisches Projekt

Straßenbahnnetz qualifizieren
ÖPNV Verbindungen stärken

Wohnquartiere BestandQuerungsmöglichkeiten
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innerhalb Langwassers zu stärken und Langwasser 
Nord und Süd, sowie West und Ost zu verbinden. Eine 
dezentrale, punktuelle Neugestaltung und ein Aus-
bau der bestehenden Rad- und Fußwege (Verbreite-
rung, Asphaltierung, Instandhaltung, Barrierefreiheit 
durch Abflachung der Bordsteinkanten etc.) sollte in-
nerhalb der Teilbereiche des Südostens vorgenommen 
werden. Außerdem sollten die inneren Erschließungs-
straßen in den Wohnquartieren zu verkerhrsberuhig-
ten Bereichen umgewandelt werden und ein zeitge-
mäßes Leit- und Orientierungssystem in Koordination 
mit dem Tourismusmarketing und dem Kulturreferat 
entwickelt werden.

Die Sanierung und Aufwertung der Unterführung 
Thomas-Mann-Straße/Breslauer Straße hinsichtlich 
Komfort, Orientierung und Sicherheit trägt zu einer 
Verbesserung der Verbindung zwischen Nord- und 
Südlangwasser bei. Ebenso sollte die Überführung 
an der Otto-Bärnreuther-Straße (U-Bahn-Haltestelle 
Langwasser Nord) aufgewertet werden.

Schnittstellen gestalten – Umstieg 
erleichtern
Der Umstieg auf den Fuß- und Radverkehr und ÖPNV
soll künftig durch eine optimierte Verknüpfung der
unterschiedlichen Verkehrsträger an strategischen
Umsteigeknotenpunkten gefördert werden.
Hierzu gehört beispielsweise die Schaffung zusätz-
licher überdachter Fahrradparkplätze und barriere-
freier Zugänge. Ziel ist es, die Infrastruktur in Zukunft 
an technische Neuerungen (wie z.B. elektronische 
(Lasten-) Räder, Fahrrad-Taxis etc.) anzupassen.

Sicherheit gewährleisten
Punktuelle Gefahrensituationen, wie beispielsweise 
an der Bushaltestelle Anette-Kolb-Straße, sollten im 
Rahmen eines strategischen Projektes behoben wer-
den, um die Akzeptanz des Fuß- und Radverkehrs 
und ÖPNV zu erhöhen.

106
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Ausblick
Zukunftsthemen der Stadtentwicklung 

Der Südosten Nürnbergs stellt sich als ein Kaleidoskop 
unterschiedlichster Stadtstrukturen, Nutzungen, Be-
deutungsebenen und zugrunde liegender Leitbilder 
dar. Die Vielschichtigkeit des Stadtteils und der resul-
tierenden Aufgaben lässt sich nicht mit einem über-
greifenden Leitbild oder einer einheitlichen Strategie 
beantworten, sondern erfordert ein orts- und aufga-
benbezogenes Handlungs- und Maßnahmenkonzept 
sowie eine intensive (moderierte) Kommunikation 
zwischen den beteiligten Akteurinnen und Akteuren.

Zukunftsthemen der Stadtentwicklung
Mehr als anderswo bündeln sich im Südosten zen-
trale Fragestellungen der Stadtentwicklung. In der 
Auseinandersetzung mit den Fragen nach postfossiler 
Mobilität, generationsgerechten Wohnformen, nach 
Modellen lebenslangen Lernens und nach der Ver-
knüpfung von historischer Bildungsarbeit, Erholung, 
Sport, Events und Ökologie wird der Südosten zum 
Labor, in dem die Zukunftsfähigkeit der Stadt verhan-
delt wird. Es bietet sich geradezu an, sich in der Tradi-
tion des Stadtteils als „Modell- und Innovationsraum“ 
im besten Sinne den Zukunftsthemen intensiv und 
kontinuierlich zu widmen, sie weiter zu diskutieren 
und mit den Zielen des INSEK abzustimmen.

Im Hinblick auf die anstehende Umsetzung des IN-
SEKs gilt es, die strategischen Projekte intensiv zu 
begleiten und auszuloten, wie die erprobten Modelle 
und Erkenntnisse auch auf andere Stadtteile übertra-
gen werden können.

Urbane Parklandschaft 
Die Urbane Parklandschaft um die Dutzendteiche ist 
für Nürnberg von erheblicher Bedeutung und hat das 
Potenzial zu einem Volkspark neuen Typs zu werden, 
der die historische Idee des Volksparks als öffentli-
cher Freiraum für die Stadtgesellschaft konsequent 
weiterentwickelt. Die Abstimmung und Koordination 
der heterogenen, teils sich entgegenstehenden An-
sprüche und die gestalterische Umsetzung sind dabei 
zentrale Aufgaben.

Langwasser weiterentwickeln
Die Siedlungen der Nachkriegsmoderne haben zur 
Zeit ihrer Entstehung erfolgreich Neuland der Stadt-
entwicklung betreten. Angesichts der geänderten 
soziodemographischen, kulturellen, bautechnischen 

und ökonomischen Rahmenbedingungen ist eine 
kontinuierliche Aktualisierung der Quartiere und 
Freiräume Langwassers erforderlich. Die bestehenden 
Strukturen sind damit nicht grundsätzlich infrage ge-
stellt, doch müssen Leitbilder und bauliche Bestände 
vielfach an heutige und künftige Bedürfnisse ange-
passt werden, ohne mit der Eigenlogik der „Stadt 
im Grünen“ zu brechen. Die hohe Lebensqualität in 
Langwasser ist unter anderem auf die stetige 
Weiterentwicklung und Sanierung des Stadtteils zu-
rückzuführen. Um Langwasser auch in Zukunft für 
unterschiedliche soziale Schichten und Bevölkerungs-
gruppen attraktiv zu machen, gilt es, neue Angebote 
des Zusammenlebens zu schaffen. Auch die Freiräume 
müssen langfristig gesichert und an die ausdifferen-
zierten Ansprüche der Nutzung öffentlicher Räume 
angepasst werden. Konkrete strategische Projekte 
werden dazu in den Handlungsräumen benannt.

Gewerbe transformieren
Die „Smart City“ ist ein Sammelbegriff für gesamt-
heitliche Entwicklungskonzepte, die darauf abzielen, 
Städte effizienter, technologisch fortschrittlicher, 
grüner und sozial inklusiver zu gestalten. Das INSEK 
zeigt Ansätze auf, wie die gewerblichen Standorte im 
Südosten davon profitieren können. Die grundsätz-
liche Sicherung der Gewerbegebiete muss einher-
gehen mit einem sukzessiven Strukturwandel und 
einem neuen Selbstverständnis der Gewerbegebiete: 
weg vom anspruchslos-pragmatischen „Kistenge-
werbe“ hin zu Produktionsorten, die in ihr Umfeld 
über vernetzte öffentliche Räume eingebettet sind, 
unterschiedlichen Anforderungen an Produktion, Ent-
wicklung, Erholung, Kommunikation und Austausch 
gerecht werden und Motor für die Zukunftsfähigkeit 
des Stadtteiles werden. 

Integration des Historischen Erbes
Der Umgang mit dem historischen Erbe des 19. und 
20. Jahrhunderts steht vor der Herausforderung, eine 
Integration der geschichtlich bedeutsamen Areale in 
eine freizeitorientierte Alltagswelt zu gewährleisten 
und zugleich die fundierte Aufbereitung geschichtli-
cher Inhalte zu ermöglichen. Die Vermittlung zwi-
schen unterschiedlichen Nutzungsvorstellungen und 
erinnerungskulturellen Erwartungen, insbesondere 
zur Auseinandersetzung mit der nationalsozialisti-
schen Vergangenheit, stellt eine sensible Aufgabe 
dar. 
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Akteursgetragene Stadtentwicklung
Die Erarbeitung des INSEK für den Südostraum war 
von Beginn an als partizipatives Verfahren mit enger 
Einbindung der Akteurinnen und Akteure vor Ort an-
gelegt. Der während der Projektbearbeitung ange-
stoßene Dialog unter den Beteiligten hat sich als äu-
ßerst fruchtbar erwiesen und sollte daher unbedingt 
fortgesetzt werden, sowohl für die Erschließung 
lokalen Wissens als auch für die Verständigung über 
Konzeptinhalte. 

Der INSEK-Prozess hat eine Reihe von neuen Koope-
rationen und Allianzen zwischen den lokalen Projekt-
betreibern geschmiedet. Im Sinne einer akteursge-
tragenen Entwicklung muss der Dialog zwischen den 
Akteurinnen und Akteuren durch feste Formate und 
koordinierende Stellen verstetigt werden.

Zukunft INSEK
Das INSEK ist ein dynamisches Instrument. In der 
weiteren Umsetzung braucht es eine kontinuierliche 
kritische Betrachtung und Weiterentwicklung. Kleine 
regelmäßige Reflektionsrunden oder Expertentische 
zu den einzelnen Zukunftsthemen sollen dazu beitra-
gen, das entsprechende Fachwissen zu bündeln und 
mit den strategischen Projekten in den Handlungs-
räumen des INSEK zu spiegeln.

Es bietet sich an, zu besonderen Themenstellungen 
des INSEKs wie etwa „Nutzer- und Pflegemanage-
mentkonzept Urbane Parklandschaft“, „Messe-
erweiterung“, „Lebenslanges Lernen in Südost“ 
oder „Neue Wohnformen in Langwasser“ vertie-
fende Studien zu erstellen.

In Anlehnung an das erfolgreiche Format der 
„Mobilen Bürgerversammlung“ in Nürnberg kann 
durch ein „Mobiles INSEK-Monitoring“ ein Über-
blick zum Stand der erfolgten Umsetzungen ver-
schafft werden und gegebenenfalls projektbezogene 
„Nachjustierungen“ erfolgen.
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